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Der Reichspräsiörnt empfängt
die neuen GLschäftötrögkr

Berlin . 18. Oktober

Reichspräsident von Hindenburg empfing
am Mittwoch den neuernannten Königlich-
britischen Botschafter Sir Eric Phipps
zur Entgegennahme seines Beglaubigungs¬
schreibens.

Der Botschafter sagte in seiner Ansprache
an den Reichspräsidenten : Zu keiner Zeit ist
je ein zwischenstaatliches Zusammenwirken
auf finanziellen , wirtschaftlichen und poli¬
tischen Gebieten so nötig gewesen . Die Ueber¬
windung unserer individuellen Schwierig¬
keiten erheischt einen gemeinsamen Kraft¬
aufwand . Damit dieser zum Erfolge führen 8
kann , ist ein gegenseitiges Verhältnis von 8
Treu und Glauben  unerläßlich . 8

Der Herr Reichspräsident führte in seiner 8
Erwiderung u . a . aus : Auch ich bin der Ueber - S
zeugung , daß zur Ueberwindung der Schwie¬
rigkeiten jedes einzelnen Landes in Zukunft
gemeinsame Bemühungen notwendig sein
werden , die nur auf der Grundlage gegen¬
seitigen Vertrauens zum Erfolge führen
können.

Mit Genugtuung habe ich Ihren Worten
entnommen , oaß Sie es sich zur Aufgabe set¬
zen , die freundschaftlichen Beziehungen zwi¬
schen unseren beiden Ländern zu pflegen.
Seien Sie versichert , daß dies auch mein und 8
der Reichsregierung Bestreben sein wird . g

Reichspräsident von Hindenburg empfing «
ferner den neuen brasilianischen Gesandten ö
Guimaraes de Araujo  Jörge , den neuen 8
portugisischen Gesandten Dr . Alberto  de Z
Beiga Somoes und den neuen polnischen Ge - 8
sandten Josef Lipski  zur Entgegennahme «
ihrer Beglaubigungsschreiben . A

Em Aufruf des KeichsbifGofs S
Berlin , 18. Oktober, ö

Der Reichsbischos- Hat an die Pfarrer folgenden 8
Ausruf zür Beteiligung am Winterhilfswerk er- S
lasisn : 8

Mitten in ..einer Zeit größter außenpolitischer g
Entscheidungen gehen wir mit unserem Volke in S
die Not des kommenden Winters hinein : aber !
wir gehen als ein erneuertes Volk  diesen 1
Weg , nicht mehr in eigensüchtiger und eigenmäch- j
tiger Vereinzelung , sondern in geschlossener, straff z
geführter Zusammengehörigkeit . Jetzt ist die Zeit z
gekommen, wo sich die große Kameradschaft er- z
weisen wird , welche uns verbindet . z

Ich habe in meinem Aufruf vorn 11. Oktober S
dazu aufgerufen , daß wir uns als Menschen der g
Kirche in der Kameradschaft des Glaubens mitten Z
in den Kreis derer hineinstellen , tue nicht ruhen 1
wollen und können, bis auch der letzte Volks - z
genösse der ärgsten Not entronnen ist. Die evan - z
gelischen Pfarrer haben hier die besondere Pflicht z
der Mahnung und des Opfers . Unsere Worte sind H
nur echt, wenn sie zu Taten führen . z

Ich erwarte daher von allen deutschen evangeli-
schen Pfarrern , daß sie, entsprechend dem Vor¬
gehen anderer Verufsgruppen , wenn irgend mög¬
lich, 2 v. H. ihres Einkommens dem Hilfswerk
zuführen . Ich weiß wohl , daß dieser Beitrag nur
einen Teil der Hilfsleistung darstellt , welche der
evangelische Pfarrerstand der großen Not enl»
gegensetzt. Aber dieser Beitrag soll ein Zeichen
dafür fein , daß wir nichr nur privat helfen , wo
wir können, sondern daß wir uns auch klar und
deutlich in die Front gegen Hunger und Kälte
einreihen.

Der Führer gibt Sie Richtlinien
für den Wahlkampf

Die Wahl wirb für das Lebensrecht der Nation geführt
Berlin » 18 . Oktober.

Die Reichspressestelle der NSDAP . teilt
mit : Die Führertagung der NSDAP . fand
ihren Höhepunkt und Abschluß in einer gro¬
ßen , richtunggebenden Rede , die der Führer
am Abend vor den versammelten Reichslei¬
tern , Gauleitern , höheren SA .- und SS .-
Führern sowie den Eaupropagandaleitern im
Plenarsaal des preußischen Landtags hielt.
Rudolf Heß eröffnete die eindrucksvolle Ta¬
gung mit Begrüßungsworten , dann nahm der
Führer das Wort.

In seinen großangelegten Ausführungen
zur politischen Lage und über die Aufgaben,
die sich für den Nationalsozialismus darauf
ergeben , befaßte stch der Führer zunächst mit
der

außenpolitischen Situation,

die im engen Zusammenhang stehe mit der
innenpolitischen Arbeit der nächsten Wochen.
Das außenpolitische Ringen um die Gleich¬
berechtigung , in besten entscheidendes Sta¬
dium die deutsche Nation nunmehr eingetreten
sei , sei untrennbar verbunden mit dem
Kampf um den wirtschaftlichen Wiederauf¬
stieg , den Kampf um das Brot , den das
deutsche Volk seit über acht Monaten zielbe¬
wußt führe . Die politische Befriedigung der
Welt sei die Voraussetzung  zu jeder
wirtschaftlichen Genesung.

Der große Irrtum der bisherigen nach-
novemberlichen Regierungen in Deutschland
sei die Nichtbeachtung des Grundsatzes ge¬
wesen . Ehe nicht die Gleichberechtigung zu¬
gestanden ist , ist jede Beteiligung an inter¬
nationalen Konferenzen von vornherein
zwecklos.  Seine Vorgänger in der Regie¬
rung seien gewissermaßen von jener „ Genfer
Krankheit " befallen gewesen , die zu Pessi¬
misten zur Nation und zu Optimi¬
sten für den Völkerbund  werden
ließ.

Er dagegen sage , optimistisch bin ich auf
mein Volk und pessimistisch bin ich auf Genf
und den Völkerbund . Deutschland sei nie
friedliebender gewesen als in dem Augenblick,
da es der bisher so wenig erfreulichen
Atmosphäre dieser Stadt den Rücken gekehrt
habe . Das ganze deutsche Volk stehe hinter
der Regierung , wenn sie gegenüber demüti¬
genden Zurufen erkläre : Wir wollen den
Frieden , aber wir lasten uns nicht behandeln
wie eine Nation zweiten Ranges.

Mit derselben Entschlossenheit , mit der die
nationalsozialistische Bewegung in den letzten
14 Jahren in Deutschland für ihr Recht ge-
kämpft habe , werde Deutschland ernst und
unerbittlich auch außenpolitisch
auf seinem Recht bestehen und an seinen An¬
spruch auf Gleichberechtigung festhalten.

Die Ehre sei genau ebensowenig ein leerer
Wahn wie es die Treue sei . Man könne ohne
sie auf dieser Welt nicht leben.

Deutschland wolle den Frieden  und
nichts als den Frieden , aber es sei entschlossen,
in Zukunft zu keiner Konferenz , in keinen
Bund zu gehe » , in keine Konvention zu
trete » , garnichts zu unterschreiben , solange es
nicht als gleichberechtigt  behandelt
werde ! Irgendwo gebe es eine Grenze , un¬
ter die man nicht gehen dürfe , sonst sei man
nicht würdig , ein Volk zu führen.

Unsere Propaganda für diese Wahl sei ge¬
tragen vom größten Ernst , denn diese Wahl
sei moralisch einwandfrei und werde für das
Lebensrecht der Nation  geführt.
Mehr vielleicht als irgend jemand hänge ge¬
rade das nationalsozialistische Deutschland am
Frieden , weil die nationalsozialistische Idee
den völkischen Begriff einer blutmäßig gebun¬
denen Staatsführung nach innen zugewandt
sei , und deshalb eine imperialistische Erobe¬
rungspolitik nach außen nicht kenne . Indem
wir so jede Gewaltpolitik  ablehnten,
könnten und würden wir andererseits zur
Wahrung unseres Rechtes ebenso entschlos¬
sen sein.

Die Wahlpropaganda  der Partei
mäste in diesem Rahmen gesehen und unter
Zurückstellung alles Unwesentlichen auf diese
ganz großen Fragen konzentriert werden . Un¬
ser Volk werde in diesen Wochen im Zeichen
eines tiefen und heiligen Ernstes stehen.
Seine Begeisterung sei nicht auf irgend einer
oberflächlichen Hurra -Stimmung aufgebaut,
sondern auf tiefinnerster Erkenntnis vom Be¬
wußtsein seines Rechtes . Diese seine Haltung
ruhe auf dem Vertrauen zu seinen Führern,
die mit größtem Verantwortungsbewußtsein
an die vor ihnen liegenden Aufgaben heran¬
gehen . Die Arbeit der Partei in den kom¬
menden Wochen mäste von der Ueberzeugung
getragen sein , daß die Tatkraft sich nicht in
kleinen Operationen dokumentiere , sondern
nur durch Konzentration auf die großen Fra¬

gen.

Die innere Freiheit und Geschlossen¬
heit der Bewegung  müsse mehr denn 8
je in die Erscheinung treten . Das große Werk
der Versöhnung in unserem Volke , das der
Nationalsozialismus begonnen habe , müsse
nunmehr seine Krönung finden.

Auch unseren früheren innenpolitischen
Gegnern würden wir im Zeichen dieses Rin¬
gens der ganzen Nation entgegenkommen und
ihnen die Hand reichen , wenn sie beweisen,
daß sie Bekenner der deutschen Ehre und Frie¬
densliebe seien.

Jeder Nationalsozialist möge stch bei seinem
ganzen Tun und Lasten der Verantwortung
bewußt sein , die er vor der Nation trage . Im
Bewußtsein dieser Verantwortung und un¬
serer Pflichten müßten wir von der größten
Härte gerade gegen uns selbst sein . Wer etwa
als Nationalsozialist gegen seine nationalen
Pflichten verstoße , müsse wissen , daß er noch
weniger Schonung erwarten könne als an¬
dere Volksgenosten . Die Partei habe ihr gro¬
ßes nationales Ziel , und dem sei alles andere
rücksichtslos unterzuordnen . Wirallemüß -
ten dabei auch ein Beispiel von
Einfachheit und Schlichtheit ge¬
ben.  Indem wir Nationalsozialisten blie¬
ben , was wir immer waren , erhielten wir uns
nicht nur unsere Stärke , sondern auch das
Vertrauen im Volke für alle Zukunft.

Der Führer streifte dann kurz auch
die wirtschaftlichen Fragen.

Wenn die Nation heute das Gefühl habe,
daß es wirtschaftlich vorwärts gehe , dann
müßten wir alles tun , um diesen Antrieb zu
verstärken . Mit diesem Blick nur auf das
Große und Entscheidende gerichtet , müsse alles
Ungeklärte in den nächsten Wochen vor den
wirklich großen zur Verwirklichung werden.
Wenn wir diesen unseren Kampf aus dem
Gefühl der höchsten Verantwortung heraus
führen , dann bin ich sicher , daß wir ihn er¬
folgreich führen . Wer mutig sein Recht ver¬
tritt , wird am Ende auch Recht bekommen.
Wenn wir alle unsere Pflicht bis zum Aeußer-
sten erfüllen , dann wird unser Volk das er¬
kennen und wird am 12 . November uns sein
Vertrauen aussprechen , weil es zu anständig
ist , dem das Vertrauen zu verweigern , der es
verdient.

Mit einem Sieg -Heil auf den Führer , dem
Wahrer der deutschen Ehre , schloß Rudolf Heß
die bedeutsame Führertagung . 8

Das Handwerk- ein Grundstock des
nationalen Staates

Reichswirtschafismlnifter Dr . GGmM aus der Tagung des Nelchsstanbrs
des deutschen Handwerks

Bec ? polnischer
Ministerpräsident?

Warschau, 18. Oktober.

Ueber eine bevorstehende Regierungsumbildung
in Polen ist neuerdings ein recht aufsehenerregen¬
des Gerücht aufgetaucht , wonach Außenminister
Beck als kommender Regierungschef und der
frühere Ministerpräsident Prystor  als Vize¬
ministerpräsident ernannt werden . Außenminister
Beck soll die Amtsgeschäfte als Außenminister und
der jetzige Ministerpräsident Iendrsejewicz seinen
Posten als Kultusminister beibehalten Bon amt¬
licher Seite liegt zur Zeit weder eine Bestätigung
noch eine Abrede dieser Gerüchte vor . Außen¬
minister Veck hat am Dienstag Genf verlassen und
seine Heimreise angetreten.

Todesstrafe für den Mord
an SS -Männern

Chemnitz,  18 . Oktober.

Der Blattmacher Marquade  und der
Schlaffer Beck  wurden wegen Feuerüberfalls
aus die SS . am 4. April 1932 in Chcmnitz , wo¬
bei ein SS .-Mann getötet und einer schwer ver¬
letzt wurde , zum Tode  und zu je 10 Jahren
Zuchthaus verurteilt.

Dr . Goebbels Führer des Wahlkampses
Berlin , 18. Oktober.

Reichsminister Dr . Goebbels  hat als Reichs-
propagandaleiter der NSDAP . die Führung des
Wahlkampfes übernommen. Der Wahlkamp* wird
von der Reichspropagandaleitung der NSDAP . im
Benehmen mit dem Reichspropagandaministerium
durchgeführt.

Berlin , 18. Oktober.

Auf der Tagung des Reichsstandes des deut¬
schen Handwerks hielt Reichswirtschaftsminister
Dr . Schmitt  eine Rede . in der er u. a. aus¬
führte , daß dem Mittelstand und dem Handwert
die besondere Sorge des Führers und der Reichs¬
regierung gelte . Der nationalsozialistische Staat,
so sagte der Minister , will gerade den unabhängi¬
gen, der eigenen Verantwortung bewußten und
Selbständig schassenden Menschen wieder in den
Mittelpunkt der Wirtschaft stellen . Mit den Fa¬
milienangehörigen , die gerade im Handwerk viel¬
fach in den Betrieben mitarbeiten , kommt man
auf etwa 8 Millionen deutscher Menschen, die
auf Gedeih und Verderb mit der Handwerks-
wirtschaft verbunden sind. Das sind beinahe lL
Prozent unserer gesamten Bevölkerung , d. h. fast
ebensoviel Menschen, als die Bauernwirtschaft er¬
nährt.

Wie die Verbundenheit der Scholle mit dem
Bauer zu festen Trägern wahren nationalen Den¬
kens macht, so ist auch das Handwerk  durch
die Verbundenheit mit der vielfach ererbten Werk¬
statt ein Grundstein des nationalen
Staates  Der großzügige Arbeitsbeschaffungs¬
plan der Reichsregierung kann nur Hilfswerk
für eine Uedergangszeit sein. Die wirtschaftliche
Entfaltung auf die Dauer kann nur aus eige¬
ner  Kraft erreicht werden.

Dies gilt für das Handwerk wie für die ge¬
samte übrige Wirtschaft. Seinen Wiederaufbau
und die Wiedererlangung seiner kulturellen unr
lozialen Bedeutung muß das Handwerk selbst er¬
kämpfen. Die Reichsregierung hat zunächst die
vielfachen Hemmnisse beseitigt , die auf den Grenz¬
gebieten der Handwerkswirtschaft liegen . Sie Hai
Sperren für die Neuerrichtung von Einzelhandeis-
geschasten aller Art, so auch von Einheitspreis»

Filialgeschäften und Warenhäusern erlassen, die
Auswüchse auf dem Gebiete des Zugabewesens
durch das Gesetz über das Zugabewesen beseitigt.

Dieses Gesetz wird eine Ergänzung durch eine
gesetzliche Regelung des Rabattwesens  fin¬
den, die allen Versuchen, das Zugabeverbot durch
nicht gerechtfertigte Rabatte zu umgehen , einen
Riegel vorgeschoben wird.

Die Aufgaben der Warenhäuser und
Konsumverein«

im Rahmen der Verteilungswirtschaft und ihre
Anpassung an die Belange des gewerblichen Mit¬
telstandes bedarf noch sorgfältiger Prüfung . Bei
den großen Werten am Volksvermögen , die in
diesen Betrieben angelegt sind, könnte blinder
Uebereifer nie wieder gutzumachende Schäden an¬
richten. Die Reichsregierung hat bereits den Ab.
bau der Handwerksbetriebe in den Warenhäuser -,
angeordnet . Sie wird weiterhin für eine wirr-
'chäftlich tragbare Beschränkung der Großbetriebe
Sorge tragen . Unmittelbare Arbeit und dann«
Brot sollen vor allem die 500 Millionen Mark
bringen , die die Reichsregierung außer den bereit-
früher bereitgestellten 200 Millionen Mark für
die Instandsetzung von Wohngebäuden zur Ver-
fügung gestellt hat.

Trotz aller grundsätzlichen Bedenken hat die
Reichsregierung die Ende Februar 1831 einge¬
leitete Stützungsaktion für die ge¬
werblichen Kreditgenossenschaften
fortgeietzt und erheblich erweitert , um einen Zu-
sammendruch der berufenen Kreditwellen des

Handwerks hintan zu halten . 60 Millionen Mark
sind als verlorene Zuschüsse bestimmt und für
weitere 50 Millionen Mark hat die Reichsregie-
rung Bürgschaften zugunsten dieser genossenschaft¬
lichen Institute übernommen. Darüber hinaus

wird sie in einem besonderen Fonds weitere Bürg¬
schaften in Höhe von lü Millionen Mark über¬
nehmen, die dazu bestimmt sind, endlich wieder
dem Personalkredit einen Platz in der deutschen
Kreditwirtschaft zu verschaffen, um auch dem
Hairdrvsrker, der nicht Grundbesitzer ist, eine neue
Kreditmöglichkeit  zu erschließen.

Alle diese wirtschaftlichen Maßnahmen genügen
aber nicht, wenn sie durch organisatorische Maß¬
nahmen ergänzt werden , die das jetzt in Ver¬
bänden mannigfacher Art zergliederte Handwerk
einheitlich zusammenfassen und diesen Zusammen¬
schluß eine feste Grundlage und eine zielbewußte
Führung geben. Die Reichsregierung hat des¬
halb ein Gesetz beschloßen, das mich ermächtigt,
über den Aufbau des deutschen Handwerks eine
vorläufige Regelung auf der Grundlage allge¬
meiner Pfiichtinnungen und des Führerprin¬
zips  zu treffen.

Bei der Neuregelung der Verhältnisse werden
die Belange der Gesellen , Lehrlinge und sonstigen
Hilfskräfte des Handwerks die gebührende Berück¬
sichtigung finden . Vertieft muß auch werden die
Erziehung des jungen Menschen, der in das Hand¬
werk eintritt . Die Erziehung dahin , daß er Ver¬
ständnis erhält für den hohen ethischen Wert . der
gerade in der schöpferischen Tätigkeit des Hand-
Werks liegt.

Die Veranstaltung der Handwerker , aus der der
Reichswitschastsminister sprach, fand als Höhe¬
punkt der Handwerkerwerbewoche in der Krolloper
statt.

Nach dem Minister sprach Generalsekretär Dr
Schild über die grundsätzliche Stellung des deut-
>chen Handwerks zur ständischen Wirtschaftsord¬
nung.

Das reinigende Gewitter , das seit dem
14 . Oktober über Europa niedergeht , beginnt
langsam die Atmosphäre zu klären . Wenn
auch auf allen Seiten bisher die größte Zu¬
rückhaltung an den Tag gelegt wird , wenn
man heute noch eine Festlegung bewußt ver¬
meidet und ebenso jede Unfreundlichkeit
gegenüber Deutschland unterdrückt , ja , wenn
es noch keineswegs feststeht , auf welcher
Ebene der zerrissene Faden wieder geknüpft
werden soll , so hat der deutsche Schritt jeden¬
falls das Gute gehabt , daß man mit dem
Reich von jetzt ab ganz anders rechnen wird.
Wenn einmal eine neue Fühlungnahme wie¬
der in Gang kommt , so wird sie jedenfalls un¬
ter anderen Vorzeichen als bisher vor sich
gehen . Wann und auf welcher Grundlage
dies erfolgen wird , bleibt freilich noch eine
Frage der Zukunft . Mussolini soll die Ab¬
sicht haben , die Außenminister der am Vierer¬
pakt beteiligten Länder zu einer Besprechung
einzuladen . Es wird aber auch hier gelten,
noch mancherlei Voraussetzungen zu klären
und überhaupt erst eine sachliche Grund¬
lage  zu schaffen , auf der Verhandlungen mit
Aussicht auf Erfolg lohnen würden.

Inzwischen liegen zwei neue Kundgebungen
vor , die sich mit der durch den deutschen
Schritt geschaffenen Lage befassen . Auf
Grund der ersten Pariser Berichte über die
Rede Daladiers  in der Kammer konnte
man vermuten , daß Frankreichs Minister¬
präsident seiner Verständigungsbereitschaft
deutlicher Ausdruck geben und des Näheren
auf die deutschen Anregungen eingehen werde.
Daladier hat sich indessen in seiner Rede als
getreuer Schüler Poincares , Briands und
aller anderer vor ihm erwiesen , in deren
außenpolitischen Konzeptionen einerseits der
Völkerbund und andererseits die politi¬
schen Bündnisse Frankreichs stets die größte
Rolle gespielt haben . Es ist bemerkenswert,
daß in der Rede Daladiers von der Möglich¬
keit einer Aktivierung der Verhandlungen auf
der Grundlage des Viererpaktes keine Rede
ist , ja , daß er dieses Vertrages überhaupt
keine Erwähnung getan hat . Daladier ist
Diplomat genug , um den Vorschlag direkter
deutsch - französischer Verhandlungen nicht mit
dürren Worten abzulehnen . Sein Hinweis
aber , daß für Frankreich die Konferenz und
der Völkerbund die allein geeigneten Ver¬
handlungsorte seien , ist deutlich genug.

Es ist demnach vorläufig so , daß Frank¬
reich für eine unmittelbare Aus¬
sprache mit Deutschland noch nicht
reif  ist , das heißt , daß es nach wie vor
eine solche Aussprache fürchtet , und sein Heil
in Genf , auf der Abrüstungskonferenz und
überall dort sucht , wo es durch einen Ratten¬
schwanz von Hilfsvölkern und Verbündeten
vor einer alleinigen Aussprache mit Deutsch¬
land gesichert ist.

Daladier zieht stch auf die Jnternationali-
tät zurück , weil diese französisch ist ; er appel¬
liert an Genf , weil Genf eine Einrichtung
des Versailler Vertrages und der französischen
Machtpolitik darstellt ; er stützt sich auf die
Bündnisse Frankreichs mit anderen Völkern,
— und dies ist durch Paul -Boncour im Senat
noch deutlicher in den Worten ausgedrückt
worden : „ Wir haben viele politische Freunde"
— weil er auf diesem Boden den Standpunkt
der Macht verfechten kann gegenüber der
Gefahr des Rechts,  die ihm in einer
unmittelbaren Aussprache mit Deutschland
droht . s

Entsinnt man sich recht , so hat in der gan¬
zen Nachkriegsgeschichte jede einzelne Frage
von internationaler Bedeutung sich stets in
ihrem Urgrund zurückführen lassen auf ein
deutsch - französisches Problem.
Entsinnt man sich recht , so haben alle maß¬
gebenden Faktoren immer mit Dringlichkeit
auf die Notwendigkeit einer direkten Verstän¬
digung zwischen Deutschland und Frankreich
hingewiesen , immer sind sie aber auch samt
und sonders der französischen Methode ver¬
fallen , die den Völkerbund erfand oder
irgend eine neue Konferenz , um im großen
internationalen und pro -französisch eingestell¬
ten Gremium jede sogenannte „ deutsche
Frage " zu behandeln , nicht aber mit Deutsch¬
land unter vier Augen . Auch England hat
übrigens stets eine solche unmittelbare Ver¬
ständigung gefordert , ohne aber je etwas da¬
für zu tun und ohne den französischen Ver¬
suchen . ins internationale , soll heißen fran-
zosenfreundliche Fahrwasser abzulenken,
Widerstand entgegenzusetzen.

Ganz zu schweigen von dem Versuch Dala¬
diers , den Tatbestand auf den Kops zu stellen
und Deutschland den Vorwurf zu machen , daß
es mit Worten spiele , wenn man von Ehr¬
lichkeit spreche , aber seine Verpflichtungen
nicht einhalten wolle , wenn man das letzte
MG . zerstören , aber den Genfer Plan nicht
annehmen wolle usw . Aus diesen Sätzen
spricht eine Sinnesart , die einen erschrecken¬
den Mangel an gutem Willen  zeigt.
Wieder erhebt sich die Frage , ob mit solch
einem Frankreich in der Tat die Verständi¬
gung überhaupt möglich ist.

Enttäuschend  muß die Rede genannt
werden , die Englands Außenminister Si¬
mon im Londoner Rundfunk in eigener
Sache gehalten Hai . In eigener Lache des¬
halb , weil bekanntlich der Neichsaußen-
minifter ihn persönlich , wenn auch zwisckcri
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den Zeilen , so dennoch deutlich genug , einer
Politik mit doppeltem Boden  ge¬
ziehen hat . Simon hat auf die Vottsstun-
mung im eigenen Lande Rücksicht - ehn,er,
müssen , die ihm keineswegs gut gesinnt ist,
er konnte also auch an einigen Verbeugungen
vor Deutschland nicht vorübergehen . Sach¬
lich ist er jedoch kaum entgegengekommen ob¬
wohl festgehalten zu werden verdient , daß er
ausdrücklich der am 11 . Dezember d . I - ge¬
währten Gleichere cht .auilg " achdruckl ' chst
seine Zustimmung gegeben hat . Aber auch
hier hat der Nachsatz wieder alles entkräftet,
was eben erst gesagt wurde.

Eine „ Gleichberechtigung *, wie sie Simon
verteidigte , indem -. i nur nochmals die Ein¬
zelheiten seines kommen Genfer Plans dar¬
legte , eine ..Gleichberechtigung *, deren
Hinausschiebung um 8 Jahre erneu : mit der
„veränderte politische Lage in Europa * mo¬
tiviert wird , — das «st keine Gleichberechti¬
gung . Die Taktik , die von Simon in den
letzten Wochen in Parts und Genf befolgt
wurde , versucht : er im Rundfunk auch dem
englischen Volk schmackhaft zu machen Die
deutschen Gefühle seien zwar zu verstehen , —
fei doch Deutschland durch den Versailler Ver¬
trag entwaffnet worden ! — in England ver¬
stehe man diese Gefühle besonders gut,
aber. . . und hier kommt dann die alte
heuchlerische Begründung von den ungeheu¬
ren Zugeständnissen , die man Deutschland an¬
geblich gemacht habe , von dem Gefühl der
Unsicherheit , das in Europa herrsche , usw.

Re'chseinnahmenund Reichs-
ausgasen im August 1933

Berlin , 18. Oktober.
Das Reichsfinanzministerium veröffentlicht eine

Uebersicht über die Einnahmen und Ausgaben des
Reiches im Monat August 1033. Danach betrugen
(Beträge in Millionen Reichsmark ) im ordentlichen
Haushalt die Einnahmen  im August 482.4, seit
Beginn des Rechnungsjahres einschließlich August
2 416.7 bei einem Jahressoll von 5927 .5. Von der
Gesamteinnahme entfielen auf Steuern , Zölle und
Abgaben 2122 .9 (Sollt 5220 .9).

Die Ausgaben  betrugen im August insgesamt
453.4, seit Beginn des Rechnungsjahres einschließlich
August 2 417.2 bei einem Jahressoll von 6162 .9. Don
den Gesamtausgabe » entfielen u. a . auf Steuer-
überweisungen an die Länder 41.9 (Soll 131.8), Be¬
züge der Beamten und Angestellten 294.6 (Soll
708.9), VersorgungS - und Ruhegelder 522.3 (Soll
1313.3), innere Kriegslasten 104.8 (Soll 332.- ),
äußere Kriegslasten 79.1 (Soll 155.8), Sozialver¬
sicherung 107.6 (Soll 438.8), FettverbilliguNg 25.7
(Soll 150.0), vorstädtische Kleinsiedlung 7.S (Soll
26.9), Arbeitslosenhilfe und Arbeitsbeschaffung 373.2
(Soll 527.7). Die Ausgaben für diesen Posten im
August 1933 find jedoch aus steberschüjsen der ReichS-
anstalt für Arbeitsvermittlung und Arbeitslosenver¬
sicherung voll gedeckt worden . Weiter entfielen aus
Schuldentilgung 107.0 (Soll 222.2), Anleiheablösung
39.2 (Soll 294.8), Schutzpolizei 84.1 (Soll 190.0),
Reichswehr 100.6 (Soll 344.9), ReichSmarine 47.8
(Soll 177.9).

Im ordentlichen Haushalt verbleibt insgesamt SiS
einschließlich August eins MehrauS gab«  von
0.5.

Im außerordentlichen Haushält ergibt sich für die
gleiche Zeit eine Mehrausgabe von 7.7.

Aufbau des deutschen Handwerks
Berlin , 18. Oktober.

Das von der Reichsregierung am 17. Oktober
1933 beschlossene Gesetz über den vorläufige » Auf¬
bau des deutsche» Handwerks will — ohne der
Regelung des ständischen Aufbaues der Wirtschaft
vorzugreifen — die gesetzliche Grundlage schaffen,
um das in viele Organisationen mannigfach zer¬
gliederte Handwerk zu einem Verband zusammen¬
zuschweißen, um durch Uebertragung des bisher
den Ländern obliegenden Vollzugs des Hand¬
werksrechts auf die Reichsregierung die Wege
für weitere Maßnahmen zu ebnen . Die Zusam¬
menfassung des Handwerks in einet SpitzeNotgani.
sation soll unter Ersetzung des bisherigen demo¬
kratischen Prinzips durch den Führergrundsatz und
durch die Einführung allgemeiner PflichtinNungen
erfolgen.

Der Reichskanzler beglückwünscht Sven Hebln
Berlin , 18. Oktober

Reichskanzler Adolf Hitler  hat an den gro¬
ßen schwedischen Forscher Sven Hedin nach Pei-
ping in China folgendes Telegramm gerichtet:

„Dem großen unerschrockenen Forscher zum Tage
seines 40jährigen Wirkens herzliche Glückwünsche!"

kremisckerZtrsbenbsu
Vortrag im Nahmen der Handwerkerwsche

in der Kaiserhalle

Die bremischen Steinsetzer ( in Bremen nennt
man sie „Straßenmacher ") fanden sich Montag
abend in der Kaiserhalle zusammen . Baurat Dr.
Frick« und Studienrat Dipl .-Zng . Hennings hiel-
ten , unterstützt durch Filme und Lichtbilder , Vor¬
trage über den Straßenbau . Der Vorsitzende des
Vereins der Straßenbauunternehmer , Pg . Cassens,
begrüßte die zahlreichen Zuhörer . Pg . Cassens
gab der Hoffnung Ausdruck , daß namentlich dem
Steinsetzergewerb « durch die Arbeitsbeschaffung
Aufträge zufielen . Der von der Reichsregierung
geplante Bau der Autostraßen würde sich gewiß
nutzbringend für ihr Handwerk auswirken . Die
Regierung werde gewiß bei Vergebung der Auf¬
träge die Kleingewerbetreibenden mehr berücksich¬
tigen als die Eroßunternehmungen . So habe die
Regierung bereits versprochen , nengegründeten
Firmen keine Aufträge zu erteilen . Da im Stein¬
setzergewerbe nur sehr wenig Maschinen gebraucht
werden können , würden sich die Aufträge für ihr
Gewerbe ganz besonders segenbringend für die
Arbeitslosen auswirken.

Baurat Dr . Fricke hielt darauf einen inter¬
essanten und lehrreichen Vortrag über den Stra¬
ßenbau . Er führte aus , daß der Straßenbau , wenn
er auch nur ein Teilgebiet der Technik umfasse,
große Bedeutung habe . So habe das große römische
Reich nur entstehen und regiert werden können,
weil man klugerweise zuerst an den Ausbau der
Verbindungswege gedacht habe . Baurat Fricke
schilderte weiter den Verfall der Straßen im Mit.
telalter , weil man nicht die Bedeutung des Stra-
^nnches erkannt habe . Nach einem fesselnden
Rückblick über die Geschichte der Straße wandte
sich der Redner dem modernen Straßenbau zu und
schilderte die verschiedenen Techniken . Sehr ver¬
ständlich wurden die Ausführungen durch die Licht¬
bilder.

kurre HukenpolitikLloyd George geißelt die Schmach der
Abrüstungskonferenz

Der schmählichsteVertragsbruch der Weltgeschichte - Spott gegen die
englische Regierung

London , 18. Oktober
Unter der Ueberschrift „Gebrochenes Verspre¬

chen" äußert sich Lloyd George  in einem in der
„News Thronicle " erschienenen Copyright -Artikel
zum Austritt Deutschlands aus dem Völkerbund
und der Abrüstungskonferenz . Lloyd George gei¬
ßelt mit scharfen Worten den Völkerbund und die
Komödie der Abrüstungskonferenz , wo die Staats¬
männer über die Glorie des Friedens und die
Brüderschaft der Nationen sprächen , während sie
daheim alles täten , umnochtödlichereWak.
fen herzustellen.

Es sei an der Zeit gewesen , der Schmach der Ab¬
rüstungskonferenz Einhalt zn gebieten , denn ihre
anmaßende Rechtsoerdrehung habe Europa an den
Rand des Krieges gebracht . Der schmähliche
Vertragsbruch  der den Völkerbund beherr¬
schenden Nationen sei die Ursache, warum Hitler
sein Manifest im Namen der deutschen Nation ver¬
kündet habe . Er habe damit der Entrüstung eines
jeden ehrbaren Mannes in Deutschland über den
an seinem großen Lande verübten schamlosen und
vollendeten Betrug und Verrat Ausdruck gegeben.

Lloyd George  spricht dann wirklich von der
„Infamie  dieses abscheulichsten Vertrags¬
bruches in der Weltgeschichte " und sagt : „Konnte
irgendein « sich selbstachtend « Nation etwas an¬
deres tun , als was Deutschland am vergangenen
Sonnabend getan hat ? " Deutschland ist von gro¬
ßen und kleinen Staaten umgeben , die an seiner
Grenze mit den schrecklichsten Waffen
drohen , die jemals von der Menschheit in der
Kriegsführung verwandt wurden . Deutschland hat
kein« Festungen , keine schweren Geschütze, keine
Danks , kein« Luftabwehrgeschlltze , die alle wichtig
zur Verteidigung eines Landes gegen einen Ein¬
fall find.

Wie lange würden wir eine solche Erniedrigung
unter ähnlichen Umständen ertragen haben ? Wenn
jetzt dt« Mächte mit einem Krieg gegen Deutsch¬
land drohen würden , dann würd « das mora¬
lische Recht auf Seiten Deutschlands
sei«. Das Herz und das Gewissen des englischen
Volkes würde «inen solchen Kampf nicht unter¬
stützen.

Abschließend sagt Lloyd George ironisch , er gra¬
tulier « der englischen Regierung , daß es ihr ge¬
lungen sei, eine große Macht aus dem Völkerbund

zu vertreiben , und schließt mit den Worten : „Heil
MacDonald " .

Minister Simon vor dem Kabinett.

London , 18. Oktober
Das englische Kabinett nahm am Mittwoch vor¬

mittag seine regelmäßigen Wochensitzungen wieder
auf . Die Sitzung dauerte zwcieinvtertsl Stunden.
Der Außenminister erstattete Bericht über die Ab¬
rüstungsfrage . In Kabinettskreisen herrschte der
Eindruck vor , daß es im Augenblick keinen Zweck
habe , weitere Schritte in dieser Frage zu unter¬
nehmen.

„Cvening Standard " berichtet über die Sitzung
des Kabinetts , daß die Minister die Vorwürfe des
Reichsaußenministers von Neurath gegen Sir
John Simon erwogen hätten . Es handele sich um
zwei strittige Punkte:

1. Ob Simon in nicht unzureichender
Weise  den deutschen Standpunkt an Amerika
übermittelt habe und

2. um die durch den deutschen Außenminister er¬
folgte Zurückweisung der Ansicht, daß Deutschlands
Forderung hinsichtlich der Wiederaufrüstung in
den letzten Tagen erweitert worden sei.

Man habe auch die Veröffentlichung der Doku¬
mente zwecks Unterstützung des von Simon ein¬
genommenen Standpunktes erwogen . Wahrschein¬
lich würde sich eine Veröffentlichung in erster Linie
mit dem zweiten Punkt befassen , während eine
Bestätigung zum ersten Punkt von Amerika kom¬
men könnt «. In politischen Kreisen herrsche das
Gefühl , daß eine Bekanntgabe aller mit der letzten
Entwicklung in Genf zusammenhängende Umstände
wünschenswert sei, um die Öffentlichkeit in die
Lage zu versetzen , der Angelegenheit ein besseres
Verständnis entgegenzubringen.

Italienische VefmittlertSligkekt
Genf , 18. Oktober

Die aus Rom eingetroffen «» Mitteilungen , wo¬
nach die italienischen Regierungskreise eine leb¬
hafte diplomatische Tätigkeit  ent¬
wickeln sollen , um bereits in der allernächsten Zeit
eine Zusammenkunft der vier europäischen Groß¬
mächte England , Frankreich , Deutschland und Ita¬

lien herbeizuführen , haben hier stärkstes Aussehen
erregt . Der diplomatische Gedankenaustausch
über die zunächst von italienischer Seite zunächst
noch inoffiziell vorgebrachte Anregung soll jetzt,
wie verlautet , überall mit großem Nachdruck ge¬
führt werden . In französischen Kreisen zeigt man
keine unbedingte Ablehnung des italienischen Ge¬
dankens.

Die französische Regierung würde sich nach hie¬
sigen Mitteilungen an einer derartigen Viermäch-
tekonserenz beteiligen , falls die durch den Austritt
Deutschlands aus dem Völkerbund geschaffene in¬
ternationale Lage auf der Konferenz zur Verhand¬
lung gestellt wird . Dagegen nimmt man an , daß
die französische Regierung es ablehnen würde , sich
an einer Viermächtckonferenz zu beteiligen , die
ausschließlich die Regelung der Abrüstungsfrage
zum Gegenstand hätte.

Man nimmt daher hier an , daß eine solche Vier-
miichtekonserenz zunächst nur zur Behandlung der
gesamten internationalen Lage einberusen werden
würde , und daß dann im Rahmen der gesamten
Verhandlungen selbstverständlich auch die Abrü-
stungssrage zur Sprache käme, da für Deutschland
ohne eine befriedigende Regelung der Abriistungs-
srage ja eine Behandlung der internationalen
Fragen nicht möglich ist.

Mit einer Teilnahme der amerikanischen Abord¬
nung an einer derartigen Konferenz wird hier
nicht mehr gerechnet , da nach der letzten offiziellen
Erklärung von Norman Davis die amerikanische
Regierung zunächst eine Regelung der schwebenden
Fragen innerhalb der europäischen Mächte
wünscht und ein « Einbeziehung in die als rein
europäische Probleme angesehene » aktuellen Fra¬
gen zu vermeiden sucht.

In Völkerbundskreissn liegen bisher noch kei¬
nerlei amtliche Mitteilungen von italienischer
Seite vor . Man hat vielmehr den Eindruck , daß
die diplomatischen Verhandlungen sich noch im
Vorstudium befinden und jetzt die Stellungnahme
der Großmächte abgewartet werden muß . Sollte
es jedoch zu einer derartigen Viermächte -Kottie-
renz kommen , so wird mit der Möglichkeit der Ver¬
tagung des zunächst zum 26. Oktober einberufenen
Hauptausschusses der Abrüstungskonferenz ge¬
rechnet.

Großes englisches Flottenbau-
programm- aber Simon spricht

in Gens von Abrüstung
London , 18. Oktober.

Die zurzeit tn Vorbereitung befindlichen Haus¬
haltsvorschläge der englischen Marineabteilung
«erden dem politischen Korrespondenten des „Dai¬
ly Herald " zufolge sehrstarkeErhöhungen
ausweisen . Dte englische Admiralität verlange
nicht nur , - atz England seine Flotte zur vollen
Vertragsstärke des Londoner Vertrags ausbaue,
sondern fordere auch ein großes Ersatzpro¬
gramm.  In der Annahme , daß der gegenwär¬
tige Flottenfeiertag am 31. Dezember 1936 zu
Ende gehe, werde ein Programm für den

Bau »ou 25 neuen Kreuzer » des leistungs,
fähigsten und modernsten Typs

erwogen . Ferner würden neue schwergepan-
zerte Linienschiffe  von 25 006 Tonnen,
die mit ZO-Zentimeter -Geschützen ausgerüstet seien,
entworfen . Bei den gegenwärtigen Preisen wür¬
den sie etwa 5 500 000 Pfund je Stück kosten.

Weiter « Vorschläge würden sich aus eine erheb¬
liche Verstärkung des Baues von Zerstörern
im Ausmaße von 15 bis 18 Stück je Jahr zur Er-
setzung von 100 000 Tonnen üüeralteter Schiffe
beziehen . Auch sollen die Unterseeboote,  die
bis 1936 überaltert sein würden , bis zum Ausmaß
von 16000 Tonnen erseht werden . Starke Unter¬
stützung finde der Vorschlag , daß England von
seinem Vertragsrecht Gebrauch machen wolle , 50

kleine Handelsverteidigungsschlffe von je 2000
Tonnen mit einer Bestückung von 15-Zentimeter-
Geschützen zu bauen . Hinzu kämen die Forde¬
rungen zugunsten des Baues von 72 Marine-
flugzeugen  und einer Erhöhung des Flotten-
personals um 10 000 Mann . Man glaubt , daß das
erste Stadium dieses großen Flottenersatz -Pro-
gramms bereits in dem nächsten Haushaltsvor¬
anschlag der Marine vorgesehen werde.

Der Verrat der GAD
im Gaargebiet

Saarbrücken , 18. Okotber.
Der Vorsitzende der saarländischen SPD .,

Braun,  hat in einer Versammlung der SPD . die
Bildung einer sogenannten „Antifaschistischen Front"
ausgerufen , die wohl als Gegenbildung zu der
„Deutschen Front " gedacht ist. Braun will damit an¬
scheinend die Auflösung derSPD ., deren An¬
hänger zum größten Teil schon zur „Deutschen Front"
übergegangen sind, verdecken.  Bemerkenswert ist,
daß selbst die Kommunisten von dieser „Antifaschisti¬
schen Front ", über deren autonomistischen Charakter
kein Zweifel besteht, abrücken, da sie, wie es in dem
kommunistischen Blatt heißt , „mit dieser französisch¬
imperialistischen Politik " nichts zu tun haben wollen.

Der Aufbau der „Deutschen Front"
im Saargebiet.

Saarbrücken , 18. Oktober.

Der organisatorische Ausbau der Deutschen Front
an der Saar ist nünmehr nach Auflösung der saär-
ländischcn Parteien in vollem Gange . Alle saar-
ländischen Zeitungen , die der deutschen nationalen
Sache dienen , werden ab 19. Oktober den lintertitel
„Organ der Deutschen Front " tragen.

Die norwegischen
Gtorlingwahlen

Oslo , 19. Oktober.
Die Wahlen zum Storting ergeben das folgende

Bild : Arbeiterpartei : 69 Sitze (Gewinn 22) , Kon¬
servative 31 (Verlust 10) , Liberale 24 (Verlust
9), Bauernbund 22 (Verlust 3) , Liberale Volks¬
partei 1 (Verlust 2) , Radikale Volkspartei 1 (wie
vorher ) . Die kleinen unabhängigen Gruppen
haben 2 Sitze erhalten (Gewinn 2) . Es sind noch
geringfügige Aenderungen möglich , da einige Er¬
gebnisse noch nicht feststehen.

Die Wahlen zum Storting haben eine beträcht¬
liche Verschiebung der politischen Kräfte erbracht.
Die Arbeiterpartei hat 22 Sitze gewonnen und
damit die schwere Niederlage bei den Oktober¬
wahlen 1930 mehr als wett gemacht . Die großen
bürgerlichen Parteien haben erhebliche Einbußen
erlitten , und zwar die Konservativen als Oppo¬
sition ebenso wie die Liberalen als Regierungs¬
partei . Gut halten konnte sich der Bauernbund,
der ja auf bestimmte Wählermassen des gleichen
Berufes zurückgreifen kann . Durch die Wahlen ist
natürlich auch die Frage akut geworden , wie die
künftige Regierung Norwegens aussehen wird.

Als Ende Februar dieses Jahres die konser-
vativ -bauernbündlerische Regierung Hundseid
durch das liberale Kabinett Mowinckel ersetzt

Gömbös iu Sofia . Sofia,  18 - Oktober. Der un¬

garische Ministerpräsident Gömbös  und Außen-
minister Kanya  trafen aus der Reise nach An-
kara  am Mittwoch in Eosia  ein . Auf dem So-

fioter Bahnhof wurden sie vom Ministerpräsidenten
Mnschanoff.  dem Kriegsminister Kisjoff,
den höheren Beamten des Außenamts und zahl-
reichen hohen Persönlichkeiten empfangen und sehr
herzlich begrüßt - Der Ministerpräsident lud die ungo.
rischen Gäste, die eine Stunde in Ssjm zu verweilen
hallen , zu einem Frühstück ein . Dann setzten Göm¬
bös und Kanya  die Reise nach Ankara  fort.

Türkisch-rumänischer Nichtangrisssvertrag unter-
zeichnet. Ankara,  17 . Oktober . Titulescu und

Tewfik Rüschtü Bey  haben heute nachmittag
den rumänisch -türkischen Freundschasts -, Schied?.
gerichtS- und Nichtangriffspakt unterzeichnet.

Außenminister Bencsch in Wien . Wien,  18 . Ok¬
tober . Der tschechoslowakische Außenminister Dr.
Benesch  tras am Mittwoch aus Genf  programm¬
gemäß in Wien  ein . Zn seinem Empfang hatten sich
auf dem Westbahnhof Bundeskanzler Dr . Dollfuß
und die Spitzen der österreichischen Behörden ein-
gesunden . Vom Bahnhof fuhr Dr . Benesch  in das
Palais Lobkowitz,  dem Sitz der tschechoslowaki¬
schen Gesandtschaft in Wien . Um 11 Uhr vormittags
besuchte er den Bundeskanzler , mit dem eine längere
Aussprache stattfand . s

Staatspräsidentenwechsel in Ekuador . Quito,
13. Oktober . Der Senat von Ekuador  hat
mit 19 gegen 4 Stimmen beschlossen, den Posten des
Staatspräsidenten als vakant zu erklären . Er be¬
gründet seinen Beschluß damit , daß er den im No¬
vember v. I . von der Radikalen Partei gewählten
Präsidenten I . de Dios Martinez Mera  als
einen Verbrecher bezeichnet. Als Nachfolger Meras
wird Montalvo  genannt.

Säuberung japanischer Universitäten von Mar-
xiste« . Tokio,  18 . Oktober . Halbamtlich wird mit¬
geteilt , daß Zurzeit zwischen dem japanischen Innen¬
ministerium und dem Ministerium für Volksbildung
Verhandlungen über die Säuberung der Universi¬
täten von kommunistischen und marxistischen Ele¬
menten geführt werden . Nach Mitteilung des Innen¬
ministeriums wurden in der Zeit vom 1. September
bis 1. Oktober in Tokio 362 Studenten
wegen kommunistischer Betätigung in Haft  ge¬
nommen.

»urde , betonte man aus liberaler Seite , daß man
Unter keinen Umständen tn irgend einer Form mit
der Arbeiterpartei zusammengehen wolle . Die
ziemlich scharfen Bestimmungen des Gesetzes gegen
die Sabotage des Arbeitsfriedens , das im Juni
erlassen wurde , sollten diesen Willen bekräftigen.
Ob es angesichts der neugeschaffenen Lage möglich
ist, diese Politik fortzuführen , darf bezweifelt
werden . Die andere Möglichkeit einer Konzentra-
rionsregierung ' aller bürgerlichen Parteien würde
allerdings voraussetzen , daß alle Parteigegensätze
zurückgestellt und die gesamte Politik auf die Be¬
hebung der Wirtschaftskrise und den Ausgleich des
Budgetdefizits abgestellt wird , das den Anlaß der
letzten Kabinettskrise gegeben hat.

Verlas 6sr „8142 ."
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Studienrat Dipl .-Jng , Hennings  führte dar¬
auf mehrere Filme vor , die die Bedeutung des
Straßenbaus veranschaulichte . Manchem Laien
wird erst durch die Vorführung des Filmcs klar
geworden sein, wie unendlich schwer und wie wich¬
tig der Straßenbau für den heutigen Verkehr ist.
Muß sich doch der gesamte Straßenbau durch den
Verkehr der riesigen Lastautomobile und der Kraft-

wagen überhaupt stark umstellen . Was früher ge¬
nügte , ist für den heutigen Schnellverkehr durch¬
aus unzulänglich . — Sehr lehrreich waren auch
Daurat Dr . Flickes Erläuterungen über den Bau
des Kanalisationssystems . Den beiden Herren
wurde herzlich für die Vortrüge , die durch Mufik-
vorträge umrahmt wurden , gedankt . 8.

OkSrairiNiSrZs u
klle ? r»8«s Nv6 8tastsmimster 8 »»er im ? a»»iov »6orl — Vor 6er VakI 6er Spieler 6ss ckabrs» 1934

Oberammergau,  18 . Oktober.
Aus Anlaß der am Dienstag im Rathause er¬

folgenden Wahl der Passionsdarsteller für das
Iubiläumsspiel 1934 hatte das Pasfionskomitee
die deutschen und ausländischen Pressevertreter zu
einem Besuch Oberammergaus eingeladen.

Mit einem Sonderzug trafen die Journalisten,
unter denen sich zahlreiche englische und ameri¬
kanische Pressevertreter befinden , am Montagnach¬
mittag in Oberammergau ein , wo zunächst ein«
Führung durch den Ort und eine Besichtigung des
Passionstheaters stattfand.

Abends 7 llhr traf Staatsminister Esser  in
Oberammergau ein . Zu seinem Empfang hatten
sich die gesamt « SA ., der Stahlhelm , die Hitler-
Jugend , der Bund Deutscher Mädchen , sowie die
Einwohnerschaft auf dem Marktplatz eingefunden.
Die Häuserfronten waren mit Tausenden von bun¬
ten Lämpchen illuminiert.

Staatsminister Esser  wurde mit stürmischen
Heilrufen empfangen . Der Oberammc "v ) u- r Bür¬
germeister Lang  begrüßte den Minist :r Ut  einer
Ansprache und dankte ihm , daß er am De - abend
eines so bedeutungsvollen Tages nach Oberammer¬
gau gekommen sei, der das Jubiläumspassionsspiel
einleiten soll. Die Oberammergauer würden mit
allem Ernst an ihre heilige An 'gabe geben . Der
Minister möge dem Reichskanzler den Dank da¬

für übermitteln , daß die Oberammergauer unter
dem Schutz einer nationalen Regierung , die die
Retterin der christlichen Kultur geworden sei, ihr
Passionsspiel aufführen könnten . Insbesondere
aber dankt er dem Staatsminister Esser , der gleich¬
sam Pate stehe, wenn morgen das Spiel des wah¬
ren Friedens aus der Taufe gehoben werde.

Staatsminister Esser  dankte für den freund¬
lichen Empfang und betonte , daß das Oberammer¬
gauer Passionsspiel nicht nur eine Angelegenheit
unserer bayerischen Heimat , sondern des ganzen
deutschen Volkes , ja darüber hinaus der ganzen
Welt sein müßte . Gerade in diesen Tagen sei
unser Volk im Mittelpunkt einer Betrachtung des
Auslandes gestanden , die alles andere , als gerecht
und billig gewesen sei. In der bayerischen Lan¬
deshauptstadt sei gestern der Tag der Deutschen
Kunst gefeiert worden , der dem Ausland zeigte,
daß Deutschland andere Absichten habe , als «ine
Gefahr für die Welt zu sein. Das deutsche Volk
beseele nur eine Absicht : Kulturgüter zu schaffen,
die für die ganze Welt von Wert sind. Das be¬
deutungsvolle Passionsspiel gelte dem höchsten Ge¬
danken , der Idee des Friedens , und deshalb über¬
nehme die nationalsozialistische Regierung gern
die Schirmherrschaft über das Spiel . Die Regie¬
rung werde das Iubiläumsspiel , soweit als mög¬
lich, unterstützen und alles daran setzen» daß die

Gäste kommen , die wir gerade für dieses Spiel
besonders ersehnen , weil wir glauben , daß jeder,
der das Spiel miterlebte und bei dieser Gelegen¬
heit durch Deutschland reiste , wenn nicht als
Freund Deutschlands , so doch als ein gerechter Be¬
urteiler unserer Verhältnisse wieder heimreisen
werde . Die ausländischen Gäste werden erkennen
müssen , daß wir keine andere Absicht haben , als
in Frieden mit der ganzen Menschheit unser Brot
zu verdienen . Der Minister schloß mit einem drei¬
fachen Sieg -Heil auf den Reichsstatthalter von
Bayern , General von Epp , der heut « seinen 65.
Geburtstag feiere und der ihm ausdrücklich die
herzlichsten Grüße an die Oberammergauer auf¬
getragen habe.

Das Deutschlandlied und das Horst -Wessel-Lied
schallten über den Marktplatz , worauf der Minister
einen Vorbeimarsch der Formationen abnahm.

Bei einem Abendessen im „Wittelsbacher Hof"
machte der Bürgermeister nähere Mitteilungen
über die Organisation des kommenden Passions-
spieles , das mehr noch als bisher auf die breiten
Massen abgestimmt sein soll, weshalb die Preise
um 86 Prozent ermäßigt werden . Die Reichsbahn
werde weitgehend Ermäßigungen gewähren . Gegen
geschäftliche Auswüchse werde streng vorgegangen
werden . Staatsminister Esser  unterstrich , daß
die Gemeinde alles getan habe , um das Vertrauen
in die Biederkeit des Unternehmens zu stärken.
Man müsse anerkennen , daß die Preisgestaltung
das Aeußerste darstelle , was man leisten könne.
Der Minister richtete einen Appell an die Press «,
das Oberammergauer Passionsspiel nach Kräften
zu fördern . t/n >.

HisaternotiLSn
Ibsen -Renaissance

Es ist kein Zufall , daß Henrik Ibsens Theater¬
stücke in unseren Tagen wieder lebhaft auf den
deutschen Brettern berücksichtigt werden . Auch er
hatte es sich ja zum Ziel gesetzt, den Bürger zum
Träger eines ehrlichen , Fassade und verlogene

Form ablehnenden Menschentums zu machen, das
nur seinem Gewissen und den Bedürfnissen seiner
Gemeinschaft Rechenschaft schuldig ist. Freilich,
unser neues Deutschland kennt nicht mehr den
Typ des Bürgers , der aus Tradition , von vorn¬
herein , zum Leiter der Geschicke seines Volkes be¬
stimmt ist : Führer unseres Volkes werden viel¬
mehr die Besten sein , die die ganze deutsche Erde
— nicht nur bevorzugte Bezirke — hervorbringt.
Dennoch aber hat uns Ibsen heute viel zu sagen,
und es ist die glückliche Hand mancher unserer
Dramaturgen und Regisseure gewesen , die aus
seinen Stücken den wahren Kern herausgeschält
haben und uns das Wollen dieses nordischen Dich¬
ters — ahne sinnstörende Aktualisierung , nur
etwas verständlicher gemacht , in der Reichshaupt¬
stadt und auch auf den Bühnen anderer deutscher
Städte wieder vor Augen führten.

Nun wird auch ein in Deutschland so gut wie
unbekanntes Iugendwerk des Dichters . ^,Frau
Jnger auf Oestro  t", herausgebracht werden.
Erich TLermayer hat das Werk neu bearbeitet
und übersetzt . Es steht bisher noch nicht fest, welche
Bühne „Frau Jnger " zur neuen Uraufführung
bringen wird . S . 6« 8c.

„Die große Pause-
Tragödie von P . T . Ettighoffer im Schauspielhaus

Köl»
Mit diesem ersten Bühnenwerk zeigt der als

Journalist (Gespenster am Toten Mann , Feldgrau
schafft Dividende ) schon bekannte Autor stark dich¬
terisch« Gestaltungskraft . Das Werk spielt
als in Frankreich offen « Revolte im Heer ausgc-
brochen war und zeigt Clemenceau als den Man»
der Energie . Auf der anderen Seite zeichnet er
die deutschen Verhältnisse , die damals zum Benutz
des Sieges führten Bei einer Spieldauer »an
knapp zwei Stunden zeichnet der Verfasser uo»
stärkstem Leben durchpulst « Typen . — Die R«g»
von Alfons Godard sicherte dem Werk stärksteAn¬
teilnahme , di« in endlosen Beifall , z»m Te,l r>«
offener Szene , Ausdruck fand.

>



Wie besiegn die Not
Wir stehen vor einem harten Winter , der

alle Kraft des Staates und jedes seiner letzten
Glieder fordert . Es ist uns gelungen, durch
den Sieg des nationalsozialistischen Staats¬
gedankens das Chaos abzuwenden. In kurzer
Zeit konnten über zwei Millionen Schassen¬
der aller Stände wieder in den Arbeitsprozeß
eingereiht werden. Ein Teil des großen
Werkes ist so geschafft, aber immer noch steht
das graue Heer der Arbeitslosigkeit, zwar
dezimiert, aber noch nicht geschlagen, alS das
furchtbare Erbe , das der neue Staat aus der
Vergangenheit übernehmen mußte.

Kein Volksgenosse darf diesem Wittter mit
Sorgen entgegensehen, geschweigedenn Hun¬
ger und Not leiden, alle müssen wir zu¬
sammenstehen in einer einzigen
großen Kameradschaft,  in dem Be-
wußtsein, daß jedes Opfer des einzelnen dem
Ganzen weiterhilft und daß wir durchhalten
müssen, fest und unerschütterlich, bis die Ar¬
beitsbeschaffungspolitik des neuen Staates
sich voll auswirken kann.

Unser Staat unterscheidet sich von den ver¬
gangenen StaatSgebilden , daß er sich nicht
begnügt, einen großen Apparat zu verwalten,
sondern daß er mit allen Mitteln schafft und
Gelegenheit bietet zur Arbeit am Ganzen und
für Alle.

Eines der Mittel im Kampf gegen Hunger
und Not sind die großen Voran st al-
tungeninallenGauendesNeicheS,
die vielleicht manchmal den Außenstehenden
und Böswilligen den Gedanken einflößen
könnten, Deutschland berausche sich an Festen
und Feiern . Hier handelt es sich um einen
großen und nicht zu unterschätzenden Teil
des umfassenden Arbeitsbeschaffungswerkes
und kein Stand und kein Gebiet wird dabei
vergessen. Heute sind es die Bauern und mor¬
gen die Handwerker, Tausende strömen dabei
zusammen, schaffenArbeit und Verdienst, hel¬
fen mit zur Belebung der Wirtschaft und Nord
und Süd , Stadt und Land lernt sich wieder
kennen, kommt zusammen und fühlt und
empfindet gemeinsam und begreift und erlebt
die große Gemeinschaft, deren einiger und ge¬
schlossener Wille erst die Vorbedingung zu
jeder großen Ausgabe schafft, denn hier ist
ungeheuer vieles nachzuholen und nachzu¬
helfen angesichts der Jahre voll Haß und
Zwiespalt , und hier schauen die Hundert-
tausende von den einsamen Höfen und Dör¬
fern und Flecken erst die Größe und das Wer¬
den des neuen, ihres Staates.

Das nationalsozialistisch Winterhilfswerk
gibt den sachlichen Beweis für das neue Den¬
ken unseres Volkes täglich in all den großen
und kleinen Spenden und Gaben. Wer aber
glauben möchte, im einmaligen kleinen Opfer
seins-Mslicht erfüllt zu haben, der gehört im
He.yzM nicht zu uns , denn der hat unsere
Vergangenheit , der hat unsere Tradition
vergessen, die sich gründet auf jenen Kampf,
auf jenes immer neue, immer wieder erfüllte
Opfer in Blut und Tod der braunen Sol¬
daten unserer Bewegung . Unseren Weg zum
Sieg dürfen wir niemals vergessen, keinen
Toten und keinen Verwundete «, soll die Zu¬
kunft Deutschlands in ihrem Sinne, im Sinne
der nationalsozialistischen Idee gestaltet wer¬
den.

Jeder Mann und jede Frau muß wissen
können, daß in der Stunde der Rot ein
Volkskamerad bereit steht zur Hilfe und diese
herrlich Brüderlichkeit kann nur Wahr und
wirklichsein, wenn heute jeder das Letzte her¬
gibt für sein Volk.

Not schweißte unsere Bewegung zu jener
Gemeinschaft des Glaubens , die gegen Tod
und Teufel dennoch den Sieg errang . Not
muß unser Volk eng zusammenfügen, bereit,
zu jedem Opfer für Deutschland.

Vor uns steht ein Beispiel, daS alles mög¬
lich machn muß : Der Führer.

(Auster ä '/lquen.VZÄSSMS
Wch VWSMsatio«

Bewegung ist Schwingung — ist wie «ine
große Schwingungswelle, die hinflutet und über¬
all dort, wo sie verwandte Saiten erfaßt, zwingt
sie sie in ursächlich begründeter Gewalt, mitzu¬
schwingen, mitzutönen. Und sie flutet und flutet
weiter, erfaßt, ergreift — bis alles schwingt und
tönt — wird wie ein Orkan, der dahinvraust!
Und sie strömt und — bändigt und lebt in un¬
faßbarer, ewig flutender Kraft!

Und Leben ist in dieser Bewegung, strömendin
reinen, großen Wellen. ES ist wie das Meer,
gleichmäßig, ewig. Aber wenn ein Sturm kommt
und dieses Meer aufwühlt, dann brausen all«
Wellen rn einer Richtungheran, ewig gleich sich
aufbäumend, alles mit sich reißend in nie begreif¬
licher, unfaßbarer, urgowaltiger Kraft.

DaS ist unsere Bewegung. Flutet sie in einer
großen Wellenrichtunadahin, so nimmt sie jedes
Hindernis, so ist sie eine Gewalt, der keiner wi¬
derstehen kann. Denn ihre Gewalt ist tief drin¬
nen begründet, ist stets neu, ist aus jedem Ver¬
lust zu neuem Leben erwacht.

Und wenn man sie sieht, diese braunen
Massen, wie sie in Kolonnen sich vorwärts be¬
wegen, von einem Gedanken beseelt, von einer
inneren Glut, - so spürt man eS zutiefst, daß
«S etwas Gewaltiger sein muß, etwas innerlich
Wahres, daS sie erfaßt hat.

Organisation ist gewollt.  Ist wie
eine große, starre Form, ist ein Skelett, und sie
sst daS Gerüst zu einem gewaltigen Bau, zu
einem Dom! Der menschliche Geist duldet es
nicht, daß urwüchsigeGefühle wild umherstür-
men, ohn« jedes Maß und Ziel, er formt sie,
Kvingt sie, sich dieser Form anzupassen, und erst
so entsteht etwas Gewaltiges. Durch diese Bän¬
digung veredelt er die Kraft. Wenn eine Glocke
nur Mngen soll, muh sie vocher sorgfältig in
eine Form gegossen sein.

Nationalsozialismus
Gefühl, ist aber auch
Und das oberste Gesetz, ^ .
Äre derartige Form und Bewegung etwa» dar-
stelle« und erreichenkann, erriechenkonnte, war

selbstgewollte, unbedingte Disziplin! Diszip¬
lin ist Bändigung der Kraft , For¬
mung zu einem edlen Werk.

Und nun? Der Sinn ? ES ergibt sich eine
Frage: Hat der Deutsche soweit gefühlt und ge¬
lernt»daß er fest darin steht, fest in dieser gewal¬
tigen, geformten Bewegung? Ist der Gleichgang
so rein, oaß er auf einen Anstoß hin, im ganzen
Werk erklingt, in einem einzigenAkkord?

Der 12. Novembermag e» zeigen, ob eS mög¬

lich war, diesen Bau in einem deutschen Volk zu
erreichen— wenn nicht jetzt, dann ist der Deut¬
sche eS nicht wert gewesen, des Vertrauens.

Weiß jeder jetzt, wo wir stehen?
Dann muß es eigentlich gelungen sein, dann

muß die Welle allgewaltig dahmrollen, dann
muß sich am 12. November ein Ton erheben,
muß anschwellen, muß brausen! Ein Volk wird
handeln!

8ommsr.

Am Kampf am hm Frieden
Große AMtsrvMerrsgrmg in den EenLraHMm

Die große NnUSwaltertagung in den Central-
hallen wurde gestern abend von dem KrsiSpropa-
gandaleiter Pg . Albert Hoffmann  eröffnet.
Pg . Hoffmann führte aus , daß die dringliche Tagung
einberufen sei, well eS gelte, für den kommenden
ReichstagSwahlkaMPf gerüstet zu sein. Ebenso wich¬
tig wie die ReichstagSwahl selbst sei die Volksabstim¬
mung . Die Parole heiße: „Für Friede und
Gleichberechtigung ". Der eigentliche Wahl¬
kampf beginne in Bremen gleich nach dem Freimarkt
ab 31. Oktober und endige am 11. November.

Zu der ersten Woche nach dem Fvsimarkt würden
die einzelnen Ortsgruppen von sich aus Wahlpropn-
ganda treiben durch Versammlungen . In der zwei¬
ten Woche des WahlkampfcS würde der Kreis der
RSDAP . Bremen den Wahllampf leiten . Vorge¬
sehen seien große Müssender sammlungeNin
allen Stadtteilen und Massendemonstrationen.
Außerdem sei ein großer Wagenkorso vieler Ge-
schüstSwagsn beabsichtigt. Transparente , die über die
Straßen gespannt werden sollen, werden den
Art ed « nswillend >r » Regierung  bekunden.
In der letzten Woche vor der Wahl werden täglich
Platzkonzert « in allen Stadtteilen stattfinden . Halb¬
stündlich wird «in Redner für einige Minuten die
Konzerte unterbrechen , um die Bevölkerung aus die
Wichtigkeit der Wahl aufmerksam zu machen.

Daneben werde die NSÄO . in zahlreichen einzel¬
ne« Betriebsversammlungen Propaganda treiben.
Kelter berichtete KrelSprvpagandalsIter HoffmanN
von den v»m Reich zur Verfügung gestellten Bro¬
schüren „Abrüstung ", „8in Kamps um Deutschland ",
die durch die Block- und Zellenwarte zur Verteilung
kommen werden . Die SA . wird in hervorragendem
Maße am Wahlkampf teilnehmen . Täglich wird jede
Straße durch Sprechchöre bei SA . besprochen werden.

Die BNZ . wird außer der täglichen üblichen Aus¬
gabe «ine tägliche Extra -Ausgabe , die von der Presse¬
stelle dir Kreisleitung redigiert wird , zur Verteilung
bringen . Dir Durchführung der Wahl selbst sei Ihm,
so berichtete Pg . HossMann , vorn Kreisleiter Wegener
übertragen worden . Man will bei dieser bevorstehen¬
den Wahl olle die Nichtwählsr der letzten Wahlen er¬
soffen, denn es handelt sich dteseswal um ein« außen¬
politisch hblhst wichtig« Wahl.

Die Parteigenossen müssen bis mittags 12
u h r gewählthaben,  damit man rechtzeitig ge¬
nug mit dem Schleppdienst der Lauen und Beque¬
men beginnen kann . Die technische Einteilung ist so
gedacht, daß der OrtSgruppenieitrr jeweils für seinen
Ortsgruppenbezirk verantwortlich ist.

Nach diesen Ausführungen des Kreispropaganda«
leiterS Pg . Albert Hoffmann ergreift der Kreisleiter
Paul Wege « « » das Wort.

Kreisleiter Wegener führte aus , daß nicht ohne
Grund bereits jetzt Mit den Vorbereitungen deS
Wahlkampfes begonnen würde . IN wenigen Tagen
sei es Freimarkt , und dann würden die Vorbereitun¬
gen wenig Sinn haben . Aber gleich danach geht eS
mit Macht a«S Werk. Pg . Wegener berichtete, daß
er von einer wichtigen Besprechung in Berlin zurück¬
komme.

Die Zeit ist gewiß nicht leicht, und der Ent¬
schluß der Reichsregierung aus dem
Völkerbund auszu treten  ist — und des
können wir sicher sein — erst nach sehr reiflicher
Ueberlegung erfolgt.

Wir stehen heute vor einer großen politischen Auf¬
gabe. Und diese Aufgabe haben wir als Partei
zu erfüllen . Es geht diescSmal nicht wie in den vori¬
gen Wahlkämpfen um die Eriiiigung von Mandaten,
nicht um diese oder jene Partei , sondern um das
gesamte deutsche Volk.  Wir müssen den
Völkern jenseits der Grenzen zeigen, daß wir noch
Ehre im Leibe  haben und daß wir in Treue
fe st zu unsererRegierung,zu unserem
Führer stehen.

DieseSmal heißt es für alle Parteigenossen : Diszi-
plin halten ! Disziplin , diese oft gepredigte Tugend
muß jetzt Wahrheit werden . — Pg . Wegener be¬
richtete vom Führer , und mit welcher politischen Ein¬
sicht er gestern von den Führern der Partei gespro¬
chen habe. Auf der Abrüstungskonferenz hätten wir
die Gleichberechtigung des deutschen Volkes erwartet.
Statt dessen habe Man uns von einem Tag zum an¬
dern hiirgehalten , nm schließlich zu erklären , daß
man uns nicht als gleichberechtigt anerkennen kSlms.
Man will uns in Genf zu einer Nation 2. Klasse
stempeln.

Wenn dann unser Führer den Entschluß faßt , aus
dem Völkerbund auSzutreten , so nur , weil erkeine
Möglichkeit weiterer Verhandlung
sieht. Wir haben in Deutschland abgerüstet , sagt Adolf
Hitler , was sollen wir noch in Genf . Mögen die an¬
deren Staaten unserem Beispiel folgen . Nur erst,
wenn wir als gleichberechtigt anerkannt werden , er¬
klären wir mtS zu weiteren Verhandlungen bereit.
Den Krieg, wollen wir ganz gewiß nicht. Wir wollen
nicht die besten unseres Volkes in den Krieg schicken,
sondern bereit halten für einen ruhigen Ausbau.

Wir wollen an die zwei Millionen Gefallenen des
Weltkrieges denken, um zu wissen, welches Elend
der Krieg im Gefolge  hat.

Darum wollen wir den Frieden.
Warum nun Reichstagsauslösung ? ----- Damit die

Welt , die noch im .Parlamentarismus denkt, von uns
Deutschen den Beweis erhält , daß wir hinter unserem

. Führer stehen. Daher muß sich das deutsche Volk zu
der Frage bekennen, ob für oder gegen Adolf Hitler.
Ja oder Nein — so heißt die Antwort . Abersi«
muß gegeben werden.

Die Welt muß wissen, daß wir auch in ihrer Art
wirken können. Wir werden in schlichtem Arbeits¬
kittel für den Frieden — gegen den Krieg — demon¬
strieren . DaS zivile Deutschland wird sich für Adolf
Hitler entscheiden. Mit einem letzten Ausruf an die
Parteigenossen , in jeder Hinsicht im bevorstehenden
Kamps die Pflicht zu tun , beschloß KreiSleitsr Pg-
Paul Wegener mit einem begeistert ausgebrachten
Sieg Heil auf unseren Führer die ÄmkSwaltersitzung.
Mit dem Horst-Wessel-Lied fand die Sitzung ihren er¬
hebenden Abschluß.

A . I?.

Meine Ehre
GĜ Vderführee Mdenbücher

Am Dienstag abend fand im großen Saal
der Glockeein DS .-Kommers zu Ehren der
fördernden Mitglieder statt, in dem Präsidtal-
rat Hochmuth  die Rede des plötzlich nach
Berlin abberufenen Regierenden Bürger¬
meisters Dr . Markert  verlas , die wir be¬
reits im politischen Teil unserer gestrigen
Ausgabe veröffentlichten. Im Anschluß an
die Rede deS Bürgermeisters nahm SS .-Ober-
führer Rodenbücher  das Wort und führte
etwa folgendes auS:

In der heutigen Zeit taucht die Frage auf,
wie eS möglichsei, daß große Menschenmassen
Entbehrungen über Entbehrungen auf sich
nehmen, um am Parteitag teilnehmen zu
können, ohne dafür bezahlt zu sein. Diese
Frage habe kürzlich der Führer in allerOeffent-
ltchkett gestellt. Oberführer Rodenbücher er¬
läuterte dann die Antwort des Führers auf
diese Frage und betonte, daß von dem
Willen zur Mitarbeit und von dieser Be¬
reitschaft letzten Endes das -Schicksal der Na¬
tion abhinge. Wenn der Führer einst seine
politischen Gedankenaänge nur seinen Unter¬
führern habe mitteilen können, so könne er
jetzt allen Volksgenossen, selbst dem Gegner,
fein Gedankengut klarlegen, weil heute nach
ver Machtübernahme eine Verfälschung na¬
tionalsozialistischen Gedankengutes nicht
mehr möglich sei.

Darauf schilderte Pg . Rodenbücher die
Entwicklung von Volk und Staat , angefan¬
gen vom Einzelwesen, das wertlos ist ohne
Unterordnung . So wird auch eine Bewegung
wertlos sein, wenn die Führer nicht fähig
sind, die große Masse für die Idee zu be¬
geistern.

GO gelte heute, eine groß« Arbeits¬
gemeinschaft zu erziehen, in der der
Starke die Führung erhält ; so bekom¬
me« vefeWle und Gehorsam einen be¬

sonderen Sinn.
Diese dadurch bedingte scheinbare

Knebelung  d «S Einzelnen aber werde sich
bald zum Gegen des Volkes  auswir¬
ken.

Weiler schilderte GG.-Obersührer Roden¬
bücher den Zweck und den Kampf der SS .,

HMt Treue
HeM zum SSurmbarm n/24

begonnen mit dem Jahre 1925 bis zum heu¬
tigen Tage. Die SS . sei geschaffen, um neben
der SA . das Leben der Führer zu schützen.
Ihre erste Feuerprobe  habe sie wäh¬
rend des Stennesputsches erhalten , wo sie
sich restlos für die Bewegung einsetzte und
ven Erfolg der Idee für die Zukunft sicherte.
Obwohl im Anfang die besten SS .-Männcr
aus der SA . herorgegangen waren , sei eine
derartige Schwächung der SA . in der Zu¬
kunft untragbar gewesen, daher habe die
Schutzstaffel eine eigene Organisation ge¬
schaffen, um die bedingungslose Durchfüh¬
rung des Willens Adolf Hitlers zu gewähr¬
leisten. In diesem Kampf sei die SS . aufs
beste unterstützt worden durch die fördern¬
den Mitglieder,  denen er an dieser
Stelle seinen tiefsten Dank ausspreche.

Auch in Zukunft müßten die Aufgaben der
SS . aus politischem  Gebiet liegen. Noch
sei nicht der letzte Volksgenosse für den So-
zialismus geworben.

Der SS . sei damit in Zukunft die gleiche
Aufgabe gestellt wie der SA .: politische
Soldaten des Führers zu sein und jeg¬
liches erneutes Aufkommen kommunisti¬
scher oder marxistischerPläne bereits im

Keim zu unterdrücken.
Die Schutzstaffel werde gemäß dem Leit-
spruch: „Meine Ehre heißt Treue ",
für Führer und Idee mit letzter Einsatz¬
bereitschaft weiter kämpfen.

Nach der mit großem Beifall aufgenom¬
menen Rede sprach SS .-Mann Helden¬
mai er  ein Gedicht „Deutsches Morgenrot ",
das seine tiefe Wirkung auf die Zuhörer
nicht verfehlte. Mit dem gemeinsam ge¬
sungenen Deutschland- und Horst-Wessel-Lied
war der offizielle Teil des Abends beschlossen.

Für einen glänzenden Verlauf des an¬
schließenden gemütlichen Programms sorgten
Karl Reh der und Alfred Heldenmaier
vom Staatstheater sowie die SS .-Kapclle
unter Führung von MZ .-Führer Stülken.

Die Verbundenheit zwischen der aktiven
Schutzstaffelund den fördernden Mitgliedern
der SS . fand auf diesem von Sturmbann¬
führer Löblich  geleiteten Abend eine er¬
neute Festigung. Ic.

vss ( isbot dor Ltunäe lieLLt:
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Im festlich geschmückten Casinvsacil fand ani
gestrigen Abend die tzauptkundgebung in: Rahmen
der Handwerkerwoche statt , die Kundgebung des bre¬
mischen Junghandwerks , die einen sehr guten Besuch
fand . Nach einleitenden Konzertstücken der SA .«
Standartenkapelle 266, begrüßte Herr Fritz Krä-
merim  Namen des Junghandwerks die erschienenen
Gäste, insbesondere den Reichsstatthalter Rövor . Der
Redner hob hervor , daß es der Zweck des Abends sei,
einmal den unerschütterlichen Glauben an Deutsch¬
land zu bekennen, zum anderen einen Beweis des Ge,
meinschaftSgeistes zu geben. Dann nahm der Reichs¬
statthalter das Wort zu seiner Ansprache.

Reichsstatthalter Rover

führte u. a . folgendes aus:
Wenn der Heimatdichter August Hinrichs das

deutsche Volk mit den Begriffen Schwert , Pflug und
Hammer symbolisiere, so habe er diesen Bildern der
männlichen Kraft , des Bauerntums und der Viel-
gestaltigkeit der deutschen Arbeit die Begriffe Staat,
Volk und Raffe anzugliedern . Wenn ein Stand zer¬
breche, so zerbreche das Volk, das sei ein Urgesctz der
ewigen Schöpfung . Durch die Außerachtlassung dieses
Gesetzes hat Deutschland vor dem Abgrund gestanden.
Nur wenige Monate einer längeren Brüning -Rcgie-
rnng hätten den sicheren Untergang gebracht. An eine
Handwerkswoche sei dann nicht zu denken gewesen.
Der Einsatz aller für alle sei jetzt das Gebot der
Zeit,  es ständen noch ernste Jahre bevor.

Der Reichsstatthalter betonte die Friedensliebe
Deutschlands , hob aber hervor , daß unsere Ehre nicht
angetastet werden dürfe . Ein neuer Krieg hieße, daß
das Leben jeden Sinn verloren hätte . Die Hand¬
werkswoche solle das Bekenntnis sein, daß das Hand¬
werk in wirklichem Frieden seiner Arbeit nachgehen
wolle. Der Führer habe die wahre Volksge¬
meinschaft  gebildet , er trage auch Sorge , daß ein

M Kßs gMWhsrOWMse
jeder zuArbeitundBrot  gelange . Er , Reichs¬
statthalter Rover , wisse, wenn ein jeder seine Pflicht
tue, so werde auch der Handwerker wieder zu einem
stolzen Menschen; er fordere jeden einzelnen aus, seine
Kräfte anzuspannen zu den höchsten Anforderungen
und Leistungen für Volk und Vaterland.

Nach musikalischen und gesanglichen Vortragen
sprach dann der

Präses der Handelskammer , Ehlers.
Pg . Ehlers knüpfte an die Rede des Reichsstatt¬

halters an und betonte , daß das bremische Handwerk
in dieser Stunde nicht nur zu der ihn gebührenden
Stellung gelangt sei, sondern in echt nationalsoziali¬
stischemGeiste gegen dem größten Feind der Jetztzeit,
gegen die Arbeitslosigkeit kämpfe. Die Liebe, die da?
Handwerk zum Schmuck des Festzuges , zur Aus¬
schmückung seiner Läden verwandt habe, würde noch
um vieles übertroffen von der Liebe zum deut-
schen Vaterlands.  Aus diesem Gedanken sei
die Hairdwerkerwoche zu einem solchen Erfolg gewor.
den. Ein jeder Volksgenosse müsse Arbeit beschaffen,
dann könne auch das Handwerk der Arbeitslosigkeit
entgegentreten . In Bremen allerdings würde es
wohl erst dann dem Handwerk bester gehen können,
wenn Handel und Schiffahrt wieder aufblühen . Pg.
Ehlers schloß mit einem Gelöbnis  des bremischen
Handwerks für unseren Führer , dem das Handwerk
ewige Treue und tatkräftige Unterstützung verspreche.

Das Deutschland - und das Horst-Wessel-Lied
schloffen sich spontan dieser Rede an . In einer feier¬
lichen Ehrung der Veteranen des Handwerks dankten
die Juiighandwerker den alten Meistern , die nach der
Nvt des Krieges und der Inflation nun endlich einen
ruhigen Lebensabend vor sich sehen könnten . Männer¬
chorgesänge und Bühnenbilder aus dem Zunftlebrn
des Mittelaltsrs verschönten den weiteren Verlauf
des Abends.

M die Mer«
Die parteiamtliche Pressestelle teilt mit:
Vor einigen Tagen erschien ein Aufruf in

dieser Zeitung , der sich an die Kinder wandte.
Heute richten wir einige Zeilen an die El¬
tern.  Von der Reichsleitung wurde Uns
mitgeteilt, daß sämtliche deutschen Jungen
und Mädel im Alter von vier bis zu zehn
Jahren , die noch nicht im BDM . und auch
nicht im Jungvolk erfaßt werden dürfen,
unter der Leitung der NS -Frauenschast regel¬
mäßig ein bis zweimal wöchentlich, von einer
geeigneten Kinoerpflegerin betreut, 2 bis
3 Stunden fröhlich beisammen sein sollen.
Wir wollen mit den Kindern singen, ihnen
Märchen erzählen, basteln nud spielen. Der
Zweck ist, schon frühzeitig damit zu begin¬
nen, die Kinder in echt deutschem Geiste zu
erziehen, ihnen von vornherein den Sinn
von Kameradschaft unverfälscht zu übermit¬
teln. Die Kinder erhalten ihren Wimpel, der
für sie dasselbe bedeutet, wie für uns vie
Fahne » dem man dieselbe Ehre erweist, —
sie bekommen ein kleines Abzeichen, sie sollen
eine hübsche Tracht erhalten , die Mädel bunte
Röckchen, schwarze Jäckchen, Weiße Kragen
und Schürzen. Auch die Jungen bekommen
ihre Uniform . Der Beitrag ist sehr niedrig
gehalten (monatlich 15 Pfg .) zur Deckungder
allernötigsten Unkosten. Wir bitten, die Kinder
am Breitenweg 9 bei der NS -Frauenschaft
anzumelden, oder bei den Ortsgruppenleite-
rinnen , soweit deren Adressen bekannt sind.
Laßt die Kinder nicht zurückstehen, — wir sind
gern bereit, auf jegliche Fragen einzugehen
und übernehmen selbstverständlich die Ver¬
antwortung.

NS -Frauenschaft, Kreis Bremen.

LandaLbeiterverband
Fachschaft Gartenbau und Tierzucht.

Morgen, Freitag, 20. Oktober, findet im
Wilhrlm-Dccker-Haus in der Wandelhalle die
monatliche Versammlungder Fachschasten„Gar,
tenbau", „Tierzucht" und „Landarbeiter" statt.
Es spricht an diesem Abend Karl Schmidt,
Bremen, über die Bedeutung der Kulturanlagen
inWiesmoor  und ihre Wichtigkeit im neuen
Staat . Als zweiter Redner spricht der Pg.
Freyberg,  Hannover , für die Fachschaft
„Tierzucht". Als dritter Redner dieses Äbends
spricht der Verbandskreksleiter des Deutschen
Landarbelter-Verbandes Pg. Gärres  II , über
die Organisation und ihre Fortschritte in Nieder-
sachsen. Für die Fachschasten„Landarbeiter",
„Gartenbau" und „Tierzucht" ist dieses eine Mo°
nats -Pflicht-Versammlimg. Auch die Gärtner¬
innung und Landwirte m >Bremen und Um¬
gebung sind herzlichst eingeladen, da etwas ganz
Besonderesgebotenwird.

Rcichsverband Deutscher Rundfunkteilnehmer.

Ortsgruppe Bremen -Süd.

Der vom Kreisfunkwart für die Ortsgruppe neu
eingesetzte Ortsgruppenfunkwart Pg . Eichholz bittet
alle eingesetzten Kameraden zu einer Zelleuwartsitzung
am Mittwoch , 25. Oktober, in Sielers Festsäle»
(Clubzimmer ) 26.30 Uhr.

Glaubensbewegung „Deutsche Christen ". Am
Freitag , 20. Oktober , 26,30 Uhr , Gau -Amtswalter-
sitzung im Domjugeiwsaal der Glocke. Erscheinen
sämtlicher Amtswalter ist Pflicht.

Am krstt
Ois partsiamtlicüe stresssstslle teilt mit:

Donnerstag , 18. Oktober:

Ortsgruppe Osten. Oeffeutliche Versammlung.
Redner : Pg . Walter Franke . Thema : Die wirt¬
schaftliche und politische Neugestaltung des Staa¬
tes . 20.30 Uhr, Weserlust.

Ortsgruppe Woltmsrshausen . Oeffeutliche Ver¬
sammlung . Redner : Kreisleiter Paul Wegener.
Thema : Deutschlands Austritt aus dem Völker¬
bund und die Folgen . Hillerjugendführer Detlef
Garduhn , Thema : Jugend als Bannerträger der
Zukunft . 20.30 Uhr, Landlust Rablinghausen.

Ortsgruppe Woltmershausen . Die Ortsgruppe
hat eine Schachabteilung eingerichtet . Spietabende
jeden Donnerstag ab 19 Uhr in der Geschäfts¬
stelle, WoltmerShauserstr . 267—69. Alle Partei¬
genossen und Interessenten sind hierdurch einge¬
laden.

Ortsgruppe Siclutor . Ocffcntliche Versammlung.
Redner : Pg . Gustav Staebc . Thema : Die beab¬
sichtigte Aufteilung Deutschlands . Redner : Pg.
R . Kam vom Reichslustschutzverband. Thema:
Bomben über Bremen . 20.30 Uhr Caflno , kl. Saal.
NS .-HMD -OrtSgruppe GrSpelingen , OSlcbs-
hausen, Burg . Amtswalterjitzung , 21 Uhr , bei
Ebbrecht, Gröpelinger Heerstr . 200.

>!-

Achtung ! NSBO.
NSBO .-OrtSgruppe WolLmerShauseu. Die Mit¬

glieder nehmen geschloffen teil an der öffentlichen
Versammlung der NSDAP -Ortsgruppe Woltmers-
Hausen in der Landlust Rablinghausen.

NSBO .-Orksgruppe Walle. Freitag , 20. Oktober,
Versammlung 20 Uhr, Cafö Lehmkuhl , Waller Heer¬
straße . Erscheinen Pflicht.

NSBO -Ortsgroppe Gröprlingen . Freitag , 20.
Oktober , findet in Sielers Ballhaus ein « Orts-
gruppenversammlung statt . Beginn 20,30 Uhr.

Erscheinen unbedingt erforderlich . Entschuldigun¬
gen nur schriftlich ; Kontrollabschnitt ist am Ein¬
gang abzugeben.

Achtung ! Gauamtswaltertagung.
Ani Sonntag , 22. Oktober 1933, sinket in Olden¬

burg eine Gauamtswaltertagung statt , an der die
Amtswalter der P . O. des Kreises Bremen teilzu¬
nehmen haben . Wegen der Wichtigkeit der zu behan.
delnden Fragen ist die Teilnahme Pflicht . Näheres
wird noch bekanntgegeben.

*

NS .-Frauenschast.
An alle OrtSfrauenschastslciterin-

nsn!  Wir bitten , die Briefkasten in der Kreis-
grschästsstelle pünktlicher zu leeren . Die Sprechstunde
der Krcis -Fraucnschaftsleiterin , Frau S . Winkel-
mann ist Freitags nachmittags von 5—7 Uhr.

Ortsgruppe Osten. Der Nähabend am Donners,
tag fällt aus . Wir treffen uns alle zur Mitglieder¬
versammlung in der Weserlust . Der Kirchgang ist
Sonntag , den 22. Oktober , in der Hastedter Kirche,
wir tieften unS 9.45 Uhr vor der Kirche. Alle Pgn.
und Helf. haben zu erscheinen.

Ortsgruppe SteinLor . Der Nahabeird am Donners¬
tag fällt aus , dafür nimmt die Frauenschaft teil am
Ortsgruppenabend im Casino ., kleiner Saal . An¬
meldung für die „Deutsche Kinderschar " Montags
und Donnerstags 15.30 Uhr bis 16.80 Hornerstr . 46.

Achtung NSKK.
DaS unberechtigte Führen von NSKK .-

Wimpeln an Fahrzeugen ist verboten.
Alle NSKK .-Wtmpel müssenvon der NZKK ?-
Bezirksführung Bremen abgestempelt sei«.
Wer bis zum 28. Oktober seinen Wimpel
nicht hat abstempeln lassen, läuft Gefahr , dcn-
elben durch sofortige Einziehung zu vcr-
ieren.

Der Bczirkssührcr.
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Die Stunde der Nation
im Bremer Dom

Es ist Wohl der weiseste und volknahcste
Einfall des deutschen Rundfunks gewesen,
eine „Stunde der Nation"  einzurichten,
die täglich alle Hörer am Gerät vereint , und
in welcher mit freudig -gläubigem Vertrauen
das Beste aus dem unerschöpflichen Born
deutscher Kultur in den Herzen der Deutschen
gesammelt wird . Muß der Rundfunk auch
manches Zugeständnis machen , tappt er auch
hie und da noch im Ungewissen — diese
Einrichtung wird  bleiben ; sie kann zum
Grundstock einer ganz neuen Rundfunkauf¬

fassung werden . ^

Die Vortragsfolge der gestrigen „Stunde
der Nation " wurde beherrscht von dem Na¬
men , der ein deutscher Begriff ist : Johann
Sebastian Bach.  Das Konzert , dessen
Leitung Richard Liesche  oblag , wurde
von Käte van Tricht , dem Bremer
Domchor , dem Bremer Lehrerge¬
sangverein und dem Bremer Sin¬
fonieorchester  ausgeführt . Nach einem
Präludium (Toccata C-Dur ) von Bach und
dem Eingangschor (Kantate auf das
Michaelis -Fest ) von Bach erklang Opus 6,
„Bergleute sind wir. . ? , eine Motette für
achtstimmigen Chor a capella nach Worten
von Rainer Maria Rilke in der Melodie von
Karl Marx . Darauf gelangte Graeners
Hymnus „Der Retter ist nicht weit ", Nr . 95,
mit Worten von Schlegel zum Vortrag , und
Bachs : „Nun ist das Heil und die Kraft ",
Kantate auf das Michaelisfest für achtstim¬
migen Chor und Orchester machte den Be¬

schluß . ^

Voll herrlicher Reinheit , Kraft und wieder¬
um Weichheit erstrahlte der Vortrag — Hun¬
derte saßen gebannt und lauschten . — Mäch¬
tig braust die Orgel , dröhnen Posaunen-
klänge durch das Schiff , mächtiger vielleicht
noch der menschliche Chor . Sich vereinend
ung wieder lösend — jubelnd anschwellend
und von instrumentaler Weichheit — wie ein
Cello — füllt er die Kirche.

Viele , viele mußten umkehren , weil die
Türen in eiserner Disziplin geschlossen ge¬
halten wurden . Und an den Türen dräng¬
ten sich Musikfreunde und lauschten den
Tönen , die von geweihter Stätte klangen.

0— 2 .Eine Stunde der Nation

rer Dankbeamte
»in neuen Staat

Die außerordentlich zahlreich besuchte Versamm¬
lung der Fachgruppe des bremischen Bankbeamten
im DHV . wurde durch deren Vorsitzer Pg . Mar-
guard  eröffnet ; er konnte bekannt geben, daß 43
Berufskameraden wieder in den Arbeitsgang ein¬
geführt werden konnten, während noch 47 gelernte
Bankbeamte in Bremen auf die Wiederbeschäftigung
warten , die man innerhalb Jahresfrist wieder durch¬
zuführen hofft. Außerdem warten noch 38 Kameraden
auf Arbeit , die seit langen Jahren in Banken ge¬
arbeitet haben.

Dann nahm Pg . P e r r e t - Hamburg , Vorstands¬
mitglied des DHV ., das Wort zu seinen Ausfüh¬
rungen über das Thema „Der Bankbeamte im neuen
Staat " ; er führte etwa folgendes aus:

Die Grundsätze des alten Systems , die den Zu¬
sammenschluß aller Berufskollegen verhinderte , wurde
über den Haufen geworfen durch die einheitliche Be¬
rufsbewegung des Nationalsozialismus , die den al¬
ten Gewerkschaften nicht gestattete , dem Ideengut
und der Gedankenwelt Adolf Hitlers auszuweichen.
Mit dem 1. Juli fand einheitlich zu¬
sammen , was bis dahin auseinander»
strebte.  Dabei kann die deutsche Bankbeamten-
fchaft für sich in Anspruch nehmen , daß sie niemals
marxistischen Idolen nachgestrebt ist; das Auchgute
festzustellen, ist notwenndig , um der Ehre der Leute
willen , die der deutschen Geldwirtschaft dienen.

Heute ist der DHV . der Hort aller kaufmännischen
Verbände , die in Fachgruppen zusammengeschlossen
find. Durch die gemeinsame Arbeit in den beiden
tragenden Verbänden des deutschen BankgewerbeS in
der Deutschen Arbeitsfront hofft man zu einem rei¬
bungslosen Zusammenarbeiten zu kommen. Denn in
den vergangenen Jahren habe keine Angestelltenschaft

so unter der überspitzten Mechanisierung des Ge¬
werbes zu leiden gehabt , wie die deutschen Bank¬
beamten , die dem liberalistisch-kapitalistischen System
zum Opfer gefallen find. Es inuß eine Umstellung
geistiger Art von den führenden Persönlichkeiten des
deutschen Bankgewerbes verlangt werden , wie sie
unter Reichsbankpräsident Schacht bereits eingeleitet
sind, wozu auch die Ansicht des Bankangestell¬
ten  gehört werden müsse.

Die Z eit d er Kritik und desNörgelns
an den Beschlüssen der Regierung ist
vorüber,dennesgeschiehtnichtsmehr
gegen,aberallesfürdaSneue deutsche
Volk,  von dem es Teile werden und sein wollen.
Dazu sollen die Bankbeamten Pioniere in der neuen
deutschen Wirtschaftsgcstaltung sein; sie sind berufen,

ihre Verbindungen ins Ausland jeden Tag für das
neue Deutschland zu nutzen, um schon dadurch zu be¬
weisen, daß sie heute Mitbürger geworden sind.

Weil sie an der Spitze des deutschen Wirtschafts¬
lebens stehen, haben sie die Pflicht , die Fühlung¬
nahme mit allen Kameraden im Deutschen Hand-
lungsgehilf -nverband zu suchen.

Die Fordermig , im Bankengewerbe mitreden zu
wollen, bedingt , daseigeneWissenundKön-
nenn bis zur Höchstgrenze zu steigern,
die erste und höchste Aufgabe , die die Verbände der
Deutschen Arbeitsfront an sich zu vollziehen haben.
Auch hier in Bremen werden Arbeitsgemeinschaften
gegründet werden , deren Berufsschulung sich niemand
wird entziehen können, denn es gehört der Einsatz der
ganzen Persönlichkeit dazu, um den deutschen Ar-
beitsmenschen neu zu formen , um jede an ihn ge¬
stellte Forderung zu erfüllen.

Der große Berufsverband wird im Rahmen der
nationalsozialistischen Wirtschaftsordnung für seine
Mitglieder eintreten , er wird mit ihnen im mrbe-
dingten Glauben Gefolgschaft zum Nutzen des Vater¬
landes leisten. Lies.

ALieA in ciie
Neuer Fall Vaoli Schwarz

Deutscher Kriegsteilnehmer unter französischer
Anklage

. Paris , 18 . Oktober.
Aus Lille  wird schon wieder der Fall ge¬

meldet , daß ein ehemaliger deutscher Kriegs¬
teilnehmer , Staub,  der sich 1930 mit seiner
Familie in Frankreich niedergelassen hatte,
verhaftet wurde , weil er von den hiesigen
Behörden als französischer Staats¬
angehöriger  betrachtet wird . Staub
stammt zwar von deutschen Eltern ab , ist aber
in Frankreich geboren  und hat es
augenscheinlich unterlassen , beim Erreichen
seiner Volljährigkeit an zuständiger Stelle
ausdrücklich zu erklären , daß er für Deutsch¬
land optiert habe . Der heute 50jährige wird

„So schlugen wir die Völkerschlacht bei Leipzig"
Zur Wiederkehr des 120 . Jahrestages des herrlichen Sieges bei Leipzig —
Berichte von Mitkämpfern aus dem Lager der Alliierten und dem Stäbe

Napoleons
Die Entscheidungsstunde nahte.
Seit dem furchtbaren Zusammenbrach des russischen

Feldzuges hatte Napoleon mit wechselndem Glücke
versucht, die Armeen der Alliierten zu schlagen. Doch
an der Katzbach und in Wartenburg hatten sie ihm
Schlachten geliefert , die anzeigten , daß dem Cäsaren-
Uebermut ein Widerstand entgegengesetzt wurde , den
zu zerbrechen nur mehr einem vom Glücke begün¬
stigten Feldherrngenie vergönnt sein konnte.

Befangen im Wahne , daß ihm letzten Endes ja
doch das Lächeln des Glücks und die Fahne des
Sieges gebühren müsse, hatte Napoleon , allen war¬
nenden Worten seiner Generale Trotz bietend , seine
Truppen in der Nähe von Leipzig zusammengezogen,
um mit 145 000 Mann dem Angriff der in den
Heeren der Alliierten vereinigten 280000 Mann sich
entgegenzustemmen , ja den Gegner zu schlagen.

Am 16. Oktober begannen die Vorgefechte. Elster,
Pleihe , Luppe und Parthe teilen das Gebiet um
Leipzig in vier Abschnitte, vom frühen Morgen bis
zum späten Abend wogten hier die Armeen in zähem
Ringen gegeneinander , Blut floß in Strömen , keine
der Truppen wollte weichen. Aber dem Korps Horch
der von Blücher geführten schlefischenArmee , gelang
eS bei Möckern, die französische Armee des Marschalls
Marmont zu schlagen, sie zu vernichten ! War auch
auf den drei anderen Kampfabschnitten noch kein
endgültiges Ergebnis erzielt , so hatte dieser Blücher-
sche Sieg die Stellung Napoleons doch derartig ein¬
geengt , daß am 17. der Monarch sich zum allmäh¬
lichen Rückzug über Leipzig entschloß.

Aber es sollte nach seinem Willen ein ,Kaiserlicher
Rückzug" sein, in „imposanter Haltung " wollte er
durch das lange Dsfile von Leipzig nach Lindenau
marschieren . Er hatte die Rechnung ohne den Wirt
gemacht, hatte gewähnt , daß die Truppen der Alliier¬
ten immer noch scheu auf den Eroberer blickten, und
ihn in aller Ruhe abmarschieren lassen würden —
gefehlt ! Die Oesterreich«! und Russen, vor allem aber
die Preußen , brannten darauf , dem verruchten Ty¬
rannen endlich den vernichtenden Todesstoß zu ver¬
setzen!

So brach der Morgen des 18. Oktober an , des
TageS, an dem Europa endlich frei werden sollte
vom Joch Napoleons . So begann die Entscheidungs¬
schlacht bei Leipzig , die unter dem Namen der
„Völkerschlacht" in der Weltgeschichte verzeichnet ist
und über deren Verlauf zahlreiche Mitkämpfer be¬
richten.

. . den französischen Kaiser ganz umstellt !"
Gneisenau an seine Frau:

Wetterwitz bei Leipzig,
18. Oktober 1813, des Morgens S Uhr.

„Ich schreibe Dir am Morgen einer Schlacht, wie
sie in der Weltgeschichte kaum gefochten ist. Wir
haben den französischen Kaiser ganz umstellt . Diese
Schlacht wird über das Schicksal von Europa
entscheiden. Schon vorgestern hat die Blüchersche
Armee abermals einen herrlichen Sieg erfochten (bei
Möckern).

Wir hatten das beste französische Armeekorps , das
des Marschall Marmont , dann noch das 4. und
7. Armeekorps , einen Teil der französischen Garden
und ein polnisches Korps gegen uns . . .

Unsere Landwehrbataillone taten herrlich . Wenn
eine feindliche Kugel 10 bis 15 Mann niederriß,

riefen sie: „Es lebe der König !" und schlössen sich
wieder in den Lücken der Getöteten zusammen ."

Wie die Schlacht ihren Namen erhielt.
Ein Offizier im Stäbe Blüchers:
Zwei Stunden später rücken die Truppen der Al¬

liierten Armeen vor . Blücher gibt Befehl , aus Leip¬
zig zu marschieren . Auf einem Hügel jenseits der
Parthe hält sein Stab , hoch zu Roß . Die Blicke
schweifen über das Land . Ein Offizier im Stäbe be¬
richtete in seinem Tagebuch:

„Hier genossen wir ein erstaunliches Schauspiel.
Auf dem langen Höhenzug erblickten wir in der
Ferne die Schwarzenbergische Armee , welche heran¬
rückte.

Die Kolonnen nahmen den ganzen Höhenzug ein,
am entferntesten südöstlichen Horizont auftauchend.
Ruhig bewegten sich alle Waffengattungen neun¬
und nacheinander . Hier und da sah man die Waffen
in der Morgensonne glänzen.

Die Entfernung war groß genug , um das ganze
Heer als eine Erscheinung im Traume vorüberschwe-
ben zu laßen , um den ganzen endlosen Zug zu über¬
blicken, bis er im entferntesten Westen untertauchte.
Immer kamen neue Scharen im Osten zum Vorschein,
immer verschwanden die Vordersten im fernen
Westen, während der Zug sich ununterbrochen fort¬
bewegte. Man konnte glauben , ein einwanderndes
Volk zu erblicken.

So mochten zur Zeit der Völkerwanderung die ger¬
manischen Stämme erschienen sein, als sie die deut¬
schen Gaue überschwemmten . Der Anblick ergriff uns
alle mit großer Gewalt . Hier war es, wo Müffling
der Schlacht den Namen gab, er nannte sie: die
große Völkerschlacht."

„Ein Ereignis , das mich fast erstarren Hetz . .
Aus dem Tagebuch des Marschalls Macdonald:
Der Kamps entbrennt.
Und nun hält eS die Deutschen, die im Napoleoni¬

schen Heere zu fechten gezwungen waren , nicht mehr
auf der Seite der Franzosen . Noch ehe das Ringen
entschieden, wenden sich schon die sächsischenTruppen
von Napoleon ab und eilen zu den Fahnen ihrer
deutschen Brüder . Wie vernichtend das auf die napo-
leonische Armee wirkte , zeigt der Bericht des fran¬
zösischen Marschalls Macdonald:

„Indem ich mit meinem Fernrohr die Schlacht be¬
obachte, sah ich zu meiner Linken den Feind zurück¬
gehen und das Korps des Generals Reynier , in zwei
Treffen formiert , im Vorgehen . Das vordere Tressen
bestand aus dem sächsischenKontingent , das Hintere
aus Franzosen . Ich traf infolgedessen Anordnungen,
ebenfalls zum Angriff zu schreiten.

Da trat ein Ereignis ein , das mich fast erstarren
ließ. Ich sah die Sachsen, als sie die vom Feinde
verlassene Stellung erreicht hatten , plötzlich gegen
das ihnen folgende zweite Tressen Front machen und
feuern . . . Völlig verblüfft und entsetzt, machte das
zweite Treffen kehrt und lief davon . . ."

„Wie Napoleon den Rückzugsbefehl gab !"
Major von Odeleben,  im Stäbe Napoleons,

berichtet:
Der Abend senkt sich über das Schlachtfeld , unauf¬

haltsam ist der siegende Vorsturm der alliierten Ar¬
mee; Napoleon sieht seine Sache verloren . In dieser

der sächsisch-rhein-
napoleonischen

schicksalsschweren Stunde war
büwdische Major von Odelebeu im
Quartier und berichtete darüber:

„Es war nun dunkel, der Donner verhallte , nur
einzelne Schüsse aus dem kleinen Gewehr fielen noch.
Napoleon hatte bereits dem Prinzen Berthier die
Verfügung zum Rückzug mitgeteilt , und dieser dik¬
tierte in gewöhnlicher Kürze, an einem Seitenwachl-
feuer , einigen Adjutanten den Befehl . Rund herum
herrschte tiefes Schweigen.

Man hatte dem Kaiser einen hölzernen Schemel ge¬
bracht , auf dem er, erschöpft von den Anstrengungen
der letzten Tage , in Schlummer sank. Seine Hände
ruhten , nachlässig gefaltet im Schoß ; er glich in die¬
sem Augenblick jedem anderen , unter der Würde des
Mißgeschicks erliegenden Menschenkinde. Die Ge¬
nerale standen , düster und verstummt , um das Feuer,
und die zurückziehenden Truppen zogen in einiger
Entfernung vorüber.

Nach Verlauf einer Viertelstunde erwachte der Kai¬
ser und warf einen großen , verwunderungsvollen
Blick im Kreise umher , welcher zu fragen schien:
Wach ich, oder ists ein Traum ?"

„Hab bloß meine Schuldigkeit getan !"
Ein Blücher -Wort:
Die siegreiche Armee ruht nicht auf ihren Lor¬

beeren . Schon am Morgen des 19. erschallt von
neuem des alten Marschall Blüchers : „Vorwärts !"
Um 11 Uhr vormittags zieht Napoleon durch Leipzig,
vor ihm fliehen die Truppen seiner einst so stolzen
Armee . Um ein Uhr treffen der Russenkaiser und
der Preußenkönig auf dem Marktplatz von Leipzig
ein ! Blücher kommt mit seinem Stäbe angeritten,
ein Jubelrauschen geht durch die Menge!

Der Zar tritt ihm entgegen : „Mein lieber General,
Sie haben das Beste getan . Sie sind der Befreier
Deutschlands !"

Aber der Alte schüttelt das weiße Haupt:
Kaiserliche Majestät , erlauben,Sie mich, hab bloß

meine Schuldigkeit getan ! Aber meine braven Trup¬
pen, ja die haben mehr getan , viel mehr !"

„Die schändliche Fessel ist zerbrochen !"
Freiherr vom Stein an seine Frau:
Und zwei Tags später , am 21. Oktober , schreibt der

Reichsfreiherr vom Stein , der je und je mit allen
Fibern seines Herzens den Sturz des Erzthrannen
angestrebt , seiner Gattin folgenden Brief , der wie
ein Schlußstrich unter dem herrlichen Siege klingt:

„Napoleon ist geschlagen, in unordentlicher Flucht,
man treibt ihn auf das linke Rhsinufer , und das
österreichisch-bayerische Heer wird ihn noch vor seinem
Uebergange angreifen . Das ist der Erfolg der blu¬
tigen und ruhmvollen Kämpfe des 14., 16-, 18., 19.
Oktober!

Da liegt also das mit Blut und Tränen so vieler
Millionen gekittete, durch die tollste und verruchteste
Tyrannei aufgerichtete ungeheure Gebäude am Bo¬
den. Von einem Ende Deutschlands bis zum anderen
wagt man es auszurufen , daß Napoleon ein Böse¬
wicht und der Feind des menschlichen Geschlechtes ist,
daß die schändlichen Fesseln , in denen er unser Vater¬
land hielt , zerbrochen, und die Schande , womit er
uns bedeckte, in Strömen französischen Blutes abge¬
wichen ist."

Zusammengestellt von Peter Engelmann.

sich nunmehr zu verantworten haben , daß er
unter der deutschen Fahne gekämpft habe.

RlefenM erschwemmung
in Ghina

80 Millionen hungern
Moskau , 18 . Oktober.

Die Telegraphen -Agentur der Sowjet¬
union verbreitet eine Meldung aus China,
der zufolge es im Gebiet des Gelben Flusses
wieder zu einer Riesenüberschwem¬
mung  gekommen ist, die sogar noch die
große Ueberschwemmung vom Jahre 1931
übertreffen soll . Die Bevölkerung der not¬
leidenden Gebiete ist furchtbar heimgesucht.
Die Zahl der Opfer steht noch nicht annähernd
fest . Die Katastrophe ist durch einen Dauer¬
regen verursacht , der weite Gebiete und große
Teile mehrerer Provinzen in einen unüber¬
sehbaren See verwandelt hat . Die Bewohner
dieser Gebiete haben all ihr Hab und Gut
verloren . Unter ihnen herrscht eine furcht¬
bare Hungersnot,  von der mindestens
2 0 Millionen  Menschen betroffen sind.
Den Betroffenen ist bisher keinerlei Hilfe
zuteil geworden.

Gangsters
überfallen Deutschenfreunde

Newark (New Jersey ), 17. Okt.
Eine vom „Bund der Freunde des neuen

Deutschlands  am 16. Oktober abgehaltene Ver¬
sammlung wurde , als die Anwesenden dem Vortrag
des Vorsitzenden Spauknöbel lauschten , durch Werfen
von Steinen und Stinkbomben gestört . Beim Ver¬
lassen der Vortragshalle wurden die Versammlungs¬
teilnehmer von den gleichen verbrecherischen Elemen-
ten angegriffen , so daß schließlich die Polizei mit
Tränengas  eingriff . Etwa 12 Personen wurden
verletzt. Sieben Angreifer wurden festgenommen.

Blättermeldungen zufolge ist die Störung nach
übereinstimmenden Aussagen von Augenzeugen von
ortsansässigen „Gangsters " begangen worden.

Erdstöße in Bulgarien.
Sofia , 17. Oktober.

In den letzten Nächten sind in zahlreichen süd-
bulgarischen Orten heftige horizontale Erdstöße ver-
spürt , welche bei der Bevölkerung starke Unruhe her¬
vorgerufen haben . Die Erdstöße sind meistens ver¬
bunden mit starkem unterirdischen Don¬
ner,  ähnlich wie bei dem katastrophalen Beben in
der Osterwoche 1927. In den Dörfern übernachtete
die Bevölkerung im Freien . Schäden werden nicht
gemeldet.

18 Königinnen im „Gras Zeppelin ".
Berlin , 18. Oktober.

Auf seiner letzten planmäßigen Südamerika -Fahrt
hatte das Luftschiff „Graf Zeppelin " nicht weniger
als 18 Königinnen an Bord . Es handelt sich dabei
allerdings nicht um gekrönte Häupter , sondern um
Bienenköniginnen,  die an der Spitze ihrer
Schwärme nach Santa  reisten . Die königlichen
Gäste wurden zunächst mit dem Sonderflugzeug .der
Deutschen Lufthansa nach Friedrichshafen gehraHh
um dort in das Luftschiff verladen zu werden , das
sie mit nach Rio befördert . Von dort reisten sie mit
einer Maschine der Syndicato Coldor Ltda . nach
Santa,  wo sie nach' der langen Luftreise wohl¬
behalten  eintrafen.

°.v - ?

Zum Reichswahlleiter ernannt
Ministerialdirektor Dr . Reichardt

der Präsident des Statistischen Reichsamts , wurde
vom Reichsinnenminister zum Reichswahlleiter er¬

nannt.

im (-rsptüsckeri ksbmelt
Es ist eine dankenswerte Leistung des Graphi¬

schen Kabinetts , uns eine Anzahl Arbeiten der
Bildhauer Sintenis und Kubica zu vermitteln.
Die Bildhauerin Rense Sintenis  ist zwei¬
felsohne eine der begabtesten Künstlerinnen
Deutschlands . Wenn man sich die Mühe macht,
die Arbeiten in Beziehung zu dem Entstehungs¬
jahr zu bringen , so kommt man oft zu seltsamen
Schlüssen . Man wünscht eine Entwicklung , ein
Weiterbilden der Künstlerin zu beobachten und
mutz schließlich doch feststellen, daß ihre Begabung
so urspünglich ist, daß man von einer Entwicklung
im üblichen Sinne gar nicht sprechen kann . Können
und Stil Rense Sintenis ' sind von Anfang an da.
Selbst die zurückliegenden Arbeiten — es handelt
sich zumeist um Tierplastiken — find im einzelnen
so gekonnt , daß man tatsächlich eine Wandlung
nur in der Motivierung des Stoffes finden kanü.
Das Erstaunliche an ihren Arbeiten ist die un¬
glaublich überraschende Typisierung des Stoffes.
Man darf den Ausdruck „Typisierung " nicht miß¬
verstehen und glauben , hiermit sei angenommen,
daß die Bildhauerin die künstlerischen Vorwürfe
zu einem Typ stempeln würde.

Wir meinen , daß es Rense Sintenis gelungen
ist, mit oft geringen Mitteln dem beispielsweise
dargestellten Hund oder dem Füllen das einmalig
Charakteristische zu geben . Was Reuse Sintenis
vermochte , ist, die seelische Charakteristik , das Psy¬
chische in die Form zu übersetzen, um so erstaun¬
licher, weil Rense Sintenis eigentlich ausschließ¬
lich Tiere formt.

, Einzelne Stücke der Plastiken besonders herau-
greifen , ist bei der Bildhauerin sehr gefährlich.
Man spürt bei allen Arbeiten,

starken , künstlerischen Impuls heraus geschaffen
wurden , daß in jedem Stück, das die Hand Rense
Sintenis ' formte , ein Stück ihrer Seele mit ein¬
geschlossen ist. Ueber allen Arbeiten liegt ein gro¬
ßer , man möchte beinahe sagen , tragischer Ernst.

Die eigene , ausgestellte Maske bestätigt den
Eindruck , den uns ihre Arbeiten vermitteln . Und
doch sind Ansätze zu einer humorvollen Ruhe (z. B.
„Liegender Hund ") da, die uns in die Tiefe ihrer
Empfindung leuchten . Daß die Plastiken glatt und
sauber gearbeitet sind, wird keiner erwarten ; so
ursprünglich , so temperamentvoll und so aus dem
Tiefen schassend sind die Arbeiten , Teils ungewollt
in ihrer unerbittlichen Lebenswahrhaftigkeit.

Zu der gelegentlich der letzten Ausstellung er¬
wähnten Plastik „Nurmi " gesellt sich „Fünfkampf"
und die Krönung ihrer hiesigen Ausstellung
„Polo " , das eine herrliche Bewegungsverbundcn-
heit zwischen Pferd und Reiter darstellt.

Herbert Kubica  stellt sich mit seinen Por-
trätplastiken ebenbürtig an die Seite der Reuse
Sintenis . Herbert Kubica verbindet bei aller
Unterschiedlichkeit im Schaffen eine seelische Ver¬
wandtschaft zur Bildhauerin Sintenis . Man kann
bei den Arbeiten Kubicas nicht von einer Kopie
des Modells sprechen. Lebendig und lebenswahr
wirken die Köpfe im toten Material . Sie sind unter
feinnervigen Händen entstanden und spiegeln in
jedem Teil ein sensitives Gefühlsleben wider.

Was auf den Beschauer so stark wirkt , ist die
innere Beseelung des Materials , das von jeder
Seite dem Beschauer ein neues Bild vermittelt.
Die Ähnlichkeit der Köpfe können wir nicht be-

! urtei ' en sie ist auch wohl gleichgültig oder wenig¬
stens nebensächlich bei der Würdigung . Schon in

daß sie aus einem j der technischen Handhabung des Materials , in der

Glätte oder Unruhe der Oberfläche beweist Herbert
Kubica ein eminent feines Eingehen auf die
Psyche , daß man erschüttert und beglückt zugleich
ist über das Sichversenken in den Stoff.

Im Nebensaal finden wir Rudolf Alexan¬
der Schröder  mit Ansichten von der Wllmme.
Der Dichter Rudolf Alexander Schröder hat einen
Sommer in der Wümmelandschaft verlebt und
in tiefer Dankbarkeit für diese liebliche und herbe
Landschaft eine Reihe Bilder gemalt , die das
feine Verstehen für die Seltsamkeit dieses Land¬
striches beweisen . Es ist nicht hohe Kunst , die uns
Rudolf Alexander Schröder vermittelt , sondern
«in liebenswürdiges Nachspüren der Landschaft.
Gerade die Bilder , die uns den kleinsten Ausschnitt
einer Landschaft vermitteln , sind am stärksten . Die
Bilder , in denen Rudolf Alexander Schröder ver¬
sucht, uns einen größeren Himmelsstrich zu zeich¬
nen , sind bei aller Stärke der Empfindung nicht
in allen Teilen ausgeglichen.

Gerade im Eingehen auf Einzelheiten beweist
Rudolf Alexander Schröder eine liebevolle Be¬
schaulichkeit, die ihn zum Verkünder dieser Land¬
schaft prädestiniert . Hier sei besonders das Bild
„Schilf und Bäume im Vorland Niederblocklands"
genannt , eine Studie , die das künstlerische Erfassen
bestätigt . Aus der Fülle der ausgestellten Bilder
seien genannt „Blick vom Obeiblocklander Deich" ,
„Heisternest von Süden " , „Blick auf die Brake"
und „An der Wümme in Oberblockland " .

Rudolf Alexander Schröder beschränkt sich in
seiner Ausstellung ganz auf die Wümmelandschaf .t
Wir hätten gern gewünscht , einige andere Bilder
als Ergänzung zu finden , weil die Landschaften
einander sehr ähneln.

Wir wollen sie als das hinnehmen , was sie sein
sollen , ein Dank an die Heimat , die Rudolf
Alexander Schröder verstehend und liebend festge¬
halten hat . Noch ein weiteres bezweckt die Aus¬
stellung der Wümmelandschaften Schröders . Sind
doch seine Malstudien eine Ergänzung , eine Ver¬
vollständigung seines dichterischen Schaffens.

kleivr koüe.

Ikslis -I'tiester:

„k4u5ketier Ztorck"
Es ist in den vielen Jahren des Bestehens des

Thalia - Theaters  zur Selbstverständlichkeit,
man möchte sagen zur Bedingung geworden , die
das Publikum an diese Bühne stellt , daß das
heitere Ianger gepflegt wird , um den Besuchern
einen lustigen Abend zu vermitteln , alle komi¬
schen Situationen auszunützen , um wirkliche Hei¬
terkeit zu erzielen . Diese Aufgabe nun hat die
Direktion mit diesem Militärschlager vollauf ge¬
löst. Militärschwänk « sind zwar meistens Publi-
kumserfolge , man sieht sie immer gerne wieder,
die ulkigen Typen der Kompagnie , die die Lach-
muskeln bis zum äußersten anspannen . Das Tha¬
lia -Theater hat unter Hinzufügung einiger Er¬
neuerungen , z. V . einer großangelegten Flaggen-
parade mit den Fahnen des erneuerten Deutsch¬
lands , ein ganz prächtiges Stück herausgebracht.
Wollte die Spielleitung jedoch eine sachliche Kri¬
tik der Szene : „Festakt zu Ehren des Mi¬
litärs"  von uns erwarten , wir könnten nicht
umhin , den folgerichtigen Aufbau zu bemängeln.
Es ließe sich darin manches streichen , was für
eine echte Soldatenhumoreske nicht geeignet er¬
scheint.

Im übrigen hat Oberspielleiter Meyerhold es
verstanden , dem Stück einen Erfolg zu sichern,
wie er wohl nur selten zu verzeichnen sein dürfte.
Aus der Fülle der Darsteller können wir nur
einige nennen . Hermann Moldt holte aus der
Titelrolle alles heraus , was eben möglich , und
zeigte wieder seine große Begabung für das hu-
moristische Fach . Nicht minder Henny Otto , deren
Leistung hervorragend war . Sie ist und bleibt die
Zugkraft des Theaters . Hans Otto -Hilke , in Ton
und Maske treffend , hat uns mit seinem Können
angenehm überascht . Wir dürfen mit Recht ge¬
spannt sein auf di « weiteren Leistungen dieses

Künstlers , der über eine groß « Gewandheit und
Erfahrung verfügt . Rosl Evers und Sophie

Rollse waren wieder vorzüglich . Einen schnei¬
digen Leutnant gab Hans Erwin Wendt . Der
Künstler könnte seine Rolle zwar noch ein wenig
freier gestalten , hat aber dennoch bewiesen , daß
er eine große Vielseitigkeit besitzt, die ihm noch
manchen Erfolg einbringen dürfte . In der Rolle
des Majors wuchs Fritz Meyerhold , der dazu
in der Originalunisorm des alten Fritzen den
von ihm 1923 verfaßten , fast prophetisch anmuten¬
den Mahnruf „An das deutsche Volk" « zitierte,
zu einer Größe auf , die ehrlich erschütterte . Wir
haben das künstlerische Verständnis dieses Spiel¬
leiters oft gepriesen und muffen es heute an¬
läßlich seiner großen Rolle wieder tun . Eben¬
falls machten sich sehr verdient : Erich Behrens,
Hans Hänselei , Helmut Frey , Baby Voß, Margot
Elsner , Harry Lombard -Schroth . Ein besonderes
Lob verdienen : Margot Elsner (in einem ent¬
zückenden Walzer ), und Hans Hänselei , sowie die
Damen des Balletts : Mimi Paus , Gerti Blome,
Friede ! Eeißler , Baby Voß , Lillie Lombard , die
sich in ihren Tänzen selbst übertrafen.

Ein wichtiger Träger der Handlung ist das
Orchester und es ist erfreulich , mit welcher Hin¬
gabe es unter Kapellmeister Blenjes musizierte.
Zusamenfaffend sei festgestellt , daß die Direktion
mit diesem Schwank noch manches volle Hau»
erringen wird , denn die Begeisterung der zah^
reichen Besucher am ersten Abend war unendlich
groß , der Beifall bei offener Szene und am Schluß
außerordentlich herzlich.

Kaffee
„Woran ist Ihr Mann gestorben ?"
„An zu viel Kaffee ."
„Ausgeschlossen !" ,
„Doch . Er bekam einen Sack von hun

Kilo auf den Kopf ." .
(Wereldkronwc)
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Der Angeklagte Vopoff stark belastet
Langsame Klärung der Frage der Mittäterschaft— Wichtige Aussagen öes Leugen Bogun

OormS uncKroedbels Zerrten
nächste H/ocke vernommen

Berlin , 18. Oktober

Zm Reichsbrandstifterprozetz wird man auch heute
wieder sich über die Frage des sogenannten unter¬
irdischen Ganges unterhalten . Geladen sind nur
die gestern nicht mehr vernommenen Zeugen:
einige Reichstagsbeamte , der Drogist Weber
und der Ingenieur Bognhn.  Die Vernehmung
des letztgenannten Zeugen wird nun hosfentlich die
alle Welt bewegende Frage einer Mittäterschaft
der endgültigen Klärung zuführen . Der Donners-
tag wird wieder sitzungssrei sein , doch wird vor.
oussichtlich eine Inaugenscheinnahme des Reichs-
tages vorgenommen werden . Die Vernehmung
des Ministerpräsidenten Göriug und des Reichs.
Ministers Dr . Goebbels findet voraussichtlich im
Laufe der nächsten Woche statt.

*

Die Mittwochverhandlung im Reichstagsbrand-
stifter -Pozeß beginnt kurz vor 1g Uhr . Senatsprä¬
sident Dr . Dünger  verkündet zunächst den Be¬
schluß des Gerichts hinsichtlich der Brweisanträge
des Verteidigers der Angeklagten Dimitvoff , Po¬
poff und Taneff , es soll eine ganze Reihe von
neuen Zeugen geladen werden . Unter anderen
sollen die von der Verteidigung zur Entlastung
des Angeklagten Popoff genannten russischen
Zeugen , mehrere Ehepaare , bei denen der Ange¬
klagte gewohnt hat , und zwei russische Aerzte , ins¬
gesamt zehn Personen , vernommen werden.

Weiter hat der Senat den Antrag Dimi-
troffs  auf Aushändigung des gesamten hetze¬
rischen Braunbuches abgelehnt.  Es kann keine
Rede davon sein , so betont Cenatspräsident Dr.
Dünger , daß diese gegen die deutsche Regierung
und das deutsche Reich gerichtete Schmähschrift,
die übrigens in Deutschland verboten ist, dem An¬
geklagten vom Gericht ausgehändigt wird . Soweit
Stellen des Braunbuches zum Gegenstand von
Erörterungen gemacht worden sind, so handelt es
sich um einzelne Behauptungen und Darstellungen
im Braunbuch , die dann aber ausdrücklich mitge¬
teilt worden sind. Sie sind also dem Angeklagten
dadurch bekannt geworden.

Dimitroff  ist , wie vorauszusehen war , mit
dieser Entscheidung natürlich nicht einverstanden.
Er möchte von seinem Verteidiger über alles in¬

formiert werden , was im Vraunbuch steht und
Zusammenhang mit der Brandstiftung hat.

Rechtsanwalt Dr . Teichert  hat darauf zu er¬
widern , daß diese Informierung in großen Zügen
schon vor Beginn des Prozesses und auch während
der Verhandlung erfolgt sei.

Dimitroff:  Das ist mir nicht genug . Ich
will Tatsachen und Einzelheiten über die Zusam¬
menhänge hören.

Dr . Teichert : Tatsachen stehen gar nicht drin.
Durch Befragung des ebenfalls schon vernom¬

menen Reichstagsbeamten Wocköck wird festge¬
stellt , daß Personen , die in Begleitung eines Ab¬
geordneten in den Reichstag kommen , unkontrol¬
liert Aktentaschen usw. mitführen können . Es
können also an sich, ohne weiteres große Mengen
verbotener Sachen vollkommen unbeanstandet in
das Gebäude hineingebracht werden . Oberreichs¬
anwalt Werner  stellt dazu fest, daß dasselbe
nicht nur für die in Begleitung von Abgeordneten
das Haus betretenden Personen gilt , sondern auch
für .die Fraktionssekretäre , die Boten usw ., die
gar dauernd Material bei den Abgeordneten ab¬
liefern . Auch sie werden nicht kontrolliert.

Der Senat wendet sich dann der eingehenden
Vernehmung des Nachtpförtners Andermann zu,
der . sofern er sich nicht auf einem Kontrollgang
durch den Reichstag befindet , in der Pförtnerloge
des Reichstagsgebäudes Nachtdienst tut . Der
Zeugs gibt dann eine Beschreibung der Pförtner¬
logs im Präsidentenhause . Er kann von seinem
Platz aus , den Eingang zu dem Heizungsgang
übersehen . Beim Dienstantritt muß ihm sein Kol¬
lege Mitteilung machen, wer sich im Hause be¬
findet und wer noch außerhalb des Hauess weilt.
In der Nacht werden regelmäßig sechs Rundgänge
von je einer )4 Stunde Dauer ausgeführt . Auf
seinem Kontrollgang hat der Zeuge acht Uhren
zu stechen. Die letzte Kontrolluhr befindet sich im
Keller , unmittelbar vor der Tür , die in den
unterirdischen Heizungsgang führt . Die Tür wird
abgeschlossen, sobald die Heizer ihre Tätigkeit be¬
endet haben.

Am Abend des 27. Februar hat der Zeuge sei¬
nen Rundgang um 21,15 Uhr angetreten . Er ist
gegen 10.30 Uhr an die achte Steckuhr am Ein¬
gang des Ganges gekommen.

Vorsitzender : Am 27. Februar haben Sie wie
gewöhnlich ' um 20 Uhr ihren Dienst angetreten
und sind, bis Ihnen der Brand zur Kenntnis kam,
ununterbrochen in der Loge gewesen?

Zeugs : Jawohl.

Das Märchen von Sem
MterirdMen Gang

Der Staatspräsident leitet dann die Verneh¬
mung des Zeugen auf den unterirdischen Gang
zu . Er fragt , ob in der Zeit bis zum Bekannt¬
werden des Brandes jemand durch das Präsi-
dentenhaus hindurch in den Gang hinein oder
herausgelaufen ist, und ob weiterhin jemand in
dem Gang selbst lief.

Zeuge ( mit Bestimmtheit ) : Nein.  Wir hörten
wegen der Blechunterlage des Ganges alles , selbst
wenn jemand ganz leise ging , oder wenn das
Licht eingeschaltet wurde . Wer den Gang benutzen
wollte , hätte die Tür ausschließen müssen und das
hätte ich bestimmt hören müssen. Ebenso halte ich
es für ausgeschlossen , daß jemand durch den Gang
hinein oder herauslief , ohne über das Präsidenten¬
haus zu kommen , denn auch das müßte ich gehört
haben . Es geht von unserer Loge aus die Hei¬
zungsanlage nach dem Keller und daneben be¬
finden sich Schächte sür die Lichtkegel . Dadurch ist
alles zu vernehmen , was im Gange vor sich geht.
Wenn ein Mann das schon nicht machen könnte,
ohne gehört zu werden , so könnten es mehrere
oder gar zehn Mann überhaupt nicht unbemerkt
tun.

Hätte jemand den Gang benutzt , ohne das Prä-
fidentenhaus direkt zu berühren , so hätte er über
eine etwa zwei Meter hohe Mauer zu einer Schule
klettern müssen.

Vorsitzender : Sie haben früher nachts einige
Male Schritte gehört.

Zeuge : Das war ziemlich spät , nachts zwischen
23 und 1 Uhr , das letzte Mal etwa zehn Tage vor
dem Brand . Der Gang ist aber auch aus Bequem¬
lichkeitsgründen sehr oft von technischen Reichs¬
tagsangestellten benutzt worden . Es handelt sich
auch immer nur , wie ich deutlich hörte , um eine
Person , und ich habe damals nichts Verdächtiges
dabei gefunden.

Die Lüge ruut ciec L .taLswacii s

Vorsitzender:  Es ist ja in ausländischen
Zeitungen zum Teil auch gesagt worden , daß sich
im Priistdentenhaus eine SS - oder SA -Wache von
etwa 30 Mann ausgehalten hätte.

Zeuge:  Glattweg Schwindel.  Nie dage¬
wesen. Wenn der Ministerpräsident da war , kam
höchstens der Chaufseur und ein Begleiter m,t.

Uebrigeus Hat damals der Reichstagspräsident
auch gar nicht in dem Hause gewohnt.

Vorsitzender : In den Kellerräumen , die an den
Gang grenzen , sollen nach den weiteren Bekun¬
dungen Material fürdie Brandstiftung
aufgestapelt gewesen sein.

Zeuge : Ich bin öfters durchgegangen , habe aber
nie etwas davon gemerkt.

Auf Befragen des Oberreichsanwalts erklärt
der Zeuge , daß das Präsidentenhaus noch einen
anderen Eingang habe , der aber auch von ihm be¬
obachtet wurde . Im Maschinenhaus sei kein Nacht¬
dienst gewesen . Die Heizungsanlage lag nachts still
und wurde vom Pförtner kontrolliert . Während
des Rundganges des Pförtners war die Tür zum
Präsidentenpalais verschlossen und mit einer Si¬
cherheitskette versehen . Wer in der Nacht des
Brandes die Tür des unterirdischen Ganges ab¬
geschlossen hat , ist dem Zeugen nicht bekannt:

Auf eine Frage des Rechtsanwalts Dr . Sack
erklärt der Zeuge dann noch, daß eine Möglich¬
keit bestehe, ohne Geräusch durch den Gang zu
laufen , wenn man auf Strümpfen gehe. Anderer¬
seits sei das Geräusch einer laufenden Person auch
bei Tag und bei Straßengeräusch hörbar.

Dr . Sack: Als Sie zum ersten Male das Ge¬
räusch bemerkten , haben Sie da versucht , Festel-
lungen zu machen?

Zeuge : Ich habe einen Earnfaden gespannt und
an der roten Tür einen schmalen roten Streifen
und an der schwarzen Tür einen schwarzen Strei¬
fen angeklebt um zu kontrollieren , ob die Türen
aufgemacht worden sind. Der Streifen war manch¬
mal unversehrt ^ manchmal auch durchgerissen.

Auf weitere Vorhaltungen erklärt der Zeuge,
daß er in der Vrandnacht nichts Auffälliges wahr¬
genommen und insbesondere in den Stunden vor
dem Brand keinerlei Geräusch  gehört habe.
Er sagt weiter aus , daß er über seine , frühere
Wahrnehmung Geheimrat Galle unterrichtet habe.

Dimitroff ärgert sich über das Publikum

Dimitroff : Was für Maßnahmen sind getroffen
im Zusammenhang mit dieser Wahrnehmung?

Zeuge : Es ist eine strenge Beobachtung vor¬
genommen worden.

Dimitroff : Welche Parteizugehörigkeit?

Da diese sich ständig wiederholende Frage des
Angeklagten Dimitroff Heiterkeit  im Zu»
hörcrraum hervorruft , macht Dimitroff eine er-
regte Geste zum Publikum.

Vorsitzender (zu Dimitroff ) : Sie haben hier
eine Rüge gegenüber dem Publikum nicht aus-
zusprechen. Sie sind kein Vorsitzender.

Zeuge : Ich gehörte bis Ende 1931 der SPD an
und ging dann zu einer rechtsstehenden Partei
über.

Torgler : Ist es richtig , daß fast täglich im Gar - ,
ten des Präsidentenhauses SA - und SS -Männer
waren ? Ich habe das selbst von den Fenstern un¬
seres Fraktionszimmers gesehen.

Zeuge : SA -Männer kommen nicht in Frage.
Der Herr Präsident hat eine Stabswache  und
hatte einen Hund . Des öfteren hat ein Angehö¬
riger der Stabswache einen Hund in den Garte»
geführt.

Torgler : Es waren aber mehrere.

Zeuge : Bei Tage bin ich nicht im Dienst ge¬
wesen . Das weiß ich nicht.

Das Gericht unterbricht die Verhandlung dann
und nimmt eine Besichtigung des Gan¬
ges  zpm Präsidentenhaus vor.

tüte AeLüMgtttt » Amsss

Während einer zweistündigen Unterbrechung
des Reichstagsbrandstifter -Prozesses wurden am
Mittwoch nachmittag nach den Gerichts - und den
Behordenvertretern auch die Pressevertreter durch
die Kellerräume des Reichstagsgebäudes , den

Tunnel zum Reichstagspräsidentenhaus und die
übrigen Räumlichkeiten unter dem Haufe des
Reichstagspräsidenten geführt . Die Pressevertre¬
ter , etwa SO an der Zahl , begaben sich unter Füh¬

rung des Reichstagsingenieurs Risse nach mehr¬
maliger scharfer Kontrolle zunächst in die kata-
kombenartigen Räume unter dem Reichstag , wo¬
bei sie die gesamten Lüftungs - und Heizungs¬
anlagen zu Gesicht bekamen . Dann ging es durch
den berühmt gewordenen Rohrtunnel unter der
jetzigen Hermann -Göring -Straße hindurch zum
Kesselhaus unter dem Hause des Reichstagspräsi¬
denten.

Die Besichtigung hat für jeden unbefangenen
Teilnehmer einwandfrei ergeben , daß niemand
unbemerkt aus dem Gang heraus oder in ihn hin¬
einkommen kann . Eine Gruppe von zehn Mann,
die ja mach den lügenhaften Behauptungen des
Braunbuches durch diesen Gang gestürmt sein soll,
hätte einen hellen Spektakel verursacht . Ein u » -
bemerktes Eindringen  in das Reichs-
tagsgebiiude durch diesen Tunnel mutz als v o l l -
kommenausgeschlossen  angesehen werden.
Ueber das Beamtenhaus und das Haus des Reichs-
tagspräfidenten begaben sich dann die Pressever¬
treter wieder zum Portal S des Neichstagsgebiiu-
des zurück.

Nach ihrem Wiedereintreffen setzt Senatspräsi»
dent Dr . BLngerdie  Sitzung fort.

Aus der weiteren Vernehmung des Zeugen
Andermann  ergibt sich dann , daß eine Wache
des Ministerpräsidenten sich nicht im Präfidenten-
haus , sondern in der Privatwohnung  des
Ministers am Kaiserdamm befand.

Die Aussagen des nächsten Zeugen , des Nacht¬
pförtners Hermann Müller,  decken sich mit
denen des Zeugen Andermann . Er hat am Brand-
tage seinen Dienst um 14 llhr verlassen und bis
dahin nichts Auffallendes bemerkt . Die Frage
nach dem Vorhandensein einer Wache von 30
Mann wird auch von diesem Zeugen energisch
verneint.

Der nächste Zeuge , Pförtner Max Wutstrack,
hat am Brandtage von 14 bis 20 llhr im Reichs-

tagspräsidentenhaus Dienst gemacht . Auch ek sckM
aus , daß eine Wache im Präfldentenhau » «ßßt
mals vorhanden gewesen ist.

Dee Aükeee eittes

Es folgt dann die Vernehmung des Drogisten
Walter Weber,  der am 27. Februar im preu¬
ßischen Innenministerium als Führer eines ST«
Kommandos Dienst gemacht hat . Der Zeuge er¬
klärt u . a ., Ministerpräsident Göring arbeitte an
diesem Tage im Innenministerium und hatte dort
zahlreiche Verhandlungen und Besprechungen.
Abends 9,30 Uhr kam die Meldung vom Brand
im Reichstag . Ich bekam Befehl von dem Adju¬
tanten dos Ministerpräsidenten , Hauptmann Ja-
cobi , sofort einen Kraftwagen zu bestellen , um
nach dem Reichstag zu fahren . Wir fuhren etwa
9,35 llhr oder 9,38 llhr vom Innenministerium
zum Reichstag . Dort angekommen , gab der Haupt¬
mann mir Befehl , mir drei Schupowachtmeister
zu nehmen und den Kellergang zu durchsuchen.
Ich habe den Kellergang bis zum Anschluß an
das Reichstagsgebaude durchsucht und festgestellt,
daß im Keller allesinOrdnung  war . Dann
bin ich mit dem Heizer zurückgegangen und habe
dem Hauptmann gemeldet , daß wir nichts
Verdächtiges  gefunden haben.

Durch die weitere Befragung des Zeugen durch
den Oberreichsanwalt und die Verteidiger wird
festgestellt , daß die Durchsuchung der Keller-
räume im Präsidentenhaus etwa von 9.38 Uhr
bis 9.40 erfolgt ist.

Rechtsanwalt Dr . Sack HAt dann dem Zeugen
vor , daß in der Auslandspresse die Sache so dar¬
gestellt worden sei, als ob der Ministerpräsident
am Vrandtage im preußischen Innenministerium
gesessen und auf die Nachricht von dem Brande

gewartet habe.

Hat Vopoff kurz vor dem Brand das
RelchStagSgebäuöe verlassen?

Unter  allgemeiner Spannung be¬
ginnt dann die Vernehmungdes Ingenieurs
Bogun,  der sehr wichtige Beobachtungen
zurzeit des Brandes gemacht hat. „Ich hatte
am Brandavend, so erklärt er «. a.» im BDJ .-
Haus gegenüber dem Reichstagsgebäudean
einem Kursus teilgenommen. Kurz vor
21 llhr ging ich fort und wollte mit der Stra¬
ßenbahn »ach Moabit fahren. Als ich etwa
auf der Höhe des Portals II war, hörte ich ein
Rascheln an der Tür.

Ich sah hin und bemerkte, wie ei« Mann in
dunklem Paletot aus der Tür herausfah.

Ich hatte den Eindruck, daß er von einem
anderen herausgeschoben wurde, der die TLr
von innen wieder zudrückte.  Es
kamen mir zwei Frauen  entgegen, von
denen eine offenbareine Handbewegung
machte. Ich hatte den Eindruck, daß es sich
um ein Zeichen  gehandelt hat.

Der Mann, der aus dem Portal heraussah,
blickte direkt zu mir hin, bekam offenbar ein
Zeichenund rannte dann am Gebäude ent¬
lang nach der Siegessäule zu. Wegen der
vorgeschrittenenZeit hatte ich zunächst ge¬
glaubt, daß es sich um einen Reichstagsange¬
stellten gehandelthätte. Es fiel mir aber doch
auf, daß dieses Portal gar nicht beleuchtet war.
Ich wollte meine Wahrnehmungeinem Po¬
lizeibeamten mitteilen, habe aber keinen ge¬
sehen. Zu Hause habe ich dann im Rundfunk
von dem Reichstagsbrandgehört und bin
sofort zur Polizeiwache am Brandenburger
Tor gefahren, um dort meine Angaben zu
machen."

Vorsitzender:  Später haben Sie auch
Angaben über die Persönlichkeit dieses Man¬
nes gemacht und von Popoff  gesprochen.
Wann sind Sie Popoff gegenübergestelltwor¬
den?

Zeuge:  Etwa drei Wochen später im
Kriminalgericht bei ReichsgerichtsratVogt.
Nach dem Bilde von Taneff  habe ich diesen
Mann nicht wiedererkannt. Bei Popoff
stutzte ich. Ich glaubte sofort» den Mann
wiederzuerkennen, den ich am Reichstag ge¬
sehen habe-

Der Vorsitzende stellt fest, daß der Zeuge da¬
mals bei seiner Gegenüberstellung mit Popoff
auf die Frage , ob er die Ueberzeugung habe , daß
Popoff derselbe Fremde gewesen sei, geantwor¬
tet habe , er könne mehr eine zusagende  als
eine verneinende Antwort geben.

Der Zeuge äußert sich auch heute in diesem
Sinne . Er wird dann veranlaßt , sich Pop off,
der aufstehen muß , nochmals genau anzusehen
und erklärt darauf:

Die Haltung ist die gleiche, auch die Augen¬
brauen find dieselben . Die Haare waren eben¬
falls dunkel.

Vorsitzender:  Wenn Sie heute unter
Berücksichtigung aller Umstände auf die Frag«
antworten sollen, ob er es ist oder nicht , wie lau¬
tet dann Ihre Antwort:

Zeug « : Ich müßte in derselben Weise ant¬
worten wie damals , daß ich mehr eine zusa¬
gende  als eine verneinende Antwort gebe»
müßt «.

Lüttttiettkattse AeLcas « « » cles 2e « sett>

Es setzt dann

ein « stundenlange sehr eindringliche

Befragung des Zrngeu

durch den Vorsitzenden , den Oberreichsanwalt und
insbesondere durch die Verteidigung ein . Der
Zeuge erklärt noch einmal , daß die ganze Kör¬
perhaltung des Popoff identisch sei mit der

4marxistisch»Funktionäre
vor Gericht

Saarbrücken,  17 . Oktober . Gestern standen
vier Funktionäre der Sozialdemokratischen Partei
vor dem Richter unter der Beschuldigung Flug¬
blätter von Haus zu Haus  verteilt zu ha¬
ben , in denen ein Verstoß gegen die Notverord¬
nung vom 20. Mai 1933 erblickt wurde . Der Par¬
teivorsitzende Braun , der als „Verantwortlicher"
gezeichnet hatte , erhielt ebenso wie der Pattei¬
sekretär Mössinger zwei Wochen Gefäng¬
nis.  Bewährungsfrist wurde nicht zugebilligt , da
sich das Gericht auf den Standpunkt stellte , daß
der grobe Unfug der Volksverhetzung
nach Möglichkeit unterbunden werden müsse.

Grundsätzliche Neuerungen des
HabiMationsverfahrenöin

Preußen
Berlin,  17 . Oktober . Der preußische Minister

für Wissenschaft , Kunst und Volksbildung , Rüst,
hat angeordnet , daß das Habilitations¬
verfahren grundsätzlich neu geregelt
wird . Zur Genehmigung einer Habilitation genügt
in Zukunft nicht mehr der Nachweis Wissenschaft¬

Haltung des geheimnisvÄlen Fremden am Por¬
tal II.

Im Verein mit den Verteidiger « bemüht sich
auch Pop off,  die Aussage des Zeugen zu zer-
pflücken und Widersprüche zwischen den mehr-
fachen früheren Aussagen , besonders bezüglich der
Kopfbedeckung und der Haltung , aufzudecken.
Zur Klarstellung dieser Fragen werden Polizei¬
leutnant Latett  und der Zeuge Thaler  noch.
mals gehört werden.

Rechtsanwalt Dr . Teichert  hält «s für
möglich , daß Thaler der Mann gewesen sei, der
am Portal gerüttelt hätte . Hierzu teilt aber
der Oberreichsanwalt mit , daß Thaler bereits
bei dem Lokaltermin ausdrücklich erklärt hat , daß
er das Portal überhaupt nicht angefaßt habe.

Popoff meint abschließend , daß jedes Watt,
was der Zeuge über seine Person aussage , nach
seiner  Ueberzeugung nicht wahr sei.

Der Zeuge Bogun,  der schließlich auf die
große Bedeutung seiner Aussage hingewiesen
wird , wird dann vereidigt.

Damit schließt die Sitzung . Der Donnerstag
bleibt sitzungssrei.

licher Leistungen an Fakultäten . Der Habilitant
muß vielmehr auch in einem Geländespott - oder
Arbeitslager mehrere Monate gedient und muß
an einer Dozentenakademie einen längeren
Schulungskursus  durchgemacht haben . Für
das Wintersemester treten eine Reihe von Ueber-
gangsmaßnahmen in Kraft . Für die Neugestal¬
tung der Hochschulen ist die Erziehung des akade¬
mischen Nachwuchses von entscheidender Bedeu¬
tung . Die Entscheidung darüber , ob jemand ge-
eignet ist, Hochschuldozent zu werden , lag bisher
einzig und allein bei den Fakultäten . Es wurden
gute Fachleistungen ausgewählt und die allge¬
meine Qualifikation blieb dem Zufall überlassen.
Wenn die Universitäten wirklich umgestaltet wer¬
den sollten , mußte hier bei der Auswahl der wer¬
denden Dozenten grundsätzlich Wandel  ge¬
schaffen werden.

Das Zeugnis aus dem Arbeitsdienst wird für
die Zulassung der Habilitation wesentlich sein.

Er durchläuft dann weiter eine Dozenten¬
akademie,  in der in regelmäßigen Kursen die

Habilitanten aller Fakultäten zusammengefaßt
werden . In einer strengen Lebensgemeinschaft soll
hier auch allgemeinwissenschaftlich gearbeitet wer¬
den und so die Beziehungen zwischen den Fakul¬
täten wieder enger werden . Auf Grund fachwissen-
schaftlicher Bewährung allein wird niemand mehr
Dozent werden können.

*
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Handels - und Schiffahrtsnachrichten
Tägliche Beilage der BNZ — 19 . Oktober 1933

Sinkende Preise — Sinkende
Produklion

Die amerikanische Hausfrau spürt die Entwertung
des Dollars

Von unserem Newyorker Correspondenten
Während die amerikanische Regierung mit

allen Müteln versucht, das weitere Absacken
der industriellen Produktion zu verhindern
und im Gegenteil eine weitere Ankurbelung
durchruführen, bekommt die Yankee-Haus¬
frau immer deutlicher die Entwertung des
Dollar zu spüren. Erst jetzt beginnen sich die
oft 100 Prozent betragenden Steigerungender
Rohstoffpreise im Kleinhandel schärfer aus-
zuwirken. Die alten Lagervorräte dm- De¬
taillisten sind erschöpft und neue Einkäufe
sind erforderlich, die nur zu wesentlich höhe¬
ren Preisen vorgenommen werden können.

Obleich die Bundesregierung von den ihr
für Notstandsarbeiten zur Verfügung stehen¬
den 3 300000000 Dollar schon innerhalb
weniger Wochen 1700 000000 flüssig gemacht
hat, zeigt sich schon jetzt, daß die Hoff¬
nungen, die in dieses Arbeitsprogramm gesetzt
wurden, nur zu einem Bruchteil erfüllt wer¬
den können. Rechnete man doch bestimmt
damit, daß es bis 1. Oktober gelingen werde,
immerhin weitere 4 bis 5 Mill. Arbeitslose
in den Produktionsprozeß aufzunehmen. Auf
dem Umwegder Krediterweiterung, wobei die
Reconstructions Finance Corporation in noch
stärkerem Maße als bisher herangezogen wer¬
den soll, soll jetzt außerdem noch versucht
werden, weiteren Rückschlägen in der Pro¬
duktion vorzubeugen.

Wie stark die Produktion in den einzelnen
Schlüsselindustrien in den letzten Wochen zu¬
rückgegangen ist, beweist die nachfolgende
Aufstellung:

Ende Mitte Ende
Sept. Sept. Sept. 1932

Güterwagengestellung o/o 60,7 60,8 55,7
Stahlproduktion o/o 56 59 24,6
Stromerzeugung ,o/o 93,2 93,8 84,9
Autoherstellung o/o 54,5 59,8 26,0
Holzfabrikation °/o 58,5 60,9 35,5
Baumwollproduktion o/0 76,8 74,8 97,6

Werden die neuesten Produktionszahlen
allerdings mit denen des Vorjahres verglichen,
so zeigen sie beträchtliche Steigerungen. Zieht
man jedoch die ungeheuren Kraftanstrengun¬
gen der amerikanischen Regierung in den
letzten Monaten in Betracht, so müssen die
Rückgängegegenüber Jahresmitte zu schweren
Bedenken Veranlassung geben. Das Roosevelt-
Programm war auf ein stetiges Vorwärts¬
gehen, ja teilweise sogar Vorwärtsstürmen ein¬
gestellt. Wenn auch in den höheren Regie¬
rungskreisen im Stillen mit zeitweiligen Rück¬
schlägen gerechnet wurde, so ist das Volk von
den Rückgängen in der allgemeinen Produk¬
tion teilweise doch recht enttäuscht. Die
Wallstreet spiegelt in Ihren Notierungen diese
Enttäuschung ja deutlich wider. Der allge¬
meine Produktionsindex, der M'tle August auf
ungefähr 99 gestiegen war, ist seither stetig
znrückgegangen und hat im Augenblickunge¬
fähr 77 erreicht. Mitte' März war er aller¬
dings auf 60 gesunken, womit er seinen De¬
pressions-Tiefstand erreicht hatte.

Von einer noch einschneidenderen Wirkung
als die ständigen Schwankungen des Produk¬
tionsindexes sind jedoch für die amerikanische
Familie die Preiserhöhungen, die gegenwärtig
auf der ganzen Linie zu beobachten sind.
Gerade ir den letzten Wochen sind die Preise
im Einzelhandel sprunghaft erhöht worden.
Selbst die einfachsten Artikel des täglichen
Bedarfs — Brot, Milch und Mehl — blieben
davon nicht verschont. Die Preissteigerungen
schwanken allgemein zwischen 10 und 50 Do¬
zent. Zweifelsohne stellen sie für jede ameri¬
kanische Familie eine neue schwere Belastung
dar . Selbst wenn es mit Hilfe der NRA ge¬
lungen ist, die Löhne teilweise zu erhöhen, so
handelt es sich dabei doch nur um einen
zweifelhaften Vorteil, der durch die gleich¬
zeitig erfolgte Senkung der wöchentlichen Ar¬
beitsstunden wieder aufgehoben wurde.

Wie sehr gerade die wichtigen täglichen
Bedarfsartikel im Preis gestiegen sind, zeigt
die nachfolgende Aufstellung:

Ende Juli: Anfang Oktober:
Standardartikel in Cents

I Dutzend Eier 35 50
1 Liter Milch 10 12
1 Laib Brot 7 8
1 Pfund Schmalz 7 9
1 Pfund Zucker 4 5
1 Pfund Fleisch 20 25
Herrenanzug 1750 2250
Damenkleid 700 1100

Es wäre jedoch ganz falsch, die Preiser¬
höhungen lediglich auf das Konto der gestie¬
genen Rohstoffnot'.erungen zu setzen. Berück¬
sichtigt müssen dabei auch die höheren Pro¬
duktionskosten werden, die auf die allgemeine
Einführung der NRA-Bestimmungen — Min-
destlöhne und bessere Arbeitsbedingungen—
zurückzuführen sind. Wie ja auch die deut¬
schen Inflationserfabrungen gezeigt haben,
wird geraume Zeit vergehen, ehe es gelingt’,
einen Ausgleich zwischen Familiien-Einkom-
men und Haushaltungskosten zu schaffen.

Wie ernst das Problem „Kaufkraft — Teue¬
rung' Ist, beweist eine Erklärung der National
City Bank, in der zu lesen ist : „Wenn die
Kai«m»raft mit den steigenden Preisen nicht
Schritt hält, wird der Kleinhandelsabsatz sehr
schnei’ sinken und das ganze NRA-Programm
gefährden.“

Die neuen Reichsbankgeselze
Berlin,  18 . Oktober.

In Ergänzung der bereits gemeldeten Be-
schlüs*e des Reichikabinelts über das Gesetz
zur Aendenmg de» Bankgesetzes vom 30.
August 974 wtexl ln der Begründung zu den
neuen Bestimmungen noch darauf hingewie¬
sen. daß di» Möglichkeit, auf dem offenen
Markt dur-.h Kauf und Verkauf von Wert¬
papieren regelnd einzugreifen, der Reichsbank
bisher verschlossen gewesen ist, während sie
den NoienLanlcn drr meisten anderen Län¬
der offenste-1. Es erscheint angebracht, der
ReichsbaMcauch dieses Mittel der Politik des
offenen Marktes in die Hand zu gehen, wobei
von der Reichsbankleitung erwartet werden
muß, daß sie im Rahmen ihrer allgemeinen
Währ ongspoli'ischen Aufgaben das richtige

Ausmaß und die notwendige Begrenzung für
derartige Geschäfte stets finden wird.

Es liegt auf der Hand, daß sich die Reichs¬
bank auf dienern Gebiet nur dann erfolg¬
reich betätigen kann, wenn die so angekauf¬
ten Papiere in die sogen, bankmäßige No¬
tendeckung einbezogen, und den diskontierten
Wechseln gleichgestellt werden. Die gleiche
Behandlung der Lombardforderungen ergibt
sich sodann als eine logische Folgerung.

Um der Oeffentlichkeit die Möglichkeit
einer Kontrolle  über die Handhabung
dieser Vorschriften zu geben, ist vorgesehen,
daß der Befrag der auf Grund der neuen Vor¬
schriften angekauften Wertpapiere jederzeit
in den öffentlichen Ausweisen der Bank ge¬
sondert ausgewiesen wird. Gleichzeitig wird
eine Ausdehnungder Lombardvorschriften auf
an der Börse nicht notierte Wertpapiere für
besondere Fälle zugelassen. Die Vorschriften
über die Notensteuer sind vorläufig durch
Verzicht der Reichsregierung gegenstandslos
geworden und die starre Vorschrift über die
Mindesthöhe des Diskontsatzes war bereits
durch Verordnung der Reichsregierung für die
Zeit vom 19. September 1932 bis zum 30.
September 1934 in Kraft getreten. Die mecha¬
nische Bemessung des Diskontsatzes hat sich
seit Jahren als völlig undurchführbar er¬
wiesen und war zudem auch nicht zwingend
geregelt.

Das Wichtigste in dem neuen Gesetz sind,
wie wir noch erfahren , die Bestimmungen

über die offene Marktpolitik.  Die
Aenderungen, die hier getroffen worden sind,
stehen in gewissem Zusammenhang mit der
Weltwirtschaftskrise, durch die das Quantum
an Handelswechseln einschrumpfte und die
auch bei der Reichsbank zu einer unzuläng¬
lichen Inanspruchnahme von Wechseln ge¬
führt hat . Damit war die bankmäßige
Deckung immer weiter vermindert worden.
Hier wird nun insofern eine Aenderung her¬
beigeführt, als die durch Kauf am offenen
Markt erworbenen festverzinslichen Wertpa¬
piere als bankmäßigeNotendeckungzugelässen
werden. Es handelt sich dabei im wesent¬
lichen um Pfandbriefe und Schuldverschrei¬
bungen des Reiches, von öffentlich-rechtlichen
Instituten, von nach einem Jahr fälligen auf
den Inhaber laufenden Schuldverschreibungen
des Reiches, der Länder oder inländischer
kommunaler Korporationen, oder solcher auf
den Inhaber lautenden Schuldvers-hreibungen,
deren Zinsen vom Reich oder von den Län¬
dern garantiert sind' Der Bestand der von der
Reichsbank aufgenommenen Wertpapiere ist
in den wöchentlichen Veröffentlichungen aus¬
zuweisen. Eine Summe für diese Beträge ist
nicht festgelegt. Damit soll der Reichsbank¬
leitung in die Hand gegeben werden, die er¬
forderlichen Beträge, die nach Währungspo-
litischen Grundsätzen zulässig sind, selbst zu
bestimmen. Zugleich mit der Zulassung dieser
Effekten als Notendeckung werden auch die
Lombardforderungen der Reichsbank als No¬
tendeckung zugelassen.

Der Weltschiffbau im dritten Vierteljahr 1933
London, 18. Oktober

Der Bericht des Lloyd ' s Register of
Shipbuilding  für das dritte Quartal 1933
weist eine Belebung der Schiffbauindustrieaus.
Zum ersten Male seit Juni 1930 hat die außer¬
halb Englandsim Bau befindliche Tonnage eine
Steigerungerfahren, sie betrug Ende September
452 990 gegen 444 993 Großtons Ende Juni. Die
in England und Irland im Bau befindliche Tonnage
erhöhte sich um 16 260 auf 303 762 t und war
um 65 329 t größer als vor einem Jahr. In der
ganzen Welt waren Ende September 765 752 t
gegen 732495t Ende Juni im Bau, die sich auf
die führendenLänder wie folgt verteilten:
Großbritannien:

303 762 Großton* (Ende Juni 267 502)
Frankreich:

95 838 Großtons (Ende Juni 92 406)
Japan:

85 570 Großtons (Ende Juni 82 280)
Schweden:

71440 Großtons (Ende Juni 78232)
Holland;

40 862 Großtons (Ende Juni 31 723)
Deutschland:

30 300 Großtons (Ende Juni 49 855)
Italien:

27 076 Großtons (Ende Juni 27076)
Der Anteil Großbritanniensund Irlandsan dem

in der Welt im Bau befindlichen Tonnage hat
sich im letzten Quartal auf 40.1 Prozent erhöht
gegen 39.2 Prozent iro Juni, während sich der
Anteil der übrigen Länder von 60.8 Prozent auf
59.9 Prozent verminderte. Während des dritten
Quartals wurde in Großbritanniens und Irland
der Bau von 39670 (Ende Juni 50 050) t neuer
Tonnagebegonnen, 42 077(11036) t wurden vom
Stapel gelassen. In den übrigen Ländern wurden
71102 t neu begonnen und 90 233 t vom Stapel
gelassen, was eine Zunahme um 222 bzw. 21 945t
gegenüber dem zweiten Quartal bedeutet. An
Oeltankschlffenwaren Ende September im gan»
zen 32 Fahrzeuge mit 149 064 t im Bau, wovon
u. a. 5 Schiffe mit 31 026 t auf Großbritannien
und Irland, 7 Schiffe mit 47 600 t auf Schweden
und 1 Schiff mit 12 400 t auf Deutschland ent¬
fielen. Von dem Ende September in Großbritan¬
nien und Irland im Bau befindlichenSchiffsraum
von 303 762t entfielen 87 294 t auf Motorschiffe,
während ln den übrigenLändern die im Bau be-
flndl, Motorschiffstonnage(326 801 t) die Dampf¬
schiffahrtstonnageUm 202 947 t übertraf. Die
Ende September im Bau befindlichenSchiffe um¬
faßten: 1 Dampferund 11 Motorschiffevon 8000
bis 10 000 t, 3 Motorschiffezwischen 10 000 bla
20 000 t und 2 Dampfervon über 20 000 t. Dia
Statistik über den Bau von Schiffsmasehinen
weist per Ende September 522 000 PS als Ge-
samtziffer aus.

Noch ruhiges Herbstkartoffelgeschäft
Gute Durcbschnittskartoffelemte, WintOrhilfs-

werk und Kartoffeln . Gutes Saatgescbält
Der Beginndes Herbstgeschäfteswurde durch

die warme Witterung wider Erwarten hinausge¬
schoben. Indes hat die Einkellerungdurch die
Landwirtschaftselbst in der Nähe der deutschen
Großstädteschon recht gute Fortschritte gemacht.
Doch die Lieferungenaus den deutschen Erzeu¬
gergebieten haben noch kaum eingesetzt. Und
gerade diese Lieferungengeben erst dem deut¬
schen Herbstkartoffelgeschäftdas Gepräge, Da
wir die Oktobermittebereits überschrittenhaben
und mit dem 1. November sämtliche Kartoffel¬
waggonsmit ausreichendem Strohschutz verse¬
hen sein müssen, wird es für das Einkellergeschäft
allmählich höchste Zeit,

Die nunmehrvom StatistischenReichsamt mit
Stand von Anfang Oktober geschätzte deutsche
Spätkartoffelernte wird mit 40,61 und damit die
deutsche Gesamternte mit 43,63 (Vorjahr 47,02)
Millionentons angegeben. Dieser Minderertrag
von 3,4 Mill. tons verpflichtet insofern, als wir
darauf zu achten haben, daß der Hundertsatzder
dem Frost, dem Schwund und der Fäulnis zum
Opfer fallenden Mengen möglichstklein zu hal¬
ten ist, Daher sind rechtzeitig und frostfreie
Verladung und Sicherung gegen Fäulnis und
Schwund durch Anwendung geeigneter Mittel
(Karsan) oberstes Gebot, Dadurch, daß das Aus¬
sehen, die Güte und auch die Haltbarkeit der
Ernte ausgezeichnetist, wird ein kleines Gegen¬
gewicht gegen den Minderertraggeschaffen.

Die deutsche Kartoffel wird, wie in keinem
Jahre zuvor, im Mittelpunktdes deutschen Win¬
terhilfswerksstehen. Oberstes Gesetz wird da¬
her die Lieferung erstklassigerWare sein müssen.
Die Bestellungensind nunmehrseitens der Win-
terhilfsstellen der deutschen Großstädte heraus-
gegangen, so daß auch von dieser Seite das
Herbstgeschäftendgültig angekurbelt wird. Die
Preise konnten bei der abwartendenHaltungdes
deutschen Kartoffelmarktes Ihre feste Stellung
gut behaupten. Da die Preise heute besonders
wichtig sind, seien die wichtigstenGroßhandels¬
notierungenab jeweiliger Station und je Zentner
lose genannt. Man bezahlte auf dieser Grund¬
lage Mitte Oktober: im Osten Juli 1,90—2,10
RM., Industrie und Erdgold 1,55—1,65 RM-, Par-
nassia, Pepo und weiße Sorten 1,35—1,40 RM.,
weiße und rote Feldkartoffeln 1,05—1,10 RM.,
gelbe Feldkartoffeln 1,15—1,20 RM., Futterkar¬
toffeln 1 RM„ Fabrikkartoffeln6 Rpf.; ln Schle¬
sien Industrie und Erdgold und andere gelbe
Speisekartoffeln1,60 RM., weiße Sorten 1.25 RM.
und rote Speisekartoffeln 1,35—1,40 RM,; in
MitteldeutschlandJuli 2.20—2,40 RM., Industrie
und Erdgold 1,60—1,75 RM., rote Sneisekartoffeln,
wie Centifolia usw, 1,30—1,50 RM.; In West¬
deutschland Juli 2,50—2,80 RM., Industrie und
Erdgoldund andere industrieähnlichekrebsfesta
Speisekartoffeln 2,05—2,20 RM., Erstlinge und
Goldperle 2,30—2,45 RM.; in Süddeutschland
gelbe Speisekartoffeln1,80—2,10 RM., weiße Sor¬
ten 1,60—1,80 RM. und rote Sorten 1,60—1,90 RM.
Fabrik- und Futterknrtoffelgeschäftsind im Au¬
genblick recht lebhaft, so daß sich die Fabriken
verschiedentlichentschließenmußten, etwas hö¬
here Preise anzulegen. Das Saatgeschäftkonnte
sogar bis zur UnternehmungslustVordringen. Be¬

sonders lebhaft waren die Umsätze in frühen
und Originalsaaten. Dl« deutschen Frükartoffel-
erzeugergeblete haben in richtiger Erkenntnis
vorliegenderNotwendigkeitenihre Saaten meist
in Deutschland eingekauft und vielfach auf die
deutschen Ursprungsorte (Richters Goldperle)
zurückgegriffen.

Termineder LeipzigerFrühjahrsmesse1934
Die Leipziger Frühjahrsmesse1934 findet in der

Zeit von Sonntag, den 4,, bis Sonntag, den
11, März statt. Die Mustermesseder Innenstadt
schließt am Sonnabend, dem 10. März, während
die Große Technische Messe und Baumessebis
Sonntag, den 11. März, dauert. Die Textilmesse
schließt am 7, März; die Bürobedarfsmesse
„Jaegerhof", die Reichsmöbelmesse, die Sportar¬
tikelmesse und die Sondermesse „Photo, Optik,
Kino“ werden bis einschließlich8, März dureb-
geführt. Die Bugra-Maschinenmessedauert bis
einschließlich10. März,

Der ZementabsatzIm September
Berlin, 18. Oktober. Nach Mitteilung des deut¬

schen Zementbundesbelief sieb der Zementab¬
satz im September auf 392 000 t gegenüber
352 000 t im August.

Die Erzeinfuhr über Emden
Emden, 18. Oktober. Im ersten Halbjahr 1933

hat sich die Erzeinfuhr über Emden gut ent¬
wickelt, dagegen zeigt sie in den letzten Monaten
eine Abnahme. Es wurden im ersten Halbjahre
angefahren452 490 Tonnen gegen 253 700 Tonnen
in der gleichen Zeit des Vorjahres. Mit 184 290
Tonnen war der Juli der beste Monat seit 1920,
In Rotterdam betrug die Erzeinfuhr im Januar
173000 Tonnenund stieg bis zum Juli auf 244 000
Tonnen, Für den Rest des Jahres dürfte mit
einem Nachlassen der Einfuhr zu rechnen sein,
da die Läger ziemlichbesetzt sind.

Einigungzwischen deutschen und holländischen
Portikulierschiffern

Essen, 18. Oktober. Am Montag, dem 16, Okt„
verhandeltenin Emmerichdie Leiter der hollän¬
dischen und deutschenPartikulierschifferverbände
über ein Zusammenwirkennach dem Prinzip der
in Deutschland bereits eingerichteten Schiffs-
meldestellen, Dabei ist eine volle Übereinstim¬
mung erzielt worden. Mit Wirkungvom 6. Nov.
1933 ab sollen in Rotterdam sowie in anderen
in Frage kommendenholländischenPlätzen Mel¬
destellen mit einheitlichen Meldelisten einge¬
richtet werden. Mit den Reedereien und Spedi¬
teuren werden sofort Verhandlungenin die Wege
geleitet, wodurch eine Zusammenarbeitauf brei¬
ter Basis im Interesse der gesamtenRheinschiff¬
fahrt erzielt werden soll.

Verständigungzwischen Rasierklingenindustrie
Deutsche Edelstahl

Essen, 18. Oktober, In den Verhandlungenzwi¬
schen dem Rasierklingen-Industrie.'—band e, V.,
Solingen, und der Deutsche Edelstahlwer».. A.-G„
Krefeld, über den Erwerb der Lizenzrechte iw?

Die Industrie im neuen Staat
Zusammentritt des Ausschüsse* für allgemeine Wirtschafts- und Sozialpolitikbeim Reichsstand

der deutschenIndustrie

Berlin, 18. Oktober
Heute fand die konstituierendeSitzung des

von dem Präsidentendes Reichsstandesder deut¬
schen Industrie, Dr. Krupp von Bohlen
und Haibach,  einberufenen Ausschussesfür
allgemeine Wirtschafts- und Sozialpolitikstatt.
Herr von Bohlen  begrüßte insbesondere den
ReichswirtschaftsministerDr . Schmitt  und
den Reichsarbeitsminister S e 1d t e. Sodann
schilderte er in kurzen Umrissendie organisato¬
rische Entwicklung, die sich bei der Spitzenor¬
ganisationder deutschen Industriein den letzten
Monaten vollzogen hat. Zu welchen Lösungen
man in der staatspolitischenFrage der ständi¬
schen Gliederungder Wirtschaftkommenwerde,
lasse sich heute noch nicht endgültigsagen. „Die
Lösung mag“, so betonte er, „aber ausfalleu wie
sje will, ich mußte und muß bei allen Ueberle-
gungenüber die Gestaltung der wirtschaftlichen
Vertretungen̂ unter allen Umständen davon aus¬
gehen, daß die Verarmungunseres Volks nicht
nur eine äußerste Vereinfachungdes Staatsappa¬
rates erfordert, sondern auch die Beseitigung
aller Ueberschneidungenim Verbandswesen, die
aus der historischenEntwicklungmehr oder we¬
niger zufällig entstanden sind und vielfach zu
einer unorganischenGliederunggeführt haben".

„In Uebereinstimmung mit den Grundsätzendes
neuen Staates glaubte ich fernerhin, auch die
Uebernabme des Fübrerprinzipsauf die Organi¬
sation der Industrie einteilen zu sollen.

Auf der anderen Seite aber blieb ich mir be¬
wußt, daß das Führerprinzip des Staates nicht
schematischauf die Wirtschaft übernommenwer¬
den kann, und daß gerade in der Wirtschaftdem
Rat der in der Praxis dauernd tätigen Männer
die größte Bedeutungzukommen muß. Die deut¬
sche Wirtschaft ist vielgestaltig, ihr Reichtum
liegt gerade in ihrer Mannigfaltigkeit und niemand
vermöchte das tausendfacheRäderwerk unserer
Wirtschaft zu überblicken oder zu Steuern, der
auf den lebendigenKontakt mit allen denen ver¬
zichten sollte, deren Initiative dem toten Mecha¬
nismus da* Leben einflößt. Ich habe mir deshalb
von vornherein das Führerprinzipverbunden ge¬
dacht mit der Einrichtung beratender Aus¬
schüsse.“ Seine endgültige Form kann der
Reichsstandder deutschenIndustrieerst dann er¬
halten, wenn die Reichsregierung durch Auf¬
stellung von Richtlinien die Grundlage für die
letzte Formung gegeben haben wird.

Wir dürfen die zuversichtlicheHoffnung hegen,
daß die Reichsregierungden erforderlichenNeu¬
aufbau der Wirtschaft derart vornehmen wird,
daß in der neuen Wirtschaftsorganisationder pri¬
vaten Initiative die Stellung gegeben wird, der
sie bedarf, und daß Staatsgesinnungand prakti¬
sche Erfahrungdas Fnndamentdes zu errichten¬
den Banes bilden werden.

Unser Wunsch muß dahin gehen, das große
Wirtschaftsgebietder Industrie nicht irgendwie
zum Experimentierfeldzu machen, sondern unter
verantwortlicher Leitung einer zentralen Stelle
der Reichsregierungzielsicher unter Vermeidung
von Erschütterungen— an das bestehende und
bewährte anknüpfend — einer dauerhaften, ge¬
sunden und klaren, nicht auf Theorien, sondern
auf den Gesetzen des Lebens beruhenden Orga¬
nisation zu unterstellen, einer Organisation, die
berufen sein soll, den Pulsschlagdes schaffenden
Lebens den Stellen der Reiehsregierungmöglichst
nahezubringen, in deren Händen die endgültige
Entscheidungüber Politik und Wirtschaftbleiben
muß. Inzwischenhabe ich es als meine Pflicht
erachtet, die Arbeitsfähigkeitdes Reichsstandes
der deutschen Industrie in vollem Umfange zu
sichern.

Die größtmöglichsteFörderung des kleineren
und mittleren Unternehmertumsmuß schon des¬
halb unsere Pflicht sein, weil die schöpferische
Unternehmergestaltungeinen sich immer wieder
erneuernden Jungborn in einer möglichstgroßen

7„M selbständig und unter eigener Verantwor¬
tung tätiger Unternehmerfinden muß. Das Un¬
ternehmertum der deutschen Industrie ist und
muß sich aber bewußt sein seiner hohen Sendung
auch gerade im neuen Staat. Wir fühlen uns
auf das engste verbunden mit den übrigenBe¬
rufsständen.

Wenn der Reichsstandder deutschenIndustrie
seine Arbeiten mit Erfolg dem hohen Ziele
fruchtbringenderArbeit für die Volksgemein¬
schaft widmen sollte, dann bedarf er, so führte
Herr von Bohlen  weiter aus, eben auch der
tatkräftigen und freudigen Mitarbeit aller Kreise
der Industrie. Die bunte Mannigfaltigkeitder
Industrie organisatorisch zu erfassen, sei eine
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schwierige Aufgabe. Ihn leite nur der eine große
Wunsch, die Organisation der deutschen Indu¬
strie so zu gestalten, daß sie, welche Form ihr
auch endgültig einmal werden werde, stets als
ein gesunder, von Arbeitswillen und Arbeits¬
fähigkeit erfüllter Baustein in das Werk der
Reichsregierungeingefügt werden könne. Sollte
es gelingen, diesen Baustein so zu fertigen, daß
er mittragend werde an dem hehren Wiederauf¬
bau unseres Reiches, so werde er bewußt uud
tief dankbar für die — nicht immer leichte —
Aufgabe, die ihm anvertraut sei, nur die eine
Bitte Vorbringen, denjenigenzu bestimmen, der
an Jahren und Kräften jünger und leistungsfähi¬
ger als er — Führer der deutschenIndustriewer¬
den solle."

Herr von Bohlen  schloß seine Ausführun¬
gen mit einem „Sieg-Heil“ auf den Reichspräsi¬
denten und auf den Reichskanzler und. Eüfjrer
Adolf Hitler, und mit folgendemAppell an die
Vertreter der Industrie:

„Die Willensrichtungeiner ganzen Nation ge¬
eint zu haben, ist die große historischeLeistung
des Mannes, in dessen starke Hände unser
Reichspräsident die Geschicke unseres Volkes
gelegt hat. Als der Reichskanzler und Führer
Adolf Hitler am 20. Septembererstmals den Ge¬
neralrat der Wirtschaft zusammenrief, hatte ich
die Ehre, ihm für das Vertrauen zu danken, das
er den Männernder praktischenWirtschaftdurch
die Brufung in den Generalrat bewiesenhat, Ich
gelobe ihm rückhaltloseUnterstützungdurch alle
Zweige und Organisationender Wirtschaft. Auch
Sie, meine Herren, bindet, wenn ich Ihres Ver¬
trauens gewiß bin, dieses Gelöbnis. Es schließt
in sich für uns alle die tiefempfundeneVemflich-
tung, in allen Gliedern nnd Zweigen der Industrie
Garanten der bedingungslosenDurchsetzungdes
Willens des Führers zu sein.“

die Tonsor-Rasierklingenschleifraaschinehaben
sich laut DHD. die Deutschen Edelstablwerke
bereit erklärt, von der Aufnahmeder Fabrikation
abzusehen.

Stabile Wollwfrtschaft
Berlin, 17. Oktober. Der Beschäftigungsgrad

der Wollwebereilag mit 57,3 gegen 62,5 Im Juli
noch um rund 25 Prozent über dem August 1932.
Die Kammzugvorrät* haben in den' tieiden letz¬
ten Monaten leicht zugenommen. Der Einfuhr¬
überschußan Rohwollehatte in den letzten Mo¬
naten zwar rückläufige Tendenz, übertraf aber
noch weit die Mehreinfuhr der entsprechenden
Vorjahrszeit. Die Wollgarneinfuhrhat sich im
August gegen das Vorjahr verdoppelt. Der Groß¬
handelspreisfür Rohwollehat sich im September
nach Ermittlungendes Konfektionärum 32 Pro¬
zent, für Kammzug um 29 Prozent und für Woll¬
tuch um 25 Prozent gegenüber dem September
1932 erhöht. Die Preisspanne zwischen Woll¬
tuch und Kammtuchhat sich seit Mai um rund
17 Prozent vergrößert.

Varziner Papierfabrik fn Hammermühle
Berlin, 18. Oktober. In der Aufsichtsratssit¬

zung wurde beschlossen, zur Beseitigung des
Verlustvortragsaus dem Jahre 1931 von 1272 000
RM., der »ich durch den im Jahre 1932 entstan¬
denen Verlust auf 2 749 000 RM. erhöht hat, so¬
wie zwecks Anpassungder Anlagenan die heu¬
tigen Werte, insbesonderezwecks Abschreibung
auf das stiligelcgte Werk Rathsdamnitz, das
Stammaktienkapitalvon 4.8 Mill. RM, im Ver¬
hältnis von 5:1 auf 960 000 RM. zusammenzule¬
gen. Das Vorzugsaktienkapitalvon 200 000 RM.
soll eingezogenwerden.

Verlustabschlußder British Bemberg
Berlin, 18. Oktober. Laut DHD. schließt die

British Bemberg auch im abgelaufenen Geschäfts¬
jahr 1932 mit einem Verlust ab und zwar beträgt
dieser 99 003 Pfund Sterling. Der Gesamtverlust
erhöht sich, damit auf 220 788 Pfund Sterling. Das
Aktienkapital beträgt eine Millionen Pfund.

Gut« Beschäftigungbei Buderus
Wetzlar, 18, Oktober. Die Aktiengesellschaft

Buderus sehe Eisenwerk« hat «ei dem Regie-
rue- w. eh. el die Belegschaft, die auf 500 Arbeiter

gesunken war und größtenteils nur Kurzarbeit
leisten konnten, in den Wetzlarer Werken auf
heute 865 Mann erhöht. Die Belegschaftarbei¬
tet heute voll. Der DHD. kann ergänzendmit-
teilen, daß die Belebung des Baumarktes die
Geschäftsentwicklungdes Konzerns wesentlich
gefördert bat, Die StahlwerkeRöchling-Buderus
A.-G., deren Belegschaftin der gleichen Zeit von
596 auf 800 Mann angewachsenist, muß sogar
noch mit Ueberstundenarbeiten,

Hoch-Tief-AG.
Essen, 17. Oktober, Erfreulicherweisehat sich

in letzter Zeit eine starke Belebung des In¬
landsmarktes bemerkbar gemacht, so daß das
schwächere Auslandsgeschäft voll ausgeglichen
werden konnte, Es läßt sich schon jetzt sagen,
daß das finanzielle Ergebnis sich auf Vorjahrs¬
höhe halten wird und als durchausbefriedigend
anzusehenist.

Prozeß Kölner GörreshausA,-G. gegen DD-Bank
Köln, 18. Oktober, Der Schadenersatzprozeß

der Kölner GörreshausA.-G. gegen die DD-Bank
soll nunmehr am 15. November bei der dritten
Kammer für Handelssachenin Köln stattfindea-

Erweiterungder deutschen Heringsfiotte
Im Zusammenhang mit der Bewilligung von drei

MillionenReichsmarkfür den Bau' von Herings¬
fangschiffen war auch beabsichtigt, die Fisch¬
dampferflottezu vergrößern. Wie wir hören, sind
die deutschen Hochseefischereien der Ansicht,
daß die Fischdampferflotteunter den augenblick¬
lichen Verhältnissenausreichendsei, so daß von
größeren Neubauten Abstand genommen werden
müsse. Die Reedereien verhandelnzurzeit noch
mit dem Reichsernährungsministerium, so daß
wohl mit dem Neubau von einigen Hochseeffscb<
darapfernzu rechnen ist.

Die deutschenHeringsfänge
Nach der Statistik der DeutschenHeringshaß"

delsgesellschaft wurden angebracht in der 2ei
vom 7, bis 13. Oktober 1933 durch 76 Schiffe
50 879% Kantjes gegen im Jahre 1932 durch5
Schiffe 32 549V2 Kantjes. Die Totalanfuhr betrug
bis heute mit 148 Schiffen bei 537 Reisen
300 751% Kantjes gegen 1932 mit 118 Schiffe*1 in
451 Reisen 255 702% Kantjes.
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Die „Provinzial " im Jahre 1932
Die Wirtschaftsk. i„e, die in der zweiten

Hälfte des Jahres 1931 zu dem schon lange
befürchteten Zusammenbruch auf fast allen
Wirtschaftsgebieten führte, hat sich im Laufe
des Jahres 1932 weiter ausgewirkt. Wenn
auch das Versicherungswesen im allgemeinen
sich als krisenfest erwiesen hat, so konnte es
doch bei seiner engen Verbundenheit mit
der Gesamtwirtschaft von den sich fortsetzen¬
den Auswirkungen der Wirtschaftskrise nicht
unberührt bleiben. Die weitere Schrumpfung
des Volleinkommens, die andauernde Arbeits¬
losigkeit und die Erschwerung neuer Kapital¬
bildung mußten sich auch auf dem Gebiete
des Versicherungswesens bemerkbar machen.
So blieb der Zugang an neuen Versicherungen,
wie im allgemeinen bei allen deutschen Ver¬
sicherungsunternehmungen auch bei der An¬
stalt — nicht zuletzt wegen ihrer besonders
engen Verbundenheit mit der landwirtschaft¬
lichen Bevölkerung, die von der Wirtschafts¬
depression vornehmlich betroffen wurde —,
hinter dem Zugang des Vorjahres zurück.

Es wurden ..cantragt:
2960 Lebensversicherungen über 9 999 3S7

RM Versicherungssumme und 16 Rentenver¬
sicherungen über 16 541 RM jährliche Rente.

Unter Berücksichtigung der sonstigen Zu¬
gänge (Erhöhungen usw.) sowie der Abgänge
(Tod, Rückkäufe usw.) ergibt sich für Ende
1932 einschließlich der von der öffentlichen
Bausparkasse Niedersachsen für ihre Bau¬
sparer abgeschlossenen Lebensversicherungen
ein Gesamtbestand der Anstalt von 31 044 Le¬
bensversicherungen mit 126151 203 RM Ver¬
sicherungssumme.

Bei einem Vergleich mit privaten Versiche¬
rungsunternehmen ist zu berücksichtigen, daß
diese regelmäßig im ganzen Reiche arbeiten,
während die Anstalt auf ihr Geschäftsgebiet,
die Provinz Hannover einschließlich Schaum¬
burg-Lippe und Bremen, beschränkt ist. Zu
einem solchen Vergleich sind daher die Er¬
gebnisse aller dem Verbände öffentlicher Le¬
bensversicherungsanstalten in Deutschland an¬
geschlossenen Anstalten einschließlich der
Deutschen Versorgungsanstalt in Stuttgart, die
als Platzhalterin einer öffentlichen Anstalt
für Württemberg und Hohenzollern gegründet
ist, heranzuziehen. Die verbundenen Anstalten
hatten im Jahre 1932 einen Antragszugang
von 135 643 Anträgen über 164 518 358 RM
Versicherungssumme und Ende 1932 einen
Versich erungsbestand von rund
1,948 Milliarden RM.

L fincu-Lh . Ergebnis ist im Jahre 1932
wiederum sehr günstig gewesen. Die Anstalt
erzielte in der Lebensversicherung einen
Ueherschuß von 970171 RM, das sind
2 5 Prozent der gewinnb erechtig-
ten Beitragseinnahme  I Dieser Ueber-
schuß fließt satzungs- und geschäftsplanmäßig
in voller Höhe in die Ueberschußrücklage der
Versicherten, die dadurch nach Abzug der
im Jahre 1932 gezahlten Ueberschußantaile
Ende 1932 eine Höhe von 4 034 971 RM. er¬
reicht hat.

Die Ueberscbußanteile der Versicherten für
das im Jahre 1934 beginnende Versicherungs-

,,Jjhltr werden unter Anwendung eines Zins-
'.‘sit 'ies “von 0 Prozent festgesetzt.

Es wird in der Großlebensversicherung
gewährt:
1. Ein Grundbetrag von 10 Prozent des divi¬

dendenberechtigten Beitrages vom Beginn
des 3. Versicherungsjahres an;

2. ein Zusatzbetrag von 5 Prozent des divi¬
dendenberechtigten Beitrages vom Beginn
des 6, Versicherungsjahres an, sowie von
weiteren 5 Prozent vom Beginn des 11. Ver¬
sicherungsjahres an;

3.ein Ausglei-hsbetrag für die Versicherungen,
zu denen im Jahre 1934 das 6. oder 11. Ver-
sickerungsjabr beginnt, und für welche die
Ueberschußanteile durch Grundbetrag und
Zusatzbetrag noch nicht voll abgegeben
sind.
Bei Verwendung der Dividende als Sum¬

menzuwachs werden die obigen Ueberschuß¬
anteile als Beiträge für zusätzliche Yersiche-
rungsleistungen verwendet.

In der Unfall- und Haftpflicht- sowie der
Autokaskoversicherung konnte der Bestand
des Vorjahres insbesondere wegen der durch
die Wirtschaftskrise verursachten zahlreichen

Stillegungen und Abschaffungen von Kraft¬
fahrzeugen, Verkleinerung der gewerblichen
Betriebe und Herabsetzung der Versicherungs¬
summen in der Unfallversicheruhg nicht ge¬
halten werden. Das finanzielle Ergebnis hat
sich gegenübeV dem Vorjahre nicht unerheb¬
lich verbessert. Der Neuzugangim Jahre 1932
betrug: 2425 Versicherungenüber 146 790 RM.
Jahresprämie. Nach Absetzung der Abgänge
ergibt sich für Ende 1932 ein Bestand von:
17 292 Versicherungen über 879 577 RM. Jah¬
resprämie.

Hierbc' ist zu berücksichtigen, daß die An¬
stalt zu Gunsten der gemeinnützigen land-
wirtsch af tlichen Haf tpflichlversicherungsan-
stalt des Hannoverschen Provinzialverbandes
auf das gesamte landwirtschaftliche Haft¬
pflichtversicherungsgeschäft verzichtet und
sämtliche landwirtschaftlichen Versicherungen
dieser Anstalt zugeführt hat.

In der Unfall- und Haftpflichtversicherung
wurde ein Ueherschuß von 118 750 RM. er¬
zielt, in der Autokaskoversicherungein solcher
von 13 406 RM.

Mithin beträgt der Gesamtüberschuß
im Jahre 1932: 1 102 329 RM.

Mit ihrem Unfall-, Haftpflicht- und Kasko¬
versicherungsgeschäft ist die Anstalt Mitglied
des Verbandes öffentlicher Unfall- und Haft-
pflichtversizherungsanstalten in Deutschland.
Die diesem Verbände angeschlossenen öffent¬
lichen Anstalten hatten Ende 1932 einen Ge¬
samtbestand von 242612 Versicherun¬
gen mit  12627 263 RM. jährlicher
Prämieneinnahme.

Im Laufe des Jahres 1932 wurde die Ver¬
waltung der Anstalt von der Schillerstraße in
das neu erworbene GeschäftsgebäudePripzen-
Straße 9 verlegt. Infolge der schnellen Auf-

Wirfschafi des Auslandes
Vereinigle Staaten
Regelungder amerikanischenPetroleuropreise
Washington! 17. Oktober. Der Minister des

Innern I c k e s , der „P e t r o 1e u md i k t a t or“
der Vereinigten Staaten ist, hat die Preise iür
Petroleum und Petroleumprodukteneu festge¬
setzt. Die neuen Preise treten am 1, Dezember
d. J . in Kraft. Die amerikanischeIndustrie er¬
zeugt ungefähr60 Prozent des Petroleums der
Welt. Der Streit ln der Oelindustrie während
der letzten Jahre, der zu Ueberproduktionund
zu Preissenkungengeführt hatte, ist einer der
maßgebendsten Faktoren auf dem Weltpetroleum¬
markt gewesen. Der von I c k e s festgesetzte
Grundpreis  beträgt 1 Dollar 11 Cents
pro Faß 35 we rügen (Gravity ) Rohöls
des Mitteikontinents. Die andern Preise werden
entsprechendder Beschaffenheitdes Petroleums
in den anderen Bezirkenhöher oder niedriger
sein.

Polen
Vorläufigerdeutsch-polnischer Modus vivendi

Anwendungdes Minimaltariieauf die deutsche
Einfuhr

I.- und H.-Meldung
Warschau, 16. Oktober. Die deutsch-polni¬

schen Wirtschaftsverhandlungendauerten hier
gestern den ganzen Tag über an und wurden
auch heute morgen weiter fortgesetzt. Beide
Abordnungenhaben ihre Vorschläge nunmehr
spezialisiert, und es erweist sich als notwendig,
mehrere Sonderpröbieme eingehend zu erör¬

tern, so daß mit einem endgültigen Uebereinkom-
men schön in den nächsten Tagen nicht mit Be¬
stimmtheit zu rechnen ist. Die Abordnungen
sind jedoch übereingekommen, durch Verab¬
redung eines vorläufigenmodus vivendi die Ge¬
fahr Auszuschließen, daß das Inkrafttreten des
neuen polnischenZolltarifsam 11. Oktober und
seine praktischenAuswirkungen auf den deutsch¬
polnischenHandelsverkehr die Verhandlungen,
die sich weiter in einer günstigenAtmosphäre
bewegen, ' gefährdet. Es ist daher vereinbart
worden, daß die polnische Regierung für die
Dauer der Verhandlungen, und zwar vorläufig bis
zum 31, Oktober, auf die Anwendungder hö¬
heren Zollkoione1 ihres netten Tarifs auf deut¬
sche Waren verzichtet und den deutschen Wa¬
ren die Verzollung nach der niedrigerenKoione

wärtsentwicklung der Anstalt war das bis¬
herige Verwaltungsgebäudeschon seit Jahren
zu klein geworden, so daß Räume in anderen
Grundstücken hinzugemietet werden mußten.
Auf die Dauer konnte dieser Zustand der Hin-
zumietung von Büroräumen zur Erledigung
des Geschäftsbetriebes von der Anstalt nicht
durchgehalten werden. Die richtige Organi¬
sation in der Arbeit und ihre Durchführung
in vollkommenster Weise ist auf die Dauer
nur im eigenen Hause möglich. Der Erwerb
des neuen Verwaltungsgebäudes, das durch
den Zusammenschluß der Darmstädter und
Nationalbank mit der Dresdner Bank freige¬
worden war, konnte zu sehr günstigen Bedin¬
gungen erfolgen.

Im neuen Geschäftsjahre ist der Zugang an
Neuanträgen erheblich höher gewesen als im
gleichen Zeitraum des Vorjahres. Das An-
tragsergebnis in der Lebensversicherung be¬
trug in den ersten acht Monaten des Jahres
1933 2826 Anträge über 9 040114 RM. Ver¬
sicherungssumme. Gegenüber dem Vorjahre
ist eine Steigerung in der Anzahl der Anträge
um 71 Prozent und in der beantragten Ver¬
sicherungssumme von 39 Prozent zu ver¬
zeichnen. In der Unfall-, Haftpflicht- und
Kraftfahrzeugversicherung sind in den ersten
acht Monaten des Jahres 1933 2757 Anträge
über 159 420 RM. Jahresprämie gestellt wor¬
den. Auch dieses Antragsergebnisbedeutet ge¬
genüber dem gleichen Zeitraum des Vorjahres
eine wesentliche Steigerung, nämlich 51 Pro¬
zent in der Antragszahl und 21 Prozent in der
Jahresprämie.

Es zeigen sich also üherall die Auswir¬
kungen der erfolgreichen Maßnahmen und
zielsicheren Führung der nationalsozia¬
listischen Regierung. Das Vertrauen, das die
Bevölkerung der neuen Regierung entgegen¬
bringt, findet auch in der geschäftlichen Ent¬
wicklung der „Provinzial“ seinen Ausdruck.

zusichertund zwar mit rückwirkenderKraft vom
11. Oktober. — Deutschlandwird sich anderer¬
seits verpflichten, bis zum 31. Oktober keine
speziell gegen die polnischeAusfuhrgerichteten
Maßnahmen zu ergreifen. Diese Vereinbarung
soll im Laufe des heutigen Tages durch einen
deutsch-polnischenNotenaustauschin Kraft ge¬
treten sein.

England
Abnahme der englischenKautschukvorräte

London, 18. Oktober. Die Kautschukvorräte
in London sind vorige Woche um 370 Tonnen
und die in Liverpoolum 765 Tonnen zurückge-
gangen. Die gesamte Verminderungder Vor¬
räte in Großbritannienbetrug 1135 Tonnen, Die
Beständebelaufensich gegenwärtig auf 699 Ton¬
nen.

Aus dem Viktoria-Konzern
Berlin, 18. Oktober. Die rd. 800 000  RM. be¬

tragende Majorität von 1 Milk RM. Aktien der
Deutschen VersicheruagsbankA.-G„ Berlin, ist
von der Reichskredit A.-G, an die Viktoria zu
Berlin, AllgemeineVersicherungsA.-G., Berlin,
übergegangen, wodurchdas Transport- und Rück-
versicherungsgesehäft des Viktoria-Versicherungs-
Konzerns einen Zuwachs erhält.

Technische Drogen
Drogen , Chemikalien (Carl Heinr,

Stöber K. a. A.f Hamburg11). Chemikalien
zeigten ruhiges Bedarfsgeschäftauf unveränder¬
ter Preislage. Essigsäure:  gute Nachfrage.
Farben  wurden wieder befriedigend abgefor¬
dert, Glycerin  fand nach kürzlicherPreiser¬
mäßigung wieder mehr Interesse, Harz , Ter¬
pentinöl;  infolgehöheren Dollarkursesfester.
Carnaubawachs  schwächer, übrige Wachse
unverändert. Schellack:  Tendenz stetiger,
Fenchel  sowie Pfefferminze  nach wie
vor fest bei kleinem Angebot, übrige Vegetabilien
Nachfrage leicht belebt.

Fischmärkie
CoxhavenerSeefischmarkt

Cuxhaven, 18. Oktober
Am 18. Oktober 1933 löschten; 8 Nordsee-

dampfer573 000  Pfd, Seefische, darunter 539 000
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SBremen̂ tabt
Sfngeloramene ©eefdiljfe nm 18. Dltoßet:

©. „Qreft btfcb- (Satter ) Bon JUmil, ©• ©■ SReBtmt,
©f, 1 Stb- 10, stüdgut . ®. „Seiet" btf* . (©eltmann)
Bon ©etfingfor?, fRab. & Stabtl ., 6f . 2 ®cb- 18,
Stüdgut . B. „Obemoalb" btf* . ■(—) Bon ©amburg,
Äart 3-  ffitingenberg , ©f. 2 $ (6- 13. Stüdgut . ©.
„ffiSBana" btfd). (—) Bon ©amburg, ®ebr. Ssetbt, ©f. 2
®d). 16, ®. „©befeul" btfdj, (ffirbmanit) mm Cflfcbmebcn.
©. ©. SReBtun, öf . 2 ©* ■ 13, Settulofe, Studgut . ®.
„SReBtun" foifdb- (31 ecbtmamt) Bon Stodbolm, ®. ffl.
SReotun, ©f. 1 Sdj. 10, Stüdgut . ©■ „Strbennia" fdjweb.
(—) Bon ©otenburg, SRle. ©alje & Go., Sobtenbanbel.
fflöbten. ©. „SIguila" btfcb. (Saget?) Ban ©amburg,
Bflning & Go ., ©f- 9 <5* . 18. ©. „©reentanb" engl.
(Gbriefti) Bon ©amburg. Gart Schotte, ßf , 1 ®d). 7,
Stüdgut . ©. „öerman" btfcb. (—) boit SIRemel, ©eiitr.
©trbb. Slifer, @etr,«$tnl., ©etreibe. „Seeleicbtcr 90"
eBteffe) Bon ©amburg, SRorbb. ßtobb, ©f. 2 Scb- 18,
Stüdgut „Seeteicbter 168" (ßobmüller) mm ©amburg,
SRorbb. ßtobb, Scbtefffcbiff., ©af. 1 Scb. 9 a, Stüdgut.
Stbgcgangene Seefrijiffe um 17. Dltober:

®. „StReflina" btidj. (fRebbod) nadj .©amburg, ©ottfr.
Steimneber & Go., Stüdgut . S . „Bbocnij" btfcb. (o.
Büffeln) nad) ©ult, ©ernt. ©auellberg, Stüdgut . ©.
„Sd>man" btfcb- (Betrieb) nach ßonbtm, ©erm. ©aucl?-
Betg, Stüdgut . ®. „Stftarte" btfcb. (ßäifter) nach Stmfter-
bam, ©ottf. Steimneber k  Go ., Stüdgut , ®. „Sberften
SSife?" btfd). (—) nach Gmben, Sari 3.  Slingcnberg,
Stüdgut . 2RS. „©animbar" boft. (—) nadi SRcmeaftle,
©reine? & (Jode, Beftlabung- ©. „Grna" btfcb- (—)
nach StBeiivobe, ©ottfr . Steimneber & Go., ffot?.
a &gegnngenc ©eefdjlffe am 18. Oltober:

$ . „laranfab " engL (—) nach ©amburg, SRab& Stabt !.,
SReftlabung. ©. „Bulfa" amt. (—) naeft ©amburg, fRab.
& Stabil .. fReftlabung. ®. „DIbenburg" btfcb- (—) nadi
Cflafien, Gart 3-  Ätingenberg , Stüdgut . ®. „öbenl-
ttatb" btfcb- (—) nach SBeftl. Sübamerita, Gart 3-
fltingenberg, Stüdgut . ®. „© tbau" btfcb- iScbmib', nach
©amburg, SRie. ©abe & (Jo., Stüdgut . ®. „ffintenau"
btfd). (ßettning) nach ©amburg, SRic. ©abe & Go.,
Stüdgut.

Sieoetfäfee btt  Scelöjtffc
to bett ftabtbremiftfjcn fpäfeit

M # amter?tag, bem 19. Oltober 1933:
©afenI

# . Struca?, OfBi? (2), Bbabra, (6), Song grobe (3),
IttBtun, Orefi, Glectra (10), ffireenlanb (7), SRfjc, ©. 8L
Stotze (9), greate (unterb. ©oef), 3R®. ©aul (gruebtfeb.).

©afen II
©. SIa* cn, JRaBot, 3ngo, Sttricb (11), ©• ßiebenjetä

(12), ®?Bang, ßumme (16), ©eier (18), Sübana, ®o?Iar,
SRio SraBo, Bio Banuco (GräBlab), ©. SRabenfet? (®übm.).

©cireibc .Stictage
®. ©erman (Bier 3 Oft).

©afen III
©. SBotfram, 3flmar, Suftin, SInbgir (©uebatben).

©olitjafen
®. granfen (Seder & Otien), $ . fflreftbanin(Steinbr,

k ©erningbaufen).
©obeittaräbafett

®. fiott?legg (fRub. Sdjnabe?), ©• Stodbotm (Bub.
SCbnabe?).

3 itbufitic»©afcn
®. Beicbenfet? CUbooi?bafen), S . ffiifet, ©etmanb «fali-

ffltnt.), ©. Surbab? (ßoui? Sragc?), ©. Sürbennta(®ebr.
fRoeibting).

SSerft
®. ßidjteitfet? ($cd 5), ®. fRbeinfet?, ©rifet? (SBerft-

bafen), 3R®.. SBcigenfet?, ©raunfet?, ©. S3orbertanb
(SBerftbafcn).

©orBDcuttcber Stob», ©reinen
„Stda" 17. 10. an Samo?. „Sttaba" 16. 10. ab

(Jämir n. Geuta. „Stttmnia" 16. 10. U?bant B. it
©ünlireben. „Stmfet" 16. 10. Gibraltar B. n. SRotter-
bam. „SInatotia" 18. 10. ab ©amburg n. fflreoit.
„SIguita" 18. 10. ©rcmerbaocit B- n. Sternen. „St?tania"
17. 10. ab Boucn it. SremerbaBeu. „StOota" 17. 10.
ob SRoooroffi?f. „Gaoalta" 16. 10. ab Biraeu? n.
3fian6ut. „Gbemnib" 18. 10. ab ße ©aore n. Gatai?.
„Gobtcns" 17. 10. ab Bottcrbam n. ©amburg. ..©onau"
18. 10. ab ©olobama n. Jbobe. „Gite" 18. 10. ©tiffinge«
B- n. Goton. „guroBa" 18. 10. ab Gberbourg. „(Ingram"
17, 10. 48 ©r. Borb 30 ®r. SBeftB- n. Bremen. „3ffar"
16. 10. ab ffotombo n. ffletattwt. „SRain" 18. 10.
Stiffingcn B- «■ Botterbam. „fRaimunb" 17. 10. an
©atBefion. „Saat ?" 17. 10. ab Gafabtanca n. ße ©aBre.
„S . fReBäba" 17. 10. ab ffundm! n. ßiffabon. „®.
©entaita" 17. 10. ©tiffingen B. n. ©outogne- „Smbnta"
17. 10. ab SRatta n. Biraeu?. „GraBc" 17. 10. au
©ctatoan n. Gotombo. „lübingen " 16. 10. ab Orundjal.
„Ulm" 17. 10. an ©aifn. „CancouBet" (©Slß) 17. 10.
an StntlnerBen.

(Im ©afen tiegenBe Schiffe
Bremen:  äaeben , STbana, Stlricb, 8In?git , Struca?.

Eilenad). graulen , ®o?tar , 31mar, 3ngo, gufltn, BaBot,
Bio SraBo, Sto Banuco, SBotfram. Ober.

©temerbaBen : Stgira . Berlin, Grefetb, ®re?ben,
®en. B. « teuben, SSätn, ßiBBe, ®. Gotboba, S . SlRorena,
SBerra, SBiegaitb, ©itram.

©amburg: ©ranfcon.

InmBffcb fVabril -Wetentcbaft „SJcBinn"
SJormittag?-öetbung

©. „Striaime" 17. 10. in JSänigSberg. # • .Äeltowa"

Pfd. Heringe, 2 Islanddampfer187 000 Pfd. See¬
fische, 1 Barentseedampfer125 000  Pfd. Seefische,
3 Hochseekutter 2400 Pfd. Schollen und Edel¬
fische. Die Auktionspreisein Pfennigen pro Pfd.
stellten sich wie folgt: Nordsee:  Schellfisch
V 15, Kabliau I 31—24%, II 21—18, Seelachs
13%—17%, II 17—15%, Heringe 8Vr—öVi. Is¬
land:  Schellfisch I 37—34, II 37—36iU,  Kab¬
liau I 22%—20V4, II 17—20V<,, Seelachs14%—13,
Rotbarsch 15%—13. Barentsee:  SchellfischI
15—12%, ü 18%—12Vi, KabliauI 20%—18, II 20
bis lS'tbfe Tendenz: steigend.

SeeffschmarktWesermünde-Bremerhaven
Am 18. Oktober landeten im WesermünderFi¬

schereihafen10  Dampfer insgesamt 960 000 Pfund
frische Seefische, Die Auktionspreise zeigten
immer noch für fast alle Sorten steigende Ten¬
denz. In der Seefischversteigerungwurden in
Pfennigen je Pfund folgendeGroßhandelsein¬
kaufspreisefür Fische mit Kopf erzielt: Nord¬
see:  Hering 5%—10, Wittling16—22. Bären-
insel:  Kabliau I 18—203A, II I6V4—20, III 13
bis 15%, SchellfischI 141/,—16, Seelachs 15—17,
Goldbarsch14Vr—17. Barentsee:  Kabliau I
17%—24, II 15V*—18%, III 13%—15%, Schell¬
fisch I 131/*—17%, II 20—27, GoldbarschI6V4 bis
17%, Austernfisch15’/4—17.

Viehmärkfe
OldenburgerZucht- und Nutzviehmarkt

Oldenburg, 18. Oktober. Auftrieb 164 Stück
Großvieh, darunter 11 Kälber. Es kosteten:
hochtragende Kühe I Qual. 330—360, II, Qual.
260—315, III. Qual. 180—250, tragende Rinder
I. Qual. 270—300, II. Qual. 180—260, güste Rinder
100—200, Zuchtkälberbis 14 Tage alt 10—25 RM.
AusgesuchteTiere vereinzelt über Notiz. Markt¬
verlauf: schlechtmit großem Ueberstand. Näch¬
ster Markt Dienstag, 24. Oktober.

Zucht- und NutzviehmarktOsnabrück

Osnabrück, 18. Oktober. Auftrieb: 277 Rind¬
vieh, 66  Pferde, 850 Schweine. Tragende Kühe
I. Qual. 280—330, II. Qual. 240—280, III. Qual.
200—240, IV Qual, 180—200. AusgesuchteTiere
über Notiz, Tragende Rinder: I. Qual. 270 bis
300, II. Qual. 230—270, III. Qual. 190—220, IV.
Qual. 150—190. Pferde: I. Qual. 380—480, II.
Qual. 300—380, III, Qual. 200—300, rV, Qual.
150—200. Ferkel 6—8 Wochen 6—9 RM„ 8—13
Wochen 9— 12, Läufer 12—13. Handel: Rinder
gut, Kühe und Pferde langsam, Schweinemittel.
Nächster Markt am 25. Oktober.

Devisen- und Effektenbörsen
Amtliche Wechselkurse

Berlin, 18. Okt. Amtliche Devisenkurse in RM.
Ohne Gewähr

Bank1 disk.|
Telegraphische
Auszahlungen:

i i 18. Okt.

Geld I Brief
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17. Oktober

Geld | Brief
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Buenos Aires 1 P
Canada 1 Doll
Istanbul 1 türk Pf
Japan 1 Yen
Kairo 1 ägPtd
London 1 Pf St
Newyork 1 Doll
Rio de fan 1 Milr
Uruguay 1 Goldp
Amsterdam 100 fl
Athen 100 Dr
Brüssel lOOBelga
Bukarest 100 Lei
Budap 100 Pengb
Danzig 100 Quid
Helsingt 100 1 M
Italien 100 Lire
Jugoslav 100 Din
Kaunas 100 Utas
Kopenhag 100 Kr
Lissab - Op 100 E
Oslo 100 Kr
Paris 100 Fr
Prag 100 Kr
Island 100 ial Kr
Riga 100 Lats
Schweiz 100 Fr
Sofia 100 Lews
Spanien 100 Pes
Stockholm 100 Kr
Reval 100 estl Kr
Wien 100 Sch

1,58
4,25

18,58
2,40

20,99
20,47

4,19
1,33
4,49

168,74
81,-
81,—

81,—
81 —
81,-

112,50
453,57
112,75
81,-
85,—

112,50

81,-
81,-

112,-

0,963
2,782
1,978
0,781

13,49
13,11
2,762
0,227
1,391

169,28
2,393

58,47
2,488

81,67
5,799

22,13
5,295

41,46
58,59
12,69
65,88
16.42
12.43
59.44
75,42
81,27
3,047

35,11
67,63
72,03
48,05

0,967
2,788
1,982
0,783

13,53
13,15
2,8B8
0,229
1,401

169,62
2,397

58,69
2,492

0,963
2,827
1,978
0,784

13,60
13,22
2,922
0,227
1,399

169,18
2,393

58,49
2,488

81,83
5 811

22.17
5,305

41,54
58.71
12.71
66,02
16,46
12,45
59,56
75,58
81,43

3,053
35,19
67,77
72. 17
48,15

81,67
5,819

22,15
5,295

41,56
59,09
12,69
66,48
16,42
12,435
59 94
75 42
81,34

3,017
35,08
68,23
71,93
48,05

169,52,
2,39*

58,61,
2,49"

81,83
5,1

22,19
5,30"

41,64
59,21
12,71
66,62
16,46
12,455
60,06
75,58
81,48

3,053
35,16
68,37
72,07
48,15

Im internationalen Devisenverkehr ver¬
mochte sich der Dollar nach anfänglich leich¬
terer Veranlagung im Verlauf nicht unwesent¬
lich zu verbessern. Gegen das englische Pfund
kam er nach anfänglich 4,593,4 später mit
573/4  zur Notiz . In Amsterdam nannte man
ihn mit 169, in Zürich mit 3,51 und in Paris
mit 17,37. Eine ähnliche Entwicklung zeigte
auch das englische Pfund, das aus Amster¬
dam mit 7,74, aus Zürich mit 16,10 und
aus Paris mit 79,75 genannt wurde. Immer¬
hin stellen diese Kurse gegenüber den gestri¬
gen Notierungen eine recht erhebliche Ab¬
schwächung dar . Von den übrigen Devisen ist
nennenswertes nicht zu berichten. Guldenund
Schweizer Frank zeigten unverändert feste
Veranlagung.

Am internationalen Devisenmarkt gab der
Dollar nach einer vorübergehenden leichten
Befestigung wieder etwas nach, dagegen
scheint das Pfund widerstandsfähiger zu sein.

Die Amsterdamer Börse verkehrte in sehr
fester Haltung, wenn auch kursmäßig keine
allzu großen Veränderungen festzustellen wa¬
ren. Auch in London war eine Tendenzbesse¬
rung unverkennbar.

Von den Effektenbörsen
Bremen,  18 . Oktober.

Von einer nennenswerten Geschäftsbelebung
konnte an der heutigen Börse keine Rede sein,
obgleich die Stimmung als freundlich anzu-
spreeben war. Aktienwerte erfuhren teilweise
kleine Kursbesserungen. Für Reis und Han¬
dels zeigte sich erneut Aufnahmeneigung, die
zu 76 Prozent angebotene Ware wurde aus
dem Markt genommen. Jutespinnerei Bremen
kamen mit 73 Prozent Geld und 74 Prozent
Brief zur Notiz. Wenige tausend Mark Well¬
pappen wechselten zai 45 Prozent den Be¬
sitzer. Von Fischereiwerten wurden Nordsee
zu 32,50 und Bremen-Vegesacker zu 65,50
Prozent verlangt. Bank-Aktien notierten ohne
Umsatz völlig unverändert. Am Markt der
Verkehrs-Aktien lag für Bremer Straßenbahn
ein Geldkurs von 66 Prozent vor, bei 68 Pro¬
zent stand Material zur Verfügung. Schiff¬
fahrtswerte waren auf etwa letzter Berliner
Kursbasis gesucht. Anleihewerte lagen im
großen und ganzen gut behauptet. Bremer
Altbesitz und Reichsanleihe tendierten fester,
Bremer gewannen bei geringen Umsätzen 2
Prozent, öprozentige Bremer Dollar-Anleihe
wurden auf ca. letzter Basis angeboten, Geld¬
kurse waren nicht zu hören. Staatliche Kre¬
ditanstalt Pfandbriefe und Kommunalanleihen
blieben umsatzlos, kursmäßig behauptet. Für
Industrieanleihen bestand nach wie vor Kauf¬
interesse.

BremerBörse
Wegen der am Donnerstag, dem 19. Okt, 1933,

stattfindenden Kundgebungder Handelskammer
in der Bremer Börse finden die amtlichenKurs¬
notierungen an diesem Tage in der Zeit von
13 bis 13.10 Uhr statt,

Hamburg,  18 . Oktober.
Durch die in den Morgenblättern veröffent¬

lichte Aenderung des Reichsbankgesetzes
wurde die Einsatzbereitschaft der Reichsbank
zur Kurspflege des Rentenmarktes wieder in
den Vordergrund gerückt, und im Anschluß
hieran konzentrierte sich das Hauptinteresse
an der heutigen Börse auf dieses Marktgebiet.
Das Geschäft war hier verhältnismäßig leb¬
haft und die Kurse der einschlägigen Werte
wiesen überwiegend Besserungen gegen den
Vortagsschluß bis zu 1 Prozent auf. Auch
die Goldpfandbriefe der Hamburger Hypo¬
thekenbank glichen ihren bruchteiligen Vor¬
tagsverlust wieder aus. Die feste Tendez des
Rentenmarktes färbte auch auf den Aktien¬
markt ab, wo die meisten führenden Werte
ebenfalls Besserungen bis zu T Prozent auf¬
wiesen. Darüber hinaus wiesen Hamburger

Hochbahn einen Gewinn von 2 Prozent auf,
Reichsbankanteile einen solchen um 2,50 Pro¬
zent und Deutsch-Atlanten von 3,50 Prozent.
HEW. wurden 0,75 Prozent höher bezahlt.
Schiffahrtswerte hielten ungefähr ihr Vortags-
schlußniveau. Hamburger Pfundanleihe 57.

Hannover,  18. Oktober
Im Gegensatzzum Vortage trat an der heu¬

tigen Börse eine leichte Erholung ein. Die
Umsätze am Aktienmarkt blieben weiter klein.
Conti-Gummi und Ilseder Hütte waren 0,50
bzw. 0,25 Prozent höher gefragt. Hanno¬
versche Immobilien wurde nunverändert um¬
gesetzt, während Döhrener Wolle minus 1
Prozent angeboten blieben.

Auch der Rentenmarkt hatte kleine Kurs¬
aufbesserungen zu verzeichnen. So lagen Pro¬
vinz-Anleihen 0,50 Prozent und Goldpfand¬
briefe ca. 0,25 Prozent höher , während Li-
quid.-Pfandbriefe unverändert im Handel wa¬
ren. Industrie-Obligationen lagen ebenfalls
teilweise etwas freundlicher. Kaliaktien un¬
verändert. — Schluß: gut behauptet

Frankfurt,  18 . Oktober,
Die Abendbörse eröffnete in ziemlich stiller

Haltung. Auch im Verlaufe vermochte sich
eine wesentliche Geschäftsbelebung nicht
durchzusetzen, da es an Orders von Seiten
der Kundschaft fehlte. Die Stimmung war an
sich nicht unfreundlich und die Berliner,
Schlußkurse konnten sich behaupten. Die Ku¬
lisse verhielt sich abwartend. Am Renten¬
markte fand einiger Umsatz in Neubesitzan¬
leihe statt, die weiter um 10 Pfg. anzogen,
Altbesitz lagen ebenfalls 0,125 Prozent höher.
Späte Reichsschuldbuchforderungen waren zu
87,125 etwa behauptet. Kassarenten blieben
zunächst ruhig und unentwickelt. Im weiteren
Verlaufe blieb es weiter ruhig, kursmäßig er¬
gaben sich nur unwesentliche Abweichungen.
Altbesitz befestigten sich weiter um 0,25 auf
78,875 Prozent. Am Pfandbriefmarkte blie¬
ben die Mittagskurse gut /behauptet, Kom¬
munalobligationen zogen leicht an. Schutz¬
gebiete notierten mit 7.971/g etwa .171/2  P%
fester.

Berlin,  18. Oktober
Unter Bevorzugung von Renten fester

Nachdemnun die Beurteilungder außenpoliti¬
schen Lage durch die Auslandspresse immer
sachlicher geworden ist, konnte die Beruhigung
die schon gestern an den deutschenAktienmärk¬
ten zu erkennen war, heute weitere Fortschritte
machen, zumal auch die deutschenWerte an den
Auslandsbörseneine Erholung erfuhren. Neben
verschiedenen Meldungen aus der Wirtschaft
(Günstiger Situationsbericht der Schubert &
Salzer A.-G., Neueinstellungenbei Vogel-Draht,
unveränderte Dividendenaussichten bei RWE.,
ein gebesserterZementabsatzim September, eine
Belebung in der Metallindustrie, keine neue
Preisermäßigungfür Linoleumusw.) regten Ge¬
rüchte über einen Kohlenstreik in Belgien an.
Beachtungfand ferner die gestrigeVeranstaltung
der Hamburger Wertpapierbörse, auf der u. a.
eine weitere Reform des Aktienrechts vorge¬
schlagen wurde, um das volle Vertrauen zur
Wertpapierbörse wiederherzustellen. Auch sei¬
tens der Kundschaft lagen für heute bei den Ban¬
ken vorwiegendneue Kaufaufträgevor, so daß
die Kurse meist um V2 bis 1 Prozent anziehen
konnten. Rückgängebis zu 1 Prozent waren je¬
denfalls nur ganz vereinzelt festzustellen. Von
Montanwertenbüßten nur Klöckner % Prozent
ein. Von Braunkohlenwertengewannen Rhein-
Braun 1% Prozent und Bubiag2% Prozent, von
chemischen Papieren zogen Rütgerswerkeum 1%
und chemischeKoks um 1% Prozent an. Am
Elektromarkt hatte Elektro-Schlcsien mit plus
IV2 Prozent den stärksten Gewinn. Im Verlaufe
kamen allerdings Cbade-Aktien drei Mark über
gestern zur Notiz, Philipp Holzmanngewannen
l5/s Prozent, Bemherg 1%, Süddeutsche Zucker
und Leonhardt Tietz IV* Prozent und Deutsche
Atlanten 2 Prozent, Reichsbankanteilezogen um
la/<Prozent an. Die gestern beschosseneAende¬
rung des Reichsbankgesetzesgab, obwohl sie
n'cht mehr überraschendkam, auch dem Aktien¬
markt neue Anregung. Besonders die variabel
gehandeltenfestverzinsüchenWerte fanden stär¬
kere Beachtung. Nachdemdie ersten Kurse der
Deutschen Anleihen und der Retchsschuldbuch-
forderungen schon bis t/t  Prozent höher lagen
ergaben sich bei diesen Werten ira Verlaufe
nochmalsGewinnebis Ls Prozent. Auch Reichs¬
bankanteile selbst konnten ihren Kursstand spä¬
ter um weitere Vs Prozent bossern. Sonst sind
noch ChemischeHayden mit 1®/s Prozent und
Süddeutsche Zucker mit plus 1% Prozent als
stärker befestigt zu nennen. Im Durchschnitt
betrugen die Gewinnean den Aktienmärktenim
Börsenverlaufnur etwa % Prozent. Von Indu¬
strieobligationenfanden Stahlbonds Beachtung,
von Auslandsrentenfanden die LissabonerStadt¬
anleihe mit 8 Prozent , während die bosnischen
Eisenbahnenihre Aufwärtsbewegungum V< Pro¬
zent fortsetzten. Am Berliner Geldmarkt trat
auch heute keine Veränderungein, die Tagesgeld-
sätze blieben unverändert 43/s bzw. 4% Prozeß,
Das in PrivatdiskontenherauskommendeAogebsi
wurde untergebracht. Reichswechselnnd Reichg-
schatzanweisungenbaten gehr ruhiges Geschält.

ü
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Zusammenschluß in der Hohlglasindustrie

Berlin , 18. Oktober . Das R eich s wir t-
»chaftsministerium  teilt mit:

Die seit Jahren bestehenden außergewöhnli¬
chen schlechten wirtschaftlichen Verhältnisse in
der Weißhohlglas -Industrie hatten den Reichs¬
wirtschaftsminister veranlaßt , Einigungsverhand¬
lungen durch einen Sonderbeauftragten einleiten
tu lassen . Die Verhandlungen haben dazu ge¬
führt , daß sich fast alle kleineren und mittleren
Weißhohlglasbetriebe zusammengeschlossen ha¬
ben , um eine Marktbereinigung herbeizuführen.
Fern geblieben sind der einstweiligen Vereinba¬
rung im wesentlichen einige Großfirmen . Der
vorläufige Zusammenschluß war bis zum 15. Okt.
1933 befristet . Um ein Auseinanderfallen der
vorläufigen Marktregelung zu verhindern , hat der
Reichswirtschaftsminister die bisher außenste¬
henden Betriebe bis zum 15. November 1933
dem Hohlglaskartell angeschlossen . In dieser
Zeit soll versucht werden , eine Einigung unter
allen Hohlglasherstellern herbeizuführen.

Warenmärkte
Bremer Cilgetrelde

Bremen , 18. Oktober . Weizen Manitoba I
Okt . 4,40, Nov , 4,421/s, Manitoba II Okt . 4,30,
Nov . 4,32’/2, Barusso 79 kg Okt . 3,75, Nov . 3,77% ,
Bahia Bianca 79 kg Okt . 3,72l/i , Nov . 3,77% ,
Gerste Donau Okt . und Nov . je 2,45, Russen

63/4 kg schwimmend 2,52% , Okt , 2,52V«, Nov.
2,55, Plata 64/5 kg Okt . und Nov . je 2,80, Mais
Plata loko 2,75, schwimmend 2,77% , Okt . 2,80,
Nov . 2,85, Donau Galfox Okt . 2,82*/2, Nov . 2,87% ,
Roggen Plata 72/3 kg Okt . und Nov . je 285. Aus¬
fuhrscheine zur Einfuhr von Gerste , Mais , Dari:
per Ökt .< 123%.

Bremer Getreidebericht

Bremen , 18. Oktober . Weizen Manitoba . I
4,10, Gerste Deutsche 8,75, Russen 8,65, Hafer
Pom .-Meckl . Weißhafer 53/4 kg neuer Ernte 8,00,
do . Schleswig -Holstein 54/5 kg 8,00, Mais La
Plata ab Bremen und Brake 8,90 verkehrsfrei.
Tendenz ruhig.

Berliner Produktenbericht

An dem ruhigen Verlauf der Großmärkte
für den deutschen Nährstand hat sich auch
heute nichts geändert . Der Umschlag von
Brotgetreide für Rechnung des Konsums un¬
bedeutend und die Preise selbst ohne Bewe¬
gung . Export geht nur noch vereinzelt , so ist
Roggen und in kleinsten Partien auch Weizen
nach Dänemark gehandelt , doch sind diese
Abschlüs ' unrentabel . Auch in Austausch-
Scheinen ist eine merkbare Beruhigung einge¬
treten . Der Markt für Weizensrheine stag¬
niert , auf Basis von 151 RM . für Oktober-
Scheine , 151,aü für November -Scheine und
152,50 für Dezember -Scheine fehlen Abgeber,
während die um 0,50 Mark höher liegenden
Forderungen nicht bewilligt werden . Roggen¬
scheine notierten 123,50 , 124 und 125Mark Br.
Mehle blieben vernachlässigt . Abforderungen

Amerikanische Baumwolle
Mittroodt 18 Oktober (Aus dem Bericht der Bremer Baumwollbörse)

Bremen Okt. Dez Jan. j März Mai Juli

Loko: 10.57 Voriger Sdifuß. 10.00/97 10.11/06 10.28 27 10.42/38 10.54/52
(vorige NftiM-K-Eröffn ung. 10.25/22 10.32/30 10.46'44 10.63/62 10. 78/76
1 ' cents' 13 Uhr. 10.26 24 10.32/31 10.48/45 10.63/62 10.79/76

16.20 Uhr. —.—/— 10.28/22 10.34/31 10.49/46 10.64/63 10.79/78
Heutiger Schluß. 10.43/37 10.51/46 10 64/59 10.77/72 10L 88/83
Ibrsctinnngsprelse i3 Ohr. lo. io 10.25 10.32 10.47 10.63 10.78

Liverpool Okt Dez. Jan. März Mai Juli

Loko : 5.48 Voriger Schluß. 5 .20/—

ö !28/—

5 . 21/—

ö !28/—

5 .22/—
5 .30/—
5 .29/—

5 .26/—
5 .34/—
5 .33/-

5 .30/-
5 .38/-
5 .37/—

5 .33/-
5 .41/-
5 .40/-Î "I ^ ^ ^ -Eröffnung . ! .

5.30 pence) Heutiger  .

New York Ok\ Dez. Jan März Mai Juli

Loko : 9*35 . . , c _i_i q
(Vorige Notierg.y °J7^ er  Sdiluß. 9 . 12/—

9 .01/—

9 .26/27
9 .25/26
9 40/—
9 .16/-

9 .32/—
9 .30/31
9 .47/48
9 .21/—

9 . 47/48
9 . 46/47
9 .61/—
9 .36/—

9 .63/—
9 .60/—
9 . 75/—
9 .50/—

9 . 77/—

9 .91/—
9 .65/66

11.00 Ühr.
Heutiger Schluß . . . . . . . . .

Aegyptische Baumwolle
Liverpool : Schluß
Loko * 7 .03 Sakellaridls

Okt. Nov. Jan. März Mai Juni Juli

Vor . Sdiluß. 6 .65 6.75 6 .85 6 .93 7 .02 7 . 10 7 . 10
Heufe Schluß. 6 .69 6 .79 6 .89 6 .98 7 .06 7 . 14 7 . 14

Lokoi 6 . 18 Ashmouni

Vor . Schluß . . . . . . . 5 .89 5 .93 5 .95 6 .01 6 .08 6 . 15 6 . 15
Heute Schluß. 5 .95 5 . 99 6 .02 6 .08 6 . 15 6 . 22 6 . 22

Alexandrien in lallaris per Cantar von 99.05 lbs.
Sakellaridis Ashmouni

Nov. Jan März Mai Okt' Dez. Febr. Anril Juni
Vor . Schluß.
Heut .Schluß

12.46
12 .58

12.81
12.94

13.25
13.37

13.57
13.70

10 .07
10.22

10 . 17
10 .29

10.42
10 .54

10 .66
10.77

10.90
11.01

Bremer Privatbericbt

Vormittag: Der Markt eröffnete heute in¬
folge der Stützungskäufe der amerikanischen
Regierung sehr stetig 17 bis 25 Punkte höher.
Vereinzelt etwas mehr Angebot wurde bei
anhaltend angeregtem Kaufinteresse glatt auf¬
genommen und die Kursbewegungen hielten
sich während des ganzen Vormittags in engen
Grenzen. Der Markt schloß um 12.30 Uhr
ruhig unverändert bis 2 Punkte über den Er¬
öffn«ngsno tierungen.

Nachmittag: Der NacLmfttagsverkehr er¬
öffn ete mit gleichmäßig verteilter Nachfrage
gut behauptet unverändert bis 2 Punkte höher.
Im Verlauf wurde die Nachfrage anfänglich
ziemlich ruhig, um später dann wieder we¬
sentlich lebhafter zu werden. Die Kurse zogen
daher erneut an. Der Markt schloß fest 5
bis 15 Punkte über den Nachmittagseröff-
nungsno tierungen.

Newyorker ■Privatbericht

Der Markt eröffnete ruhig und leicht fal¬
lend. Vereinzelte Sicherungen. Wöchentlicher
Wetterbericht günstig. Aber später stieg der
Markt auf starke Kauforders. Government-
Käufe Juli geschätzt auf 30000 Ballen. Be¬
rufsspekulanten kaufen. Fixerdeckungen. Be¬
richt , das Pflanzer Baumwolle zurückhalten,
angesichts des Darlehns-Angebots. Später wil¬
liger infolge Glattstellungen,

Nachmittags stetiger infolge Preis-Fixierun¬
gen des Handels. Berichte über sich bessernde
Textilmärkte. Aber später gab der Markt wie¬
der nach. Erneuerung der Glattstellungen.
Flauheit der Fondsbörse.

Der Markt auf Lieferung in Newyork
besserte sich nach der Eröffnung, gab aber
wieder nach. Glattslellungen. Der Markt
schloß kaum stetig 10 bis 13 Punkte niedriger.

Umsätze 300 000 Ballen

stockten fast ganz . Man versucht mit allen
Mitteln , von der Ware abzukommen . Das
Angebot in Kleie blieb seitens der Mühlen
nach wie vor vorsichtig . Gerste wurde wieder
sowohl in Brausorten , als auch Futtersachen
geboten . Die Spanne bis zu den Forderungen
war aber noch nicht zu überbrücken . Ge¬
schäft blieb darum hier wie für Hafer , in
dem ausreichendes Offertenmaterial vorlag,
klein.

Hamburger Warenmarkt
Hamburg, den 18. Oktober 1933

Baumwolle : (Locoprelse per 15) Tendenz ruhig
American Middl. Univers Stand. 28 mm st no 10,65 cts
Ostindische: Superfine myd, Scinde white

rougish Bremer Kl. 1 3,65 d
Fine Oomra Standard 1 Bremer Klausel 2 4,20 d

Reis:
Anhaltend gutes Inlandsgeschäft mit Italiener-

Reis . Im übrigen hat sich weder hier noch im
Osten an der herrschenden Marktlage etwas
nennenswertes geändert,
1 Burmah R O per loco
2 Bassein 00/0 per loco
3 Moulmein 000 per loco
4 Arracan 00/000 per loco
5 Siam OGO per loco
6 Siam 0000 per loco
7 Patna 000 per loco
8 Bruchreis 1 per loco
9 Bruchreis II per loco
10 Italiener loco ab Lager verz. RM 10/75
11 Extra Fancy Bluerose loco ab Lager verz. RM 18,30
Die Preise verstehen sich in RM per 50 kg loco ab Mühle
verzollt, incl. Ausgleichsteuer, inl. RML—Monopoiabgabe
per 1000 kg. Für glasierten Reis kommt ein Aufschlagvon
25 Pfg per 50 kg hinzu.

RM 9,80
RM 10,60
RM 12,70
RM 10,80
RM 12,70
RM 14,70RM
RM 8,20
RM 7,85

Gewürze:
Da Anregungen nicht zu verzeichnen sind , liegt

der Markt weiter ruhig und fast ohne Umsätze.
Am Lokomarkt nennt man unveränderte Forde¬
rungen.
1 Weisser Muntok 74 12 Cassia vera i 65
2 Weiss. Bat Muntok 75 13 Cassia vera II 44

Schwarz Lampong 49 14 Japan Ingwer 37
4 Schwarz. Singapore 50 15 Cochin Ingwer 56- 70
5 Tellicherry 68 16 Macisbl. Banda 295
6 Piment 35 17 Macisnüsse 78-126

10000—0 94—76 18 Nelken Sansib. 67
8 Canehl I—IV 72- 68 19 Lorbeerlaub 22
9 Cardamom Malabar 296 20 Holläa . Kümmel50
10 Cassia lignea 25 21 Gelbe Senfsaat 32—34
11 Cassia flores 74 22 Vanille Bourb. 7—15

In RM per 100 kg unverzollt, Vanille per 1 kg.loco 10 Hamburg Kai oder Lager

Zucker:

Terminmarkt stetig bei leicht erhöhten Kursen,
aber geschäftslos . Effektivmarkt ruhig -abwar-
tend , Preise unverändert.
Tschechische Kristalle Feinkorn per prompt sh —
TschcchischeKristalleFeinkornperNov/Dez . sh 7,3%
Tschechische Kristalle Feinkorn per sh —

Preise in sh oer 50 kg brutto/netto tob Hamburg

Hamburger Kaiieeterminbörse
Hamburg , 18. Oktober (10 Uhr ). 3. März 25 G,

5. Mai 25 G, 7. Juli 25 G, 9. Sept . 25 G, 12. Dez.
25 G. Tendenz:  Neuer Kontrakt.
Superior Santos , in Pfennigen für % kg netto,
bei mindestens 250 Sack (gleich 14,700 kg netto ).

Hamburger Kaffeeterminbörse
Hamburg , 18. Oktober (10 Uhr ). 12. Dez . 23% B,

21% G, 3. März 2IV2 G . Tendenz:  Alter Kon¬
trakt.
Superior Santos , in Pfennigen für % kg netto,
bei mindestens 250 Sack (= 14,700 kg netto ),

Hamburger Kaffeeterminbörse
Hamburg , 18. Oktober (12.30 Uhr ). 3. März 25 G,

5. Mai 25 G, 7. Juli 25 G, 9. Sept . 25 G, 12. Dez.
25 G. Tendenz:  Neuer Kontrakt.
Superior Santos , in Pfennigen für % kg netto,
bei mindestens 250 Sack (gleich 14,700 kg netto ).

Hamburger Kaffeeterminbörse
Hamburg , 18. Oktober (12.30 Uhr ). 12. Dez,

23*/2 B, 21% G. Tendenz:  Alter Kontrakt,
Superior Santos , in Pfennigen für Vs kg netto,
bei mindestens 250 Sack (gleich 14,700 kg netto ).

Magdeburger Zuckertermninotierung

1. Januar . . , .
2. Februar . . , ,
3. März . ,
5. Mai . . .
6. Juni .
7. Juli .
8. August . . . .
9. September. . , .

10. Oktober . . , .
11. November . . .
12. Dezember . . .

Magdeburg, den 18. Oktober 1933
Briet
4,40
4,50
4.60
4,90

Geld
4,30
4,40
4,50
4,80

5,20 5,10
4,25
4,25
4,25

4,00
4,10
4,20

Tendenz : ruhig
Notierungen in RM für 50 kg Weißzucker netto, einschl.

Sack, frei Seeschiffseite Hamburg
Hüisenirüchte:

Für Othenashis neuer Ernte ist die Tendenz
weiter rückläufig und da auch Donau -Bohnen
billiger offeriert werden , ist die Unternehmungs¬
lust etwas gehemmt . Schmalsbohnen Hegen al¬
lerdings sehr fest und auch für grüne und für
Viktoria -Erbsen zeigt sich unvermindert gutes
Interesse . An den Lokoforderungen hat sich
nichts geändert.
t Schmalzbohnen 36—37 10 gelbe Erbsen ges. 29
2 Langbohnen 31'/, H gelb.Splitt Erbsen 24%

, 3 Mittelbohnen 19% 12 kleine Russen4 Ot lenashis 22 Linsen 15
5 Chile-Bohnen 20 13 mlttl. Rus. Lins. 17
6 gr. Erbs. m. Schale 19%-22% 14 gr. Rus. Lins. 18-21
7 gelbe Viktoriaerbs. 22'/,—26 15 Chile Linsen faq, 19
8 grüne Erbsen gesch. 28% 16 Chile Linsen extra

. 9 gr Splitt Erbsen 27 lange 21
Bohnen per 100 kg, Erbsen und Linsen per 50 kg, in RM

waggonfrei Hamburg verzollt

Kautschnk -Effektiv -Markt : Tendenz ruhig
Sheets . loco 3“ «
Sheets . per Nov./Dez. 3“/«
Sheets . . per Dez./Jan. 4

Preise ln Pence per Ib

Gemahl . Melis
prompt per 10 Tage.
per Oktober . .
per Oktober/November . .
per Oktober/Dezember
Melasse-Rohzucker . .
Tendenz : rubig

31,25 —

31,40 31, 50

Notierungen in RM für 50 kg Weißzucker (einscljl. M 0.50
für Sack und M 10.50 Verbrauchssteuer) brutto für netto ab
Fabrik-VerladestelleMagdeburgund Umgebung, bei Mengenvon mindestens 200 Zentnern

Cif-Notierungen für Importgetreide
(per 100 kg in hfl)

Hamburg, 18. Oktober 1933
Weizen:

Die Preise iür Welzen sind alle nominell.
Manitoba I . per Okt. 4 37y,
Manitoba I . per Nov. . . . . . 4,37%
Manitoba II . per Okt 4,27%
Manitoba II . . per Nov. . . . . . . 4,27%
Rosafe . 79 kg per Nov. 3,72%
Barusso 79 kg per Nov. 3,72%
Bahia 79 kg per Nov. 3,70
Hardwinter 1 Gulf . . . 4,32%,
Canada Western AmberDurumII perOkt . . . 4,32%

Schmalz : (Preise per 100 kg) Tendenz : stetig
American Steamlard, transito ab Kpi .. $ 17,75
American Purelard, raffiniert, per vier Kisten

a 25 kg netto, verschiedene Standardmarken
transito ab Kai 4 18,50-19,00

Hamburger Schmalz, in Dritteltonnen, Markt
„Kreuz*, verzollt ab Zollstadt . RM 155,00

Brasil -KaHee:
Brasil -Offerten unverändert . Schweden be¬

kundet etwas Nachfrage für feinere Sorten . Am
Lokomarkt herrscht befriedigendes Abzugsge¬
schäft.
1 Santos extra special 35—37 4 Santos Superior 29—32
2 Santos extra prime 34—35 5 Santos good 25—29
3 Santos prime 32—34 6 Rio und Minas 23—27

7 Minas 25—29
Preise in RM per 50 kg unverzollt, Platzware ab Lager

Roggen:
La Plata 72/73 kg per Nov. , . . . . .  2,80
Canada Western II . per . . . . . . —
Südrussischer . . kg per . . . . . . . —
Gerste:
Donau . . . 60/61 kg per Nov. . . 2,45
Russen . . . 64 65 kg per !ad./geladen . . 2,55
La Plata . . 72/73 kg per Nov. . 2,75
Mais:
La Plata . per OkL . . . .  2,70
La Plata . . . . per Nov. . . . .  V . 2,75
Donau-Galfox . . . . per Okt . . . . . . .  2,65
Hafer:

La Plafa Unclipped faq. 46/47 kg per Nov. 2,85
La Plata Clipped . . . 51/52 kg per Nov. 3,02*%

Gewaschener zentralamerikanischer Kaiiee:
Markt - und Preise unverändert.

1 Salvador 43—68 3 Costa Rica 46—120
2 Guatemala 46—76 4 Maragogype 56— 90
Preise in RM per 90 kg unverzollt, Platzware ab Lager

Rohkakao:
Bei ruhiger Tendenz notieren : Accra gf. Haupt¬

ernte loko RM , 1A25—14.50, neue Haupternte
Dez .-Febr .-Abl . 19/9 bis 20/— cif , Lagos faq alte
Haupternte loko RM . 14.00—13.75. Neue Ernte
Nov .-Jan .-Abl . 18/6 bis 18/3 cif . Sup Thome auf
Approbation Okt .-Dez . 23/— cif. Sup Bahia
Okt .-Nov . 21/6 c. u. fr . Plantation Trinidad erste
Marken , Okt .-Nov . 27/—, Jan .-März 26/6 c. u . fr.
Sup Epoca Arriba Okt .-Nov .-Abl , etwa 10.50 Dol¬
lar c . u. fr,

Kakaohalbiabrikate;
Markt - und Preislage unverändert.

Weizenkleie : ^
Pollards . per Okt . . . . % 2,60
Bran . . per Okt 2,t0

Metalle
Berliner Metallbörse

Berlin, 18. Oktober (Amtlich)
Kupfer Biel Zink

(Tend,: stetig) (Tend.: lustlos) (Tend.: lustlos)
Brief Geld Bez Brief Geld Bez Brief Geld Bez;

Januar 42'/, 42 — m 15'/, — 21*/, 21V* —
Febr. 42% 42'/, — 16'/, 15*/, — 22 21'/, _
März 43 42*/* — 16'/, 15*/, — 22'/, 21V,
April 43‘A 43 — 16*/, 16 — 22% 21'/, _
Mai 44 43'/, — 16*/, 16 — 22*/, 21*/. _
Juni 44 43'/.. 44 1/ 16'/, — 23'/, 22 _
Juli 44'/* 44 — m 16V, — 234 22'/* —
August 44*/. 44'/* — 17'/, 15% — 23»/, 22V, _
Sept. 45 44*/* — 17*/, 16V* *— 23*/, 23'/, _
Oktob. 41*/. 41V: 41% 16 15'/, — 21'/, 20»/, __
Nov. 41*/* 41V, 41% 16 15'/, — 21>/, 21
Dez. 42 41*/* 16V, 15V, — 21'/, 21 - 1

Berliner Metalle
Amtlich. Berlin, den 18. Oktober 1933

RM für
Elektrolytkupfer, rwirebars) prompt.

‘Hamburg, Bremen oder Rotterdam
100 kg

49%

Reinnickel, 98—99% . .
Antimon-Regulus.
Silber ln Barren, ca. 1000 fein per kg . . .

330
39- 41
35- 38

Hamburger Altmetalle : Unverändert.

Londoner Metallbörse
London , 18 Oktober. (AmtL Schluß)

Kuupfer (per Tonne)
Tendenz stetig

Standard per Kasse33%,- 1/,
do. 3 Monate 33*/«—•/«
do. Settl. Preis 33%

Electrolyt 33%- 37%

Zinn (per Tonne)Tendenz fest

Blei (per Tonne)
Tendenz träge

. ausl. pr. offlz. Preis ll u/>«
do. pr . inofliz. Preis 11/»—%

, do. entf.Sicht.offPr. 12
do. entf. S. inoff.Pr. II1*/:,—12
do Settl. Preis 11%
Zink (per Tonne)Tendenz träge
gewöhnl.pr.offiz.P. . 16%«
do. pr . inoffiz. Preis 16*/*—%do.entf.Sicht. off.Pr 16°/%
do .entf. St.inoff.Pr. 16°/ ,—*/,
do.gew. Settl: Preis 16%

Aluminium (p. To.) £
Inland* 100
Ausland* —
Antimon Regulus

(per Tonne)
Erzeuger-Preis* 39—40
chines. per* 22%—23
Quecksilber*

(per Flasche) 9%—10
Platin * (p.20 Ounc.) 7%
Wolframerz c. i f.*

(sh per Einheit) 24%-25%
Nickel , Inländ.*

(per Tonne) 225—230
do Ausland*(p.To ) 225—230
Weissbl . l.C Cokes 16—16%20x24t.o bSwansea*
(sh D boxoil081bs)
Kupfersulphat 16—16%
1. o. b.* (per Tonne)
Cleveld.üusseisen —
Nr.3,1.0.b Middles-
borough* (sh d To.)
Silber (Pence per

Ounce) 18%,
do.LieferungOunce 18%
Gold (sh und pence

per Ounce) 132/0%
* inaktive Notier.

Londoner Goldpreis

BerUn , 18. Oktober . Der Londoner Goldpreis
beträgt am 18. Oktober 1933 für eine Unze Fein¬
gold 132 sh l/z d gleich 86.6854 RM ., für ein
Gramm Feingold demnach 50.9428 pence gleich
2.78700 RM.

AmerikanischerFunkdienst
wtb. Newyork, 18. Okt., (Schlußkurse

Heute Vor. Not.
Tflgl. Geld
Bankakz.
90 Tg. Brl
90 Tg. Geld
Pr. Hdlw.
niedr. Satz

höchst.Satz
Wechs. auf
Lond. Cbl.
do. 60 Tg.

Paris
Brüssel
Rom
Madrid
Bern
Amsterd.
Stockholm
Oslo
Kopenhag.
Prag
Wien
Budapest
BelgradAthen
JapanBiuen. Aires
Rio de Jan.
BerUn
Silb*, aus!.Kakao Td.
do. Dez.
do. Jan.
4o. März
do. Mai
do. Juli
do. Sept.
Kaffee. Td.
do. Sant.4
do. Dez.
do. Jan.do. März
do. Mai
do. Julido. Sept.
Tag esums.
KaU ee Rio 7
do. Dez.
do. Jan.do. März
do. Mai
do. Juli
do. Sept.
Tagesums,
ß ’wolle, Td
do. N’orl. 1.
do. loco
do. Okt
do. Nov.
do. Dez.
do. Jan.do. März
do. Mai
do. Juli
do. Aug.
do. Sept.Zufuhren
LAU. u.Gol.
Kupl., et 1.
do. 30/90 T.
Zinn, loco
Blei, loco
Zink, loco
Weißblech
Roheis. N.2
Roheis.N2pSchmalz

%%

1%
1%

4.51 V*
4 50Ä/j8

6,53
19.70
7.47

11,85
27,31
57,10
23.35
22.75
20,20
4,38

lb,75
26.75
2,08
0,83V*

27,00
35,80
8.47

33,95
36.75
stetig
3,72"
3,80
3,96
4,10
4,25
4,42

stetig
8%
7,84n
7.95n
8,00
8,U7n
8,27n5000
7
5,46
5-54n
5,60n
5,65n
5.70n
5000

stetig
8.96
9.35
9,01
9,08
9,16
9,21
9.36QV)
9,65/66

62000
71/*B
7V*B
46,62
4,10
4,70
4,65uAi

18,50
5,80

y*°/*
V,
%

iv,

4,58*,
5,747.

20.45
7,74

12,30
28.45
59,20
23,70
23.10
20,52%
4.32

16.25
26,50
2,05
0,82 %

27.25
37.10
8,47

34,85
36.25
fest

•3,74
3,82
3,98
4.11
4,26
4,42
fest

8%
7,86i
7ß7
'8,02
8,08
8,2) n

15000
7%

5.45
5,57
5,62
5,6/
5,729000

stramm
9,04
9.45
9.12
9.19

9,26/27
9.32

9,47/48
a,63
9,77

82000
7%B
7%B
46,87
4,25
4,75
4,65

20,27
18,50
5,90

Talg. extr.Bw'saatöl 1.
do. Okt.
do. Dez.
do. Jan.
do. März
Petr. St WC
do. St.W.T.
do.Mid. Co.
do.P. Rohöl
Rohzuck.T.
do. Dez.
do. Jan.
do. März
do. Mai
do. |uli
do. Sept.Terpentin
do. Savann.
Weizen, Rt.
do. Hartw.
Mais, loco
W’mehl, n.
do. höchst
üetrl . Engldo. Kontm.

Chicago
Gerste
Weizen, Td
do. Sept.
do. Dez.
do. Mai
do. }uli
Mais, Td.
do. Sept.
do. Dez.
do. Mai
do. Juli
Hafer, Td.
do. Sept
do. Dez.
do. Mai
do. Juli
Roggen, T.
do. Septdo. Dez.
do* Mai
do. Juli
Schmalz, T
do. ükt.
do. Dez.
do. Jan.do. März
SpeckSchweine
leichte, ndr.
do. höchste
schwer, nd.
do. höchste
zuf. in Chic,
do. i. West.
Winnipeg

Weiza  Okt.do. Dez.
do. Mai
Hafer, Okt.
do. Dez.
do. Mai
Rogg Okt.
do. Dez.
do. Mai
Gerste,Okt.
do. Dez.
do. Mai

ohne Gewähr)
Heute Vor.Not
3%
3,90
3,90
4.20
4,28
4,52

16.25
12.25
1,05

2.C0/2.2C
willig115
1,15
1.20

1,25,26*
1,30
1,35

45
40
85%
87%45

6,00
6,20

1,3—2
4%—6

38- 66
stramm
78
81%- */.
80- 79%

fest
43
49V,
51%
fest

29V,
33%32
stetig
61%

58%- %
58%
stetig
5,U0ü
5,12%
5,70ü

4,40
4,60
3,75
4,3515COO

5800C
fest
58
58%
63 y,
29%
30%
33%39
40
44%
32%
33%
37%

3%
4,C0
4.00
4,27
4,34
4,59

16.25
12.25
1,05

2,00/2,20fest
1,21
1.21

1,26 1,27
1,30 1,31

1,36
1,40/42*

44%
39%
82V,
84%
43%

6.00
6,20li - 2

4%—6

38- 66 .
stramm'+{

78% ,r'
77

stramm

41%
48%50

stramm

28%
32%
30%stramm

52%
59%
58

stramm
5,05G
5,15G
5,65G

4,40
4,60
3,75
4,35

20000
7a 000
fest
67%58
63
29%
30%
33%
41%
45%
32%
33%
37%

* ) Geld - und Brielnotierungen

BREMER BÖRSE
vom 18. Oktober

Bank • Aktien
18. 10. 17. 10.

D.-D. Bank 0 43 43
Dresdn. Bank 0 50G 50G
Geestm. Bank 0 25G •25G
Old. Landesb. 3 — _
Old. Spar- n. L. 3 — 43G

Sdriifahrts-
nnd Fischerei.Aktien

18. 10. 17. 10.
0 65%G 65%G0 16G 16G
0 17G —
0 10G —

Br. Veges. F.
Br. Schlepp.
Dampf. HansaHamb. Am P.
Hochsee Wieting 8G
NorHd. Lloyd 0 10V*G —
„Nomsee“ D. H. 0 32»/*G 32G
-Neptun“ Dt.D.G. — —
Unterw. Reed. 0 37B 36B

Industrie -Aktien
18. 10. 17. 10.

Ailg. Gas El.Atlas-Werke
Bremer Besigh.Br. Chem. Hud.
Br. Zigarren.
Br. Papp u. W.Br. Rolandm.
Brem. Silberw.
Br. Straßenb.
Br. Tauwerk.
Brem. Vulkan
Brem. Wolik.
Dtsch. LinoL
Hansawerke
Hans. Stuhlr.
Hoffm. Stärke
Jute Bremen
Nordd. Steing.Reis- u. H. A.-G.
Schiffb. Utw.
sraüenb . Brhv.
Ver. Werkst.
u/ ptidt*g Cig.

' 90G
0 32B
ö 73Q
12 119B
U 36B
Ü 46b

10 100ü
12 -
5 67
U —
b 70B
10 152B
« 3!%a

32B
120B
36B
45G

101G
149ß
68b

151%
i(ÄU 100G

18. 10. 17. 10
AU. & Mag. — —
D. An Abi. m. 5000 - -
Br. Wollk. (2000) — —

Anleihen industrieller
Gesellschaften

18. 10. 17. 10.
Br. Tauwerkt. 03
Delm. Linolfabrik.
Dt. Lin.-W. Berlin
DL Lin.-W, Hansa
Ndd. Steingut Br.
Oldbg. Roggw.-A.

18. 10. 17. 10.

91% 91%G
91% 90G
91% 91%ü
91'/* 91

Staats.Papiere
16. 10. 17. 10.

Brem. Anl. Ausl.-
Scb. v. 1. 11. 26 m.
V*Abi.-Sch. kleine
Stucke

brem. Anl. Ausl.-
Sch. v. 1. 11. 26 m.
% Abi.-Sch. großeStücke

Brem. Anl. Abl.-
Sch. ohne Ausl.-
Sch. v. 1. 11. 26

Br. Doll. -Anl. kl.
do. großeDtsch. Anl. Ausl.-

Scheine
Nr. 1—90000, ein-
schließl. '/, Ablös.-
Schuld.

üoldmk. - Ani. der
Staate Kreditansl
Oldenburg
v. 1927 Ser. I u, m
v. 1927 Ser. II

74*/* 72%

74% 72G

10%G53B
54%

10% G
54%B53B

90G
88 */*89G

90G
8b%89U- — v 192b Ser. IV 89ü b9G80G 79G v. 1928 Ser. V 89G 890737a v. 1928 Ser. VI 88%U 80G70B 71B | Komm.v. 1926 82G b2/b b do. Ser. li 83%—

1ÜL
do. Ser. iU 82ü 8210B i Werlb. kl. 3b _

% U , l%G do. gr. 32 _ —
45G 4bG do. gr. 735 — —

Hamburger Anleihe
Abi. mit.

Stenergntscheine
fällig. 18. 10.
1934. 100'/*G
1935. 93%G
1936.. 85*/, G
1937. 80*i, G
1938.. 77'/*G

7% Dtsch.Reichsb. Vorz.
6% do. Schatzanweis.

Hamburger
Wertpapierbörse

vom 18. Oktober
Nichtamtl Kurse von 12»/* Uhr

Comm. n. Privatbank 4!
Vereinsbank 148%
Hypothekenbank 64Westhoist. Bank 124
Bugsier-Reederei 135Flensb* D. 69 —
Hansa 17
Nordd. Lloyd 10»/
Paketfahrt 10%
Hamb.-Südamer. 20%(jWoermann-Linie 19B
Hamb. Hochbahn * 64
i. G. Farben 118%Guano 5ü
Hamb. Elektr. 99
Alsen Lement 104
Breitenb. Cement 46
Hemmoor 104
Schwärt. Honig 45Atlas-Werke —
Karstadt lif4Stader Lcaer 95
Wiemann 138
Bremer-Bes.-Öl 73
Thörl 72
Harb, üummi 20B
Bavaria 1140
öill-Brauerei 122G
Ostwerke • 89 V*Reis- u. Handels 74u
Neu-Uuinea 90
Otavi jo
Salitrera 2*/*B

BERLINER BÖRSE
vom 18. Oktober

Festverzinsl . Werte
Staatsanleihen u. Rentenbriefe

Ablösg. 1-90000do. ohne Ausl.
6% Reichs-Al. 27
6% Reichs-Al 29
5%% Young-Anl.
6% Dt. Wtb. 35 gr.
6% . kl.
6% Fr.st .-Anl. 28
6% Prß. Schätze 30
6% Bayern v. 1927
6% Brschwg. v. 1928
4% Schutzgebiete
6% Dt. Reichsp. I
6% do. II
6% Reichsb. Schät.
6% Pr. Ldrbk. 1—2
6% . 3- 4
6% . 5- 6

18. 10.
78'/,
12%
88 %
99*/*
86
69%

101
101»/,
100
89%85
7,95

17. 10.
77

11,70öh
997-

85,90
68 %

101
100 /
100
91%85

7.70U
100,30 10 ,3098 98

89 88%
89 88%

Stadtanleihen
6% Bln. Goldsch.26
6% do. Vkr.Ani. 28
6% Frktt. Schätze
6% Kölner Schätze
/%% Bln.Pldbr.-A.

72%69
71V*65

72V*
68V«
70%
c4%
88 V»

75V* 75V*
94%96

96
96

Oefientliche Kreditanstalten
Dt. Komm. Auslos-

Scheine i
Dt . Komm Auslos-

Scheine 11
6%Dt.Komm.Sch,31
6% Hann. Landes¬

kredit v. 1926/27
6% Uld. Staatl. 25
6% do berie 1-3
6% do 2
6% do 4
6% do „ 5
6% do Komm 1
6% do Komm k
6% do Komm "3

87V, »7%

87%69

oV,%do Liquid.
5% Pr i aptbr S 4
6% do S 11
6% do S 17-18
6% do S. 21

82
83V,
88
8&

87%

83%
83
88
88
88
87%

Oeffentllche Kreditanstalten
18. 10. 17. 10.

6% Pr Ztrst . R. 23
6% do R. 24
6% do R. 25/27
6% do R 28
6% Ldschltl Zentr.

Goldptdbr.
6% Ostpr ldschftl

Goldpfdbr
6% Schfesw Holst

Idsch Goldpfbr 24
6% Westf. ldschftl.

Goldpfdbr.

96%85
84
84
80

96%85

79%
76% 76'/,
78 77%

Hypotheken -Banken
a) Pfandbriefe

88 87%
86 '/, . 86

85% 85%
88

87%
87%
67V*

87 86%
85V* *>5%
85% 85

6% BraunschweigHann. v. 1929
ö% Goth. tirund-

kredit 4. 5, 5a
6% Hann Boden¬

kredit 13, 14
6% Meininger

Hypoth Bank R 5
6% Pr Piandbr -Bank Em. 50
6% Rhein Westf.

Bdkr. 4, b, 10,12
6% Pr Centralb.28
6% Pr. Hypoth. 1. 3

b) Kommunal-Obligationen
6% Mein. Hyp.-Bk

Komm. 14, 16. 21 79% 78%
Ü% Pr Ctr. Boa

Komm. S 26 28 78V* —
6% Rh Wstl ßdkr.

Gold - Kom S 4-6 82 b07/fi
Sachwerte

5ü/o Roggenrenten-
Bank Kog 1-H — 6,10

5% Roggenrenten-
Bank Kog 12-18 6,10 6,00

6%  Zuckerkredit 89 98

Industrie -Obligationen
6% Dt Linolwerke
6% Klöcknerwerke
6% Thür Elek Liet
6% Verein Stahl

yiV, 91V*
- 64%
82V, 82%63 61

Reichsschuldbuchforderungen

Fällig1. März
Alte

Geld jBriet
Polenschä.
Geld | Brf.

1933 — — — _
1934 99V- 100*/, — —
1935 97»/, 98V, 95 96*/,1936 95*/* 94 y. 94'/,1937 92 y» 93 y. 90»/, 91»/,193) 91V« 92V, 90'/* 91
1939 89V, 90'/. 88 y, 88V,1940 887, 89'/, 87■/, 88*/,1941 «7 V, 88»/,1942 8/y, 88'/, 87 y. 87»/,1943 86/* 87»/* _
1944 86*, 87*/. 86' /, 87»/,1945 86»/. 87% 8b'/, 87»/,1946 85»/, 87»/* 8b'/, 87»/,1947 86»/, 8)% 86'/i 87%1948 83»/, 87»/* 85'/, 87/,
Wiederaufbau -Anleihe

1944/45. 51% 52%
1946/48. 51% 62%

Steuergutscheine
fällig. 18. 10. 17. 10.
1934. 100% 100%

1937. 80 /* 80J *
1938. 77% 77%
Steuersch -K . 87,30 87,3o

Ausländische Staatsanleihen
4V*% Oest. St 14 10,60 10,70
4%°/o Ung. St 13 5,CU 4 70
4%% Ung. St 14 4,15 4,20
4% Mexik. abg. 3,05 3y8
5% Mexik. abg. — 6,80

Aktien
Verkehrsw . lg. 10. 17. 10.
A U I Verk
Allg Lok -Kr
Reichsbahn
Hamb -Am -P
Hamb hochb
Hamb Süd D
Hann Ueberl.
Hansa DmptLübeck-Büch
Nordd Lloyd
Schles Dmpf

&
99%
10

40
72%
99%
10*/,

U 21%6
9
0
0
0

64V« 63
21 %

17 17

10% 10%

Banken
Allg Ü Cr-Anst Ü
Bank iür Brau 11
Bayr Hyp Wb 6
Bayi Ver -Bk 5
Beri Handlsg. 5

40% 40
82% 82%
62% 63
83

1ÜJ
83

Comm. u. Priv.
Dt. Asiat. Bk.
D.-D. Bank
D. Uebers.-Bk.
Dresdner Bank
Mein. Hyp.-B.
Oldbg. Landb.
Old. Spar- u. L.Oestr. Cred. sh
Reichsbanic

Industrie
Accumul.-F.
Adler P Zera.
A. K. U.
Allg. Elekt.-G.
Alsen P. Zem.
Ammend. P.
Ankerwerke
Aschfi. Zellst.
Atlas-Werke

18. 10. 17. 10. 18. 10. 17. 10.
0 41% 41 Elekt. Lief.-Q.. 5 76»/, 75
0 — — EI. Licht u. Kr. 6 88V* 88»80
0 g V’ . . s* Falkst. Gard. 5 53'/. 54
0 50'/, 50'/, I. G. Farben 7 118 HD
6 — Feldmühle n 54 V, 54
3 — — Felten & Guill. 0 41 —
3
0 _ Gelsenk. Bw. 0 46»/. 46»/,12 148'/, 1466/ Germ. Porti. 0 40 39'/,

12 162'/, 162'/,

G. I. elek. Unt.
Gebr Goedh.
Goldschmidt

5
8
0

72%
40

71»;.
61V,
39'/,

0
0 28’/, 29'/, Habermann 5 567 löl/4 18 Hackethal 0 31 30'/*563 * 1C4 Hageda 4 —

Balcke M. 4
Banning M. 4
Barop. Walzw. 0
Bayr. Motor. 0
Bemberg j. P 0
Berger Tiefb. 12
Bergm. Elekt. 0BerL-Gub. Hut 8
Beri. Karlsr. 0
Berl. Masch. 0
Beton-Mon. 4
Braunk., Bri. 10
Brem. Besigh. 6
Br. Gas- u. El. 7
Berner Vulk. 6
Bremer Wollk. 10
ßuder . Eisen 0

Capito & Klein ÖCharl. Wasser 5
Co. Hispano 4
Conc. Spinn. 0
Cont. Gummi 8
Cröllwltz Pap. 0
üaiml . Benz 0
Dt. Atlant. Tel. 8
Dt. Asphalt 0Dt. Baumw. 0
Dt. Conti Gas 7
Dtsch Erdöl 4
Dt. Kabelwk. 0
Dt. Linoleum 0
Dt. bpiegelgl. 0
Dt. bteinzeug u
Dt. Talelglas 0
UL Ton- u. Stein 0
Dvnam. Nobel 3.‘

19'/, _

— 27

122'A41)
136
b9
69
52*/*(5

148'/,

149
03%

69»/*

128

»7,95
9

937,
92'/,40
36

g*

121%
41%137

68 %
'53%
72%

63

69%150

128%

tl lU92%
68
97%
b2%47
37

36
56%

Eintr. Kohle 10 136 —

Hamb. El. W.
Harbg. Eisen
Harb. Gummi
Harp. Bergbau
Hemmoor P.
Hirsch KupferHoesch K-N.
Hoffm. Stärke
Holzmann Ph.
Hotelbetrieb

ise Bergbau
ser. Asphalt
unghans

Kahla Porz.
Kali Aschersl.
Klöcknerwk.
Kölner (Jas
Kötitz Led.
Kromschröd.
Küppersbusch
Lahmeyer Co.
Laurahütte
Lind. Eismsch.
Lindström
Mannesm. R.
Mansi Bergb.
Maschb.-Unt.
Msch. Buckau
Maximilhütte
Metatlges.
Meyer-Kfim.
Miag Mühlen
Mitteid. stahl
Mix u. Genest
Montecatini
Miihlh. Bergw.
Müller Gummi
Norda. Eisw.
Ndd. Steingu.
Nordd. Trikot

/* ya
^ 6118 17%*— UA

>04V* 100%
M‘/* 52'/*
57'/, 56#

35'/,

— 24 */*
0 —
6 111
0
8
4
5
4

10
0
4
0
0
0
0
5
8
U
0

■o
8
0
8
3

51V, 51%
67,

111'/,

52 ff **
70

Ik./ I14 'ää /> 14%
62 61%

51
22»/,37

52»/*
46 V,

29«/*

58

SO*/,
21
30'/,

52'/*
44'/,
46V.60
5'/,
07

56'/,

Nords.-Hochs.
Nordw. Kraft

18.10. 17. 10
0 32% 32%

Oberbedarf 0 6 5%
Orenst & Kopp 0 27% 27%
Phön. Bergb.
Phön. Braunk.
Pintsch A.-G.
Plauen Gard.
Plauen Tüll
Polyphonwk.Preßluft

0 32% 31%4 — —
8 — —
0 36 —

16% 17%

Katg Wagg.
Rheini. Kraft
Rh. Braunk.
Rh. Chamotte
Rh. Elek.-ües.
Rhcinstahi U
Rh.-W. Elekt. 5
Rh.-W. Kalk 0
Rieb. Mont. W. 4.*
Rosenth. Porz. 0
Rütgerswerke 0

0 —
6 -

10 177
0

75%
176%

79
72%

30
47

Salzdetfurth
Sangersh. Ma.
Sarotti Sch.
Sauerbrey M.
Saxonia Zem. - _
Schl, £}. L. B. 8 90
Schi. Porti. Ze. 0 4i
Schub, u. Salz. 15 169
Schuckert Ei. 0 86
Schuith. Patz. 4 89%
Siemens Glas 0 3o
Siemens <JrHalske 7 132%
Stöhr, Kammg. 5 95
Stolberg Zink 0 26%
i hörrs Oelf. 6 70
Thüringer Gas 6,a 96
Leonh. Tietz 6 15%

Varziner Pap.
Ver. Dt Nickel
Ver. Glanzst.
Ver. Stahiw.
Vogel Fei. Dr.
Wanüeret.-W.
Wasserw. Geis.
Westeregeln ;
Zellst Waldh.

0 6%
4 b2
0 43
0 olVs
ü 44%

79%

29
45%

62%

89%44
168%
bti
88
32

133%95

71
07
14

64%
44
31
44

4 75 75
7 99 99%
ö 169% 110%

34V, 34
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Erislge beruflicher Weiterbildung Erwerbsloser

Kus Srsmen
Heer Meister und Frau Meisterin

Ein Handwerksbetriebohne die Frau Mei¬
sterin ist nicht denkbar. Nicht alle Frauen sind
Meisterinnen im Sinne der Gewerbeordnung.
Aber jede ist es trotzdem. Die Handwerkswoche,
die eine Ehren- und Werbe-Woche ist, hat des¬
halb auch ehrend der Frau Meisterin zu geden¬
ken. In verschiedenen Handwerkszweigenist sie
die verantwortlicheLeiterin, in anderen wieder
die zuverlässigst« Mitarbeiterin. Sie ist mit
dem Betrieb verwachsen. Sie ist von früh bis
abends auf den Beinen. Nicht nur, daß sie alle
rm Betrieb Tätigen zu betreuenhat, für alle den
Tisch decken mutz und dadurchMutter aller im
Betrieb Beschäftigten wird, hat sie sich auch in den
meisten Handwerkszweigen um die Kundschaft zu
kümmern. Sie steht hinter dem Tresen, sie mutz
beim Einkauf helfen, sie ist oft zugleich Buch¬
halterin. Diese Tatsachebefähigte die deutsche
Handwerksfrauim Kriege, in der Heimat die
Meister zu ersetzen. Viele haben hier bewiesen,
datz sie im wahrsten Sinne des Wortes „Mei¬
sterinnen" waren.

Es gehört viel zu einem Handwerksunterneh¬
men. Neben der Arbeit ist es vor allem das Ver¬
ständnis für Freud und Leid, das Verständnis
Mit der Kundschaft umgehen zu können, das Ver¬
ständnis, mit den Gesellen und Lehrlingen in
harmonischer Zusammenarbeit auskommen zu
können. Hier hat sie oft nicht nur Meisterin, son¬
dern auch Erzieherin zu sein. Dazu kommt die
Bewältigung der geldlichen und steuerlichen Sor¬
gen, in den von uns allen erlebten Wirtschafts¬
schwankungen. Meister, Geselle und Lehrling
werden sich dieser zur Selbstverständlichkeitge¬
wordenen Pflichtübernahmeder Meisterin be¬
sonders erinnern und ihr das angedeihenlassen,
was ihr im Rahmendes Handwerks zukommt. Es
ist bestimmt leichter und oft auch angenehmer,
das Leben einer Beamtenfrau zu leben!

Die Frau des Handwerkshat entweder durch
ihre eigene Herkunft oder durch die Liebe zum
Handwerkfreiwillig die Aufgaben und Sorgen
übernommen. Ihr ist der Handwerksstandans
Herz gewachsen und sie nimmt mit teil, und zwar
in vordersterLinie, an den Veranstaltungender
Handwerkswoche.

8 . Huxlisxen
Leiter der Landesstelle Niedcrsachscn des Reichs¬
ministeriums für Bolksaufklärung und Propaganda

ElsstsUMM jedem Geest
Eine Veranstaltungdes Jnstallateurgewcrbes
Im Rahmen der Veranstaltungen der Hand¬

werkerwoche sprach am Dienstag abend Direk¬
tionsrat der E.-Werke, Dipl.-Ing . Iunck , auf
Einladung der Fachschaft des Jnstallateurgewerbes
über das Thema: „Elektrizitätswirtschaft und
Handwerk." Die allgemeineBedeutungder Elek¬
trizität für die Volkswirtschaft erhellt z. V. da¬
raus, datz in Deutschland jährlich 2S Milliarden
Kilowattstundengeliefert werden. Das sind bei
einem Durchschnittspreisvon 20 Pfg. pro Kilo¬
wattstunde5 Milliarden Mark. In Bremer be¬
trägt der Verbrauch an Elektrizität 250 Kilowatt
pro Kopf der.Bevölkerung, was eine Ausgabevon
3.Prozent des monatlichen Einkommensbedeutet.
Ein Ausfall dieser Einnahmen für den Staat
würde einer steuerlichen Mchrlaftung. von 60
Mark jährlichfür jeden Einwohnergleichkommen.

An Hand von übersichtlichen Tafeln und Dar¬
stellungen konnte Dipl.-Ing . Iunck klar und leicht
verständlichdie Erzeugung und Verteilung des
Stroms im bremischen Stadtgebiet erklären. Au;
Kohle, Feuer, Dampfenergieoder Wasserkraft ent¬

wickelt sich der Strom, die elektrische Kraft, die
in den Schalthäuserngemessen, geregelt und ver¬
teilt wird auf die Kabel, die den Strom in die
Stadt leiten, wo er in den Umformern in die
verschiedenen Spannungen umgestaltetwird. Mit
dem Eintritt des Stroms in das einzelneHaus
beginnt die fachkundliche Arbeit des gelernten
Installateurs, der einzig über die hohe Material¬
kenntnis verfügt, die zur Herstellung der verschie¬
denen Anlagen und ihrer Stromkreisenotwendig
ist. Ein elektrischer Herd zum Beispiel ist 40 ver¬
schiedenen Prüfungen unterworfen, bevor er als
einwandfrei für den Verkauf zugelassen wird.

Die Wirtschaftlichkeit der Elektrizität ist in be¬
ständigem Steigen begriffen. In Bremen gibt es
zurzeit 95 000 Abnehmer, demnach sind 95 Prozent
aller bremischen Haushaltungen an das Strom¬
netz angeschlossen. Während im Januar und Fe¬
bruar noch ein Rückschritt in der Stromabnahme
gegen das Vorjahr zu verzeichnen war, begann
bereits im März eine Zunahme, die sich auch im
Mai bis Juli ständig fortsetzte, so datz sogar die
üblicheSaison ausgeschaltetwar. Im gesamten
deutschen Reichsgebietverteilt sich die Zunahme
auf 7 Prozent im Durchschnitt. Damit trägt jeder
Abnehmerseinen Teil dazu bei, um das Wirt¬
schaftsbarometer wieder zum Steigen zu bringen.

Die praktische Anwendungder Elektrizität im
Haushalt demonstrierteein sehr unterhaltsamer
Film, der sich den mit großem Beifall aufgenom¬
menen Ausführungendes Rednersanschloß. Dipl.-
Ing . Iunck betonte, datz nach dem seit kurzem ein¬
geführtenTarif der Heizstrom zu 8 Pfg. pro Kilo¬
watt abgenommen werden kann. Eks.

NMssEorßaWKche
ZMammeaarbett

Es ist nichts Neues, wenn wir rückschauend in
die vorrevolutionäreZeit feststellen, datz auf allen
Lebensgebieten des deutschen Volkes Kräfte am
Werk waren, die glaubten, für sich allein existie¬
ren zu könnenund sich um die anderen Volks¬
genossen nicht zu kümmern zu brauchen. Statt der
notwendigenZusammenarbeitund der Bemühung
des sich gegenseitigen Verstehen? mutzte man im¬
mer wieder ein Auseinanderstrebender Kräfte
feststellen. Hier hat die starke Hand des Führers
grundsätzlich Wandel geschaffen. Wir sind ein
Reich und ein Volk und gehören auf Gedeih und
Verderb zusammen.

Diesem Grundsatz folgend haben die Leitun¬
gen sämtlicher Bremer Kammern be¬

schlossen, von nun an in gemeinsamen Zu-
sammenkünften  alle die Fragen zu be-
raten,  die für das Bremer Wirtschaftsgebiet
von Bedeutungsind. Nachdem die erste dieser Be¬
ratung stattgefundenhat, kann gesagt werden,
datz nur diese Art der Zusammenarbeitdie Mög¬
lichkeit bietet, die gegenseitigen Nöte kennen zu
lernen und an ihrer Beseitigungzu arbeiten. Es
gilt auch hier der Grundsatz: Wo ehrlicheNa-
tionalsozialisten zusammenkommen und sich redlich
bemühen, findet sich immer ein Weg der Der-
ständigung.

Kebse SrNaOMrm shae
Fleischbeschau!

Eine polizeilich« Warnung
Im ganzen Reichs werden nach amtlichen Fest¬

stellungenviele notgeschlachtste Tiere der vorge¬
schriebenen Fleischbeschau entzogen. Die Fleisch¬
vergiftungen, die nach dem Kriege erschreckend
häufig aufgetreten sind, sind fast ausnahmslos
auf den Genuß solchen Fleisches zurückzuführen.
Die Polizeibehörden unterbinden nach Kräften
den Verkauf derartig nicht untersuchten Fleisches,
doch sei weiter die Bevölkerungeindringlichda¬
vor gewarnt, Fleisch- und Wurstwaren, die im

Bremen,  18. Oktober.
Bevor das Gericht in die Erörterung über den

Komplex des Betrugeseintritt, werden noch einige
Punkte zum Thema Untreue nachgeholt aufWunsch
der Staatsanwaltschaft.

Die AeüASLanALage
Die Anklagelegt dem AngeklagtenG. E. La-

husen zur Last, Betrug begangenzu haben, durch
den er sich oder NWK. Vermögensvorteilezu ver¬
schaffen suchte, indem er die Danatbank in ihrem
Vermögenschädigte dadurch, datz er den wahren
Stand der NWK. verschwieg oder falsche Angaben
darüber machte, um die Danatbank zur Hergäbe
von Kreditenzu veranlassen.

G. E. Lahusenführt aus, datz ursprünglich die
Bremer Bank Bernhard LohseL Co. durch per¬
sönliche Beziehung in naher Verbindungzur Nord¬
wolle (seit 1886) stand, über die der Anschluß an
die Danatbank gewonnen wurde, die sich sehr
bald zur Hausbank der NWK. entwickelte, ohne
datz sich ein Geschäft in besonderem Rahmen dar¬
aus ergebenhätte. Bis Mitte 1929 blieben diese
laufenden Kredite unter 1 Million Pfund jähr¬
lich. Durch den Zusammenbrach der Wolbank, der
die NWK. direkt nicht tangierte, begann die inter¬
nationale Finanzwelt„kalte Füße an der Walle zu
kriegen", so datz die Kreditwilligkeitallgemein ab¬
bröckelte.

In der zweiten Hälfte 1929 begannen neue
Kreditverhandlungsnmit der Danatbank, die sich
bemühte, den gesamtenKreditbedarf der NWK.
auf sich zu ziehen, was den bisherigen Gepflogen¬
heiten der Nordwolle widersprach, die bei verschie¬
denen Banken stets kleinere, leicht wechselbare
Kredite unterhielt.

Durch Vermittlungvon Senator Vömers  kam
doch die Verbindungmit Danat zustande, die zu¬
nächst einen Kredit von 5 Millionen Pfund gleich
100 Millionen Mark anbringen wollte, von dem
E. C. Lahusen nur

2^z Millionen Pfund Sterling
abschloß, da er nicht die Hälfte seines gesamten
Kreditbedarfs auf einer Bank zusammenziehen
wollte. Dieser Kredit sollte— mit Einvernehmen
Jacob Goldschmidts— z. T. als sogenannteun¬
echte Rembourse  benutzt wurden. Dabei will
G. C. Lahusen nicht von einer stillen NWK.-Re-
serve von 50 Millionen gesprochen haben, sondern
nur von 20—30 Millionen.

Der Wunsch, diesen Kredit abzuschließen, wäre
„ganz unbedingt" von Jacob Eoldschmidt ausge¬
gangen, der schon verschiedentlich auf dem Umweg
über den damaligen Senator Bömers „gepurrt"
hätte. Ueber die Schröderbank hatte zur gleichen
Zeit eine Vereinigung nordamerikanischerVan-
hiers, „Lunkers Trust Compsxny", den Anschluß an
die Nordwollegesucht, wovonE. C. Lahusen Di¬
rektor Strube als von einem durchaus ernsten
AngebotMitteilung machte, da er es als unfair
empfand, ohne Wissen der Hausbankeinen solchen
Kredit abzuschließen.

Aus derselben Zeit berichtet dagegen ein schrift¬
licher Bericht von einer ziemlich angespann¬
ten Lage und finanziellen Besorg¬
nissen,  die G. C. Lahusenmit der abnehmen¬
den Kreditwilligkeitdurch den Zusammenbruch der
Wolbank im allgemeinen und im besonderen
Deutschland gegenüber erklärt.

Gewiß hätte diese Lage Jacob Goldschmidt inter¬
essiert, da sie ja seinem lange geäußertenWunsche
der Kreditkonzentrierungentgegenkam. „Von der
Sicherheitder Danatbank ist überhaupt nicht ge¬
sprochen worden."

Dr. Strube soll bei dieser Abschlußbesprechung
Eoldschmidt darauf aufmerksamgemacht haben,:
„Sie sind sich doch darüber klar, datz dieser Kredit
auch von Deutschlandaus benutzt werden soll",
was Goldschmidt„Jawohl, jawohl!" beantwortet
haben soll. Denn der Nordwollehabe nichts an
sogenannten„echten Remboursen" gelegen, die ihr
ohnehinin überreichem Maße zur Verfügungge¬
standen hätten.

Das Gericht erörtert nunmehr, in welcher Weise
die Kreditbenutzung einsetzte. G. E. Lahusen betont
zunächst ausdrücklich, daß eine Art Bedingung
bei Abschluß des Kredites  gewesen wäre,
den Kredit in voller Höhe auszu¬
nutzen, „denn wir haben kein Interessesür einen
Kredit, der aus dem Papier steht, und schließlich
wollen wir auch was verdienen", soll Jacob
Eoldschmidt  geäußert haben.

Entgegen dieser Einstellungsollen bereits mit
Beginn des Jahres 1930 Bemühungei: der Danat
eingesetzt haben, den Kredit herunterzudrücken.
Dr. Strube,  der ein ausgesprochener Waren-
bankier  ist nach AnsichtE. T. Lahusens, wäre
auch nicht intmer mit diesen Ansichten der Ber¬
liner Börsenbankkonformgegangen. E. E. La¬
husen habe Eoldschmidtdarauf aufmerksamge¬
macht, daß er bei der gewünschten Abdeckung ge¬
zwungen wäre, seine anderen Kredite möglichst
voll  auszunutzen, was natürlich zu Kündigungen
führen könne, so datz „die Sache wieder auf ihn
zukommen" könne.

Diese Politik der Danatbankhabe der Nordwolle
den schwersten Schaden gebracht, da die Nordwolle

Hausierwege angebotenwerden, einzukaufen und
zu verzehren. Einen Schutz gegen den Verkauf
derartigen gesundheitsschädlichen Fleisches ge¬
währt die bremische Verordnung vom 15. April
1932. Danach muß frisches Fleisch von Schlacht¬
tieren, das in das Gebiet der StadtgemeindeBre¬
men eingeführt wird, dem Schlachthof zur tier¬
ärztlichenNachuntersuchungzugeleitet werden,
bevor es in die Vorrats-, Verarbeitungsräume
verbracht, feilgebotenoder zum menschlichen Ge¬
nuß zubereitet wird. Dabei macht es keinen
Unterschied, daß an dem Fleisch bereits am Ort
der Schlackitung die reichsgesetzliche Fleischbeschau
vorgenommenist. Ausgenommenvon den ange¬
gebenenVorschriftenist das von auswärts be¬
zogene Fleisch, das ausschließlich in. dem eigenen
Haushalt des Einführendenverwandt und nicht
vom Hausierhandelbezogen wird. Als eigener
Haushalt ist u. a. der Haushalt der Speilean-
stalten und ähnlicher Anstalten, der Schlächter,
Fleischhändler, Galt-, Schenk- und Speifewirte
nicht anzusehen. Die Nachuntersuchung des Flei¬
sches auf dem Schlachthof ist an dem roten Stem¬
pelaufdruck: „Bremen, nachuntersuibt", zu erken¬
nen. Landwirte und auswärtige Fleischverknu-
fer werden auf die angeführtenBestimmungen be¬
sonders aufmerksam gemacht. Wer gegen sie ver¬
stößt, hat strenge Bestrafungzu gewärtigen.

im Sommer 1929 andere Kredite hätte eingehens
können. Und die „versiegtenKredite" seien die
Schuld der Danatbank, die hier sich schon an¬
kündigt.

Der Erste Staatsanwalt weist an dieser Stelle
darauf hin, daß die Danatbankauf Grund unrich¬
tiger Darstellungeneinen so großen Kredit gege¬
ben habe. E. C. Lahusen weist noch einmal darauf
hin, datz Banken bei einem solchen Unternehmen
überhaupt keine langen Erörterungen pflegten,
sondern sich freuten, ihr Geld sicher und gewinn¬
bringendunterzubringen.

Staatsanwalt Wrede  meint, daß es der Ange¬
klagte in den heutigen Ausführungenunternom¬
men habe, den Tatbestand umzudrehenund zu
sagen, die Danat sei schuldig! Die Nordwollesei
doch nicht deshalbkaputtgegangen, weil die Danat¬
bank sie in Schwierigkeiten gebracht habe, vielmehr
habe er Eoldschmidt zur Hergäbe von Krediten
veranlaßt, die die Bank verloren habe.

E. C. Lahusenvertritt energisch seine Ansicht:
Wenn die Danatbank tatsächlich die Bewe¬

gungsfreiheitgehabt habe, mit der sie sich um¬
gab, und wenn sie den versprochenen Kredit in
seiner vollen Höhe von 50 Millionen gehalten
hätte, dann wäre die Nordwollenie und nim¬
mer in Schwierigkeiten geraten.
Die Verlustjahre— der Angeklagteführt eine

Anzahl Beispieleals Beweis dafür an — einer
Gesellschaft könntenihrem an sich gesunden Kern
nichts anhaben.

Auf einen Vorhalt Dr. Lönings  bestätigt
E. C. Lahusen, daß die Danatbank selber ihre
Kredite kurzfristigz. B. in dreimonatlichen Tras¬
sierungen erhielt, währendsie Kredite zwei Jahre
fest gab. Es wäre natürlich für einen Kredit¬
nehmer wenigergefährlich gewesen, wenn er diese
Tatsache vorher  gewußt habe. — Die

Bedeutungder Rembourskredite
wird auf Wunschder Staatsanwaltschaft noch
ausführlicher erörtert. In den Jahren war es ver¬
hältnismäßig leicht, sogenannte „unechteRem¬
bourse" zu bekommen, da die Amerikanernach
dem Kriege in die Weltremboursierunghinein¬
zukommen versuchten und nur auf diesem Wege
London den Rang ablaufen konnten. — Die

Kreditaufstellungen,
die die Danatbank 1930 verlangte, ist weiter Ge¬
genstandder Verhandlung, um festzustellen, ob
etwa durch Hingabe falscherAufstellungendie
Bank bewogenworden ist, den Kredit weiterhin
zu halten. Eine bei den Akten vorhandeneAuf¬
stellung per Oktober 1929 bezeichnetG. C. La¬
husen als nicht für die Danatbank angefertgit,
sondern als eine von den Aufstellungen, die er sich
selber von Zeit zu Zeit anfertigen ließ, um über
die laufendenKredite orientiert zu sein. Es findet
sich darin der Danatkredit mit nur 2 Millionen
Pfund, entgegen den 2l4 Millionen, die einge¬
räumt und von Carl Lahusenschriftlich bestätigt
worden sind. Der Angeklagte wiederholt, daher
energisch be st reitet , die Kredit¬
gewährung bei der Danatbank etwa
gesucht zu haben.

Die Kreditaufstellung, die die Danatbank am
7. Februar 1930 erhalten hat, weist eine um
2,318 Millionen Pfund geringereSumme für be¬
anspruchte Kredite auf̂ als ein zur gleichen Zeit
aufgestellterFinanzstatus,  so datz die An¬
klage eine bewußteTäuschung annimmt.

E. C. Lahusen betont, der Danatbank schon im
eigensten Interesse niemals falsche Zif¬
fern  über Höhe der gewährten und gezogenen
Kreditegeg eb en zu h a b en. In diesen Finanz¬
staten seien aber die Kredite für die ausländischen
Gesellschaften nicht einbegriffen, da sie nie für die
Danat in Frage kommen konnten, ebenfalls fehl¬
ten die Drei-Tage-Sichtwechsel, die aber beide der
Bank bekannt gewesen wären. Es sind noch einige
solcher Aufstellungenfür 1930-31 vorhanden, die
jedesmal auf Wunsch der Danat angefertigt und
wohl als Beweis dafür anzusehen sind, datz die
Danat immer mehr den Wunsch hatte, über die
Geschäfte orientiert zu sein.

Es wird ein außerordentlich interessanterBrief
des verstorbenenSenators Bömers an Jacob
Eoldschmidt verlesen, der in starkemMaße be¬
weist. wie Eoldschmidt um das Kreditgeschäft bei
der Nordwollebemüht gewesen war, während er
jetzt bei angespannterLage sich rückwärts zu kon¬
zentrieren bemühte.

Die Quelle der dauernden Diskussionen des
Nordwolle-Kredits waren andere Geschäftsführer
der Danatbank, feiner gab das Eindringen det
Nordwolleüber die Toga in die Tuchfabrikation
Anlaß zu unrichtigenDarstellungenMißvergnüg¬
ter über die Toga, die mit der Nordwollever¬
wechselt wurde.

Stand der Eesamtverpflichtungen
Nach Angaben E. C. Lahusensherrschten auch

über Zusammenhängeund Kreditoerpflichtungen
von Toga. Alrowa und HUM keine Unklarheiten
bei der Danatbank: z. B. sei gelegentlich einer ge¬
meinsamenBesprechung der Parteien im Hause
Senator Bömers ausdrücklich die Höhe der Ee-

Wir berichteten gestern über eine vom Arbeits-
rmt Bremen veranstaltet« Pressefahrtan Stätten
seines Bezirks, die im Zeichen der Arbeits¬
beschaffung  stehen und einen Einblick in die
Art und Weise gewähren, wie die Leitung des
Arbeitsamtes im Kampf gegen die Erwerbslosig¬
keit ihren Mann stellt. Aus technischen Gründen
konntenwir in der gestrigen Ausgabe nur über
den ersten Teil der Fahrt berichten. Nachdem die
Teilnehmer der Presseveranstaltungsich in der
Delmenhorster Nebenstelle  des Bremer
Arbeitsamtes davon überzeugenkonnten, daß tn
dem WirtschaftsbezirkDelmenhorstzwischen der
Industrie und dem Arbeitsamt im Gegensatz zu
früher ein sehr gutes Einvernehmenerzielt wor¬
den ist, wurde der gleichfalls für JugendlicheEr-

samtverpflichtungen des ganzen Konzernsmit den
Tochtergesellschaften zwischen 240 und 250 Mill.
RM. erörtert worden.

Im Jahre 1931
Seine oberste Pflicht wäre aber nicht gewesen,

die Danatbank über jede Kleinigkeit zu orien¬
tieren. sondern die Nordwolle über schwierige Mo¬
mente hinwegzuhelfen. Wenn seine Auffassung
über Jacob Eoldschmidt heute eine andere sei als
damals, wo er eine Zeitlang mit Eoldschmidt fast
befreundet gewesen wäre, so seien eben die Er¬
fahrungendaran schuld, die er im Laufe der Zeit
mit Eoldschmidt machen mußte. Aus weiterenBe¬
sprechungen und Briefwechseln scheint weiter her¬
vorzugehen, daß man bemüht war, die Struktur
der Nordwolle kennenzulernen, speziell Senator
Bömers, der stets die besondere Vermittlung zwi¬
schen der Danat, deren Aufstchtsrater angehörte
und der Nordwollebesorgte.

Unterredungen im März 1931 und die letzte
definitive Auseinandersetzungvom 11. und 12.
Mai sind weiter Gegenstand der Verhandlung.

Dabei kommt in den Zeugendarstellungender
Voruntersuchung zum Ausdruck, daß sie durch einen
„Trick" veranlaßt wären, weitere Kredite herzu¬
geben, indem der Angeklagtebei einer Bespre¬
chung von in Aussicht stehenden Krediten der
Commerz- und Privatbank gesprochen, jedoch den
Wunsch ausgesprochen habe, auch den Aufschwung
der Nordwolle der Danatbank miterleben zu
lassen, was Eoldschmidt aber abgelehnt haben
will.

G. C. Lahusen stellt die Unterhaltung erheblich
anders dar und weiß von Verhandlungenmit der
Deutschen und Commerz- und Privatbank zu be¬
richten, die aber nicht mehr zu gewinnen waren,
da „die Danat den Kredit der Nordwolle zer¬
redet" hätte. Die Deutsche Bank, die ja die er¬
bitterst« Feindin der Danat gewesen wäre, hätte
auch wohl kein größeres Vergnügen haben kön¬
nen, als die Danat mit ihren Geldern bei der
NordwolleSchiffbruch leiden zu sehen. G. C. La¬
husen erinnert daran, daß vor allem der Danat-
Kredit nicht gekündigt  war , bestreitet auch
entschieden, damals falsche Behauptungen über
Kreditzusagender Deutschen Bank aufgestelltzu
haben, bestreitet, daß er Eoldschmidt überhaupt
irgendwelche falschen Angaben gemacht habe ge¬
legentlich einer Unterredungunter vier Augen in
Hannover.

Die Erörterung über die beiden letzten Unter¬
redungenvom 11. und 12. Mai, aus denen Jacob
Eoldschmidt angibt, auf das ungeheuerlichste be¬
logen zu sein.

G. C. Lahusen berichtet dazu. daß er nach Ber¬
lin gefahren sei, wo Jacob Eoldschmidt sich sehr
erregt gezeigt habe über Kredite, die über die
HUM in Anspruch genommenwaren, in Gestalt
der „HUM-Tratten", von denen er nichts gewußt
haben wollte; er soll seit Anfang Mai selber in
Schwierigkeitengewesensein, was Lahusen da¬
mals nicht wußte, womit er sich Eoldschmidts Er¬
regung aber später erklärte. Man habe — wie
Lahusen auch bei anderer Gelegenheitausführte
— insofern aneinander vorbeigeredet, als Gold¬
schmidt zu hören wünschte, der Nordwolleginge
es schlecht, und E. C. Lahusen in diesem Sinne
nicht antworten konnte, da seiner  Anficht nach
der Stand der Nordwolle an sich ein gesunder
war. Er bestreitetentschieden, Jacob Eoldschmidt
eine unwahre Darstellunggegeben zu haben, was
ja auch unklug gewesen wäre, weil Dr Dörner
die Ergebnisse seiner Nachprüfungschon berichtet
hatte und weil die 20 Mill. HUM-Tratten über
die Danat gelaufenwar.

Die Sachverständigen verlassen mit Einver¬
ständnisder Staatsanwaltschaftdie Verhandlung.

Der Staatsanwalt äußert sich über den Beweis-
antrag der Verteidigung, deren Punkte 1 bis 4
sie ablehnt,  mit der Begründung, daß die Toga
seit ihrer Gründung den Todeskeim in sich barg,
wie sie auch von Pros. Kalveran in seinem Gut¬
achten als „Krüppelheim" bezeichnet wurde. Aus
ähnlichenGründen werden auch die Zeugen zur
Alrowa  abgelehnt. Die Aussagen von Hans
und Christel Lahusen in Vuenos Aires scheinen
ebenfallsnicht erforderlich. Auch die Vernehmung
Dr, Geberts scheint der Staatsanwaltschaft ent¬
behrlich, denn es frage sich, ob seine Bekundungen
beweiserheblich seien, ebenso erscheint Dr. Streckel-
wald entbehrlich. Die Heranziehungder Korre¬
spondenzen die zur Gründung der Toga führten,
seien Beweisermittelungsanträge, dagegenwäre
die Staatsanwaltschaftbereit eine Abschrift des
Alrowa-Erllndungsvertrageszu besorgen.

Dr. Schmidt  erbittet die Ladung der Zeu¬
gen, die sich kein Werturteil  fällen , sondern
Bekundungenzu Tatsachen zu machen. Außerdem
sei es nicht zulässig, schriftliche Aeußerungenvon
Zeugen in einer Hauptoerhandlung heranzu¬
ziehen, solange es möglich ist, die Zeugenpersön¬
lich zu vernehmen. Dr. Schmidt begründet auch
die weiteren Anträge der Verteidigungaus Her-
beilchaffung des Materials noch einmal eingehend
Das Gericht wird sich mit der Prüfung der An¬
träge beschäftigen. — Die Verhandlung wurde
gegen 3 Uhr vertagt auf Montag, 23. Oktober,
morgens 8,30 Uhr.

werbslosevom Arbeitsamt in der A.-G. Weser
eingerichtete

Techniker- und Handwerkerkursus
besucht. Die hier ins Leben gerufene Arbeits¬
gemeinschaft deutscher Techniker-Jugend hat den
Gedanken der Zusammenarbeitzwischen dem Hand¬
werker und Techniker in vorbildlicherWeise in
die Tat umgesetzt. Auf der Grundlage einer ge¬
radezu idealen gegenseitigen Ergänzungder Ver¬
treter beider Berufe sind mit sichtbarem Erfolg
schon recht schwierige, besondereKenntnisseund
Fähigkeiten voraussetzendeArbeiten in Angriff
genommenworden. Die ausliegenden Konstruk¬
tionen von Schränken, Stahlmöbeln aller Art,
Wochenendhäusern, Wanderkasaks, eine fast fertig
gezimmerteSegelfolle, das Gerüst einer Stahl¬
windturbine, neuartige elektrisch« Kühlschränke—
das alles legte ebenso wie das Tempodes Hand-
inhandarbeitensZeugnis davon ab, datz die Mit¬
glieder dieser Arbeitsgemeinschaft beruflich außer¬
ordentlichgefördert werden konnten.

Segelflug und Bootsbau
Ein anderer dem Arbeitsamt unterstehender

Kursus, in dem ebenfalls die Verbindung von
Technik und Handwerk eine wichtig« Rolle spielt,
wurde von uns im Bremer Vulkan  besucht.
Dort arbeiten junge Erwerbslose an Segelflug¬
zeugen mit einem Eifer, der allein schon dem
Arbeitsamt die Genugtuung verschafft, daß es
mit der Förderungdieses von wirklichem Idealis¬
mus getragenen nationalen Unternehmens auf
dem richtigen Wege ist. Neben einem als Lehr-
flugzeug  dienenden Gleitslieger, einem Zög¬
ling der Rhön-Rositten-Eesellschaft, steht ein im
Falke-Typ erbauter Segelflieger  vor der
Vollendung. Man mutz die peinliche Kleinarbeit
der bisher im Segelflugzeugbau nicht tätigen
Tischler und Zimmerleur« bewundern, die sowohl
den federleichten Evieren wie der Gelamtanlage
der weitreichenden Flügel alle nur denkbare Sorg¬
falt zuwenden. Nachdem sogar die Beschläge und
Spannschraubensowie die übrigen Einzelteile in
diesem Kursus unter fachkundigerLeitung her¬
gestellt wurden, bedeutet es gewiß kein Wagnis
mehr, sich einem solchen, 250 Kilo Höchstgewicht
tragenden Segelflugzeug anzuvertrauen. „Wir
fliegen auch wirklich damit", erklärt Heudestrah-
lend einer der Kursusteilnehmer, „und zwar wird

, die Earl st edler Heide  unser Gelände lein.
Auch der Landwirtschaft  wendet das Ar¬

beitsamt bei seinen berufspolitischen Maßnahmen
eine intensive Aufmerksamkeit zu Es hat sich mit
dankenswerterWeitsichtigkeit an die nicht leichte
Aufgabe gewagt, aus den Reihen der arbeits¬
losen Städterinnen

Melkmädchen für die Landwirtschaft
heranzubilden. Wir konnten in Ritterhude
auf dem als Lehrwirtschaft anerkannten 1800
Morgen großenGut des Herrn von Rex-Eröning
Einblick gewinnen nicht nur in den vorbildlichen
Molkereibetriebund die ausgezeichnetenErfolge
der Viehzuchtdieses Rittergutes, sondern auch
sehr viel Interessantes über den Gang eines M >l-
kerinnen-Kursus, über die Anlernungder Mädchen
in Zweigen des landwirtschaftlichenHaushaltes,
in der Feldarbeit, im Gartenbau, wie über die
entwicklungsfähigenLebensbedingungender aus
der Stadt kommenden„Melkerinnen in Ausbil¬
dung" hören. S Wochen dauert solch ein Kursus;
die Mädchen, denen eine erfahrene Lehrerin für
landwirtschaftliche Haushaltskundezur Seite steht,
führen während dieser Zeit in einem besonderen
Heim einen eigenen Haushalt. Wenn auch ein
gewisses Vorurteil, das bei vielen Städterinnen
gegen die Arbeit auf dem Lande besteht, nicht in
allen Fällen sofort beseitigt werden kann, so ist
doch den Mädchen, die ihr Ziel erreichen, eine be¬
ruflicheZukunft sicher. „Wer sich einmal an das
Land gewöhnt hat, der will nicht mehr in die
städtische Industrie zurück", wird uns auf dem
Rittergut von denen, die es wissen müssen, ver¬
sichert.

Nur einen kleinen Ausschnittkonnte das Bre¬
mer Arbeitsamt aus seiner Tätigkeitbieten. Dank
gebührt ihm dafür, daß es

die nach dem biologisch-dynamischenWirt¬
schaftsprinziparbeitende Anzuchts-Eärtnerei

Birkenhos
(Max K. Schwarz, Worpswede) in das Besichti¬
gungsprogramm miteinbezog. Diese Gärtnerei
wendet sich bewußt von der Kunstdüngerverwen¬
dung ab und erbringt mit Hilfe eines im eigenen
Betrieb gewonnenenund besonderspräparierten
Humus im Kleinenden Nachweis, datz die deutsche
Landwirtschaft nicht nur ohne Kunstdüngereinfuhr
auskommen, sonderndurch intensivere, den orga¬
nischen Stoffwechsel zwischen Boden und Pflanze
benutzende Anbauweisezu noch höheren Erträg¬
nissen kommen kann. Unter Benutzungvon Wan¬
derlüsten und Durchführungeiner Reihe biologüch
begründeter Maßnahmenwerden die Beete instand
gesetzt, im Jahre fünf bis sechs Ernten zu tragen.
Was das alles mit dem Arbeitsamt und der Ar¬
beitsbeschaffung zu tun hat? Es besieht — das
ist in diesem Zusammenhang des Pudels Kern —
in Deutschlandgroße Nachfragenach Gärtnern,
die mit jener biologisch-dynamischen Wirtschafts¬
weise vertraut sind. Dieser Nachfrageträgt das
Arbeitsamt Rechnung, indem es in der einzig¬
artigen AnzuchtsgärtnereiBirkenhos einen von
erwerbslosenbremischen Gärtnern besuchten Kur¬
sus eingerichtethat, deren Teilnehmer später in
anderen Betrieben sehr schnell Beschäftigung fin¬
den. —

Zu dem Aufgabenkreis des Arbeitsamtes gehört
bis zu einem gewissen Grade die Zuweisungvon
umfangreichen Arbeiten an die freiwilligen
Arbeitsdie n st lager,  so datz auch eine Be¬
sichtigung mehrererArbeitslager — Burko. Öfter-
Holz-Scharmbeck— erfolgte. Unter ihnen befand
sich ein Lager sür Frauen. sDa die „BNZ" das
Leben und die Arbeitsorganisation in solchen
Lagern bereits früher in Sonderartikeln
'childerte. können wir hier von näheren Dar¬
legungen absehen.) Erwähnt sei noch die Besichti¬
gung der idyllisch gelegenen JugendherbergeWe¬
ser-Strandheim iRönnebecks—„Erwerbslosebau¬
ten der deutschen Jugend dieses Heim 1933" —
iowie der Besuch einiger weiterer Arbeitsstätten,
an denen umfangreiche Notstandsarbeiten im
G»««, tlR.

ArAttsett-AoreB r

Sie KredWMWe mit der DmNSbarrk
SlaalSanwatt lebM die VewelsanteSge der Verlslbmuna ab
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Vom HlMdwerker-tand im altenVeemesr
odeeMer Gruadkatz: Nue SAMöksaeLeit

Einst, vom Mittelalterbis in die Neuzeit hin¬
ein, war der bremische Handwerker durch sein«
Zunft oder Amt, wie man dem niederdeutschen
Brauche gemäß auch in Bremen sagte, enger mit
dem Leben der Stadt verflochten als heute.

Der Handwerkerstand war in erster Linie ein
wichtiges Glied in der städtischenWirtschaft. — Die
Tonnenmacher lieferten dem Weinhändler, den
Bierbrauern und den Heringshändlern das Faß¬
werk. Die Schiff«, die bremische Kaufleutezum
Fang auf Erönlandwale auslaufen ließen, versorg¬
ten bremische Meister  mit Trantonnen. Und
einheimische Schiffszimmerleute waren es gewesen,
die auf der Werft am Bauhof  die Schiffe
für die Erönlandfahrten gebaut hatten. Handel
und Wandelwar ohne das städtische Handwerk
nicht zu denken. Und weiter— den Bedarf des
einzelnen Bürgers an Wohnung, Möbeln, Klei¬
dung, Essen und Trinken deckten bremische Hand¬
werksmeister. Der zünftige Zimmermann errichtete
das Haus und feierte zusammen mit seinen Ge¬
sellen und dem Bauherrn das Richtfest. Die
Möbel fertigte ein Amtsmeister der Tischler an.
Röcke, Wams oder Mantelbestellte man bei einem
Mitgliededer Schneiderzunft. Und Fleisch, Fisch
und Brot kaufte die Bürgersfrau auf dem Markt
bei zünftigen Meistern ein. Bäckern aus der Um¬
gegend war es damals von den Bremern verboten,
innerhalbder StadtmauernBrot und Backwerk
umzusetzen.

Wo nun der Käufer allein auf das Handwerk
angewiesen ist, da muß natürlich auch stets dafür
gesorgt werden, daß die Erzeugnisse des Gewerbes
g u t sind und zu annehmbaren Preisen angeboten
werden. Dafür sorgten im alten Bremen die
Zünfte und der Rat.  In den Handwerks¬
ämternwurden meistens alle paar Jahre einige
Meister gewählt, die durch einen Eid vor der ver¬
sammelten Zunft dazu verpflichtet wurden, ge¬
wissenhaft in den Werkstätten zu kontrollie¬
ren,  ob die Amtsgenossen ihre Arbeiten aus ein¬
wandfreiem Materialund ohne Tadel herstellten.
So prüften Tonnenmachermeister das fertige Faß¬
werk auf die hierfür vom Rat vorgeschriebenen
Maße. Ebenso beaufsichtigten Drechslermeister ihre
Genossen beim Anfertigen von Spinnrädern, die
von der Zunft im 18. Jahrhundert in größeren
Mengen nach England ausgeführt wurden. —Und
darüber hinaus mußte der Handwerker die An¬
fangsbuchstaben seines Namens oder ein bestimm¬
tes Zeichen— zuweilen war es der Stadt¬
schlüssel— auf jedes fertige Stück  setzen,
bevor er es aus seiner Werkstatt gab. Damit hätte
man eine Handhabe, den Hersteller minderwertiger
Ware zu überführen und ihn zu bestrafen. So
hielten es neben anderen die Zinngießer, die Ton¬
nenmacher und die Bäcker, die ja noch heute ihr
Monogramm in das Brot eindrücken.

Um keinen unlauteren Wettbewerb
»nter den Handwerksmeistern aufkommenzu
Lassen, setzten zuweilen die Aemter die Preise für
Hie Erzeugnisse fest, wenn es sich bei allen Mei-
stern um die gleich« Arbeit handelte wie bei den
Uonnenmachern oder den Spinnrädern der Drech¬
sler. Den Preis des Brotes, der sich danach rich¬
tete, wie teuer man das Getreide eingekauft hatte,
bestimmte natürlich der Rat — schon im Interesse
der Einwohnerschaft Nur gute und preis¬
werte Ware  sollte von den Handwerkern ver¬
lauft werden, das war oberster Grundsatz.

Das Absatzgebiet war in der Hauptsache die
Stadt, der an vielen Stellen durch den Hand¬
werkerstand das Gepräge gegeben wurde. So
Hatten viele Aemter ihre Stände auf dem Markt¬
platz, wo sie neben Fischern und Fleischern ihre
Waren feilboten. Gewandschneider, die Tuch« und
Stoffe im Großen schnitten und verkauften, stau-
den am Liebfrauenkirchhof. Ihr Handel blieb
jedoch nicht auf Bremenbeschränkt, sondern zog
seine Kreise durchganzNordwestdeutsch-
land.  Sie waren mehr Kaufleute als Handwer¬
ker. In ihrer Nähe, auf dem heutigenKaiser-
Wilhelm-Platz, hatten die Schuster ihre Buden.
An der Schlacht« priesen die Drechsler ihr« gedreh¬
ten Holzwaren an. Und Möbel konnte man sich im
18. Jahrhundert im Kreuzgang des Doms an¬
sehen. Ferner kaufte man auch in den Häusern der
Handwerker, in den Zunftstraßen. Hier wohnten
mehrere Meister desselben Gewerbes. Straßen¬

namen erinnern noch heute daran, wie Böttcher-,
Schmiede, oder Hakenstraße, wo die Höker ihre
Waren auslegten.

Aber der Handwerker hatte neben seinen Auf¬
gaben im Dienst des städtischen Wirtschaftslebens
auchseineBürgerpflichtzu  erfüllen. Im
Mittelalter mußt« er sich zum Wacht- und

Schützendienst stellen. Hierfür hatte jedes Amt
eine bestimmte Anzahl von Meistern zu verpflich¬
ten. Außerdem waren von den Zünften für die
Verteidigungder Stadt im KriegsfalleWaffen,
Pulver und Blei zu liefern. Ferner sollte jeder
Bürger, damit auch jeder Handwerksmeister, einen
Harnisch im Hause haben.

Aber daneben gab es für den Zunftmeister noch
anderes zu tun zum Wohle der Stadt. So muß¬
ten Amtsmitgliedereine bestimmte Zeit »ohne
Kost u nd E ntgelt"  für die Obrigkeit arbeiten.
Die Tischler und Drechsler wurden alle Jahr einen
Tag im Zeughaus beschäftigt. Das Rademacheramt
hatte jährlich vier Paar Räder für des Rates
Marstall zu liefern. Deicharbeiten leisten und den
Werder befestigen mußten die Wassermiiller, da¬
mit die Einwohnernicht bedroht wurden von
Sturmflutenund hohem Eisgang.

Neben dem Dienst für das ehrsame Handwerk
und der Bürgerpflicht zu Nutz und Frommen der
Stadt stand nicht zuletzt dieLhristenpflicht.
Im Mittelalter ging es dem Handwerker, wie
allen Menschen damals, neben dem irdischen Da¬
sein auch um das himmlische Leben. Und die
Handwerksämter gründeten im Verein mit der
Kirche Bruderschaften, in denen die Zunftmeister
Seelenmessen lesen ließen und für arme und

kranke Amtsbriidersorgten. 1458 schlössen die
Kürschner mit den Mönchen des heiligen Domini-
kus einen Vertrag. Und fortan las man nun alle
Tage zum Gedächtnis der Bruderschaft eine Messe
und zweimalim Jahr Seelenmesse für die Ver¬
storbenendes Handwerks. Die Schmiedeknechte
gaben 1477 Geld an das Ansgarikapitel und dessen
Vikare für Messe und Glockenläuten.

In der Zeit der Reformation zerfieldie enge
Bindungdes Handwerkerstandes mit der Kirche,
aber das christliche Lieüeswerk wurde in den Rei¬
hen der Zünfte weitergepflegt. Wurde ein neuer
Meisterin das Amt aufgenommen, so mußte er
einen bestimmten Betrag für die Armen¬
büchse des Amtes spenden.  Zuweilen ver¬
wandteman hierfürauch die Strafen  der¬
jenigen Meister, die am Sonntag während der
Kjrchzeit in ihrer Werkstätte bei der Arbeit er¬
tappt wurden. Die Tischler richteten im 18. Jahr¬
hundert eine besondere Kasse ein für die Unter¬
stützung alter oder gebrechlicher Meister, die ihrer
Arbeit nicht mehr nachgehen konnten. Und die
Totenlade der Zunft sicherte dem Handwerker ein
ehrenvolles Begräbnis. Don den jüngsten Meistern
im Amt wurde die Leiche zu Grabe getragen, und
die übrigen Zunftgenossen folgten mit ihren
Frauen im Trauerzuge nach. Bei den Zimmerleu¬
ten trug dabei jeder Meister und Geselle ein
Winkeleisen im Arm, das Zeichen ihres ehrsamen
Handwerks.

So stand im alten Bremenneben dem Kauf¬
mann der Handwerker und bildete in den ver¬
schiedenen Lebenskreisen der Stadt ein wichtiges
Glied. Er war verwachsen mit dem städtischen Da¬
sein und war sich dieser Bindungbesonders im
Mittelalter stets bewußt.

Aus Leu Viiegervereimn
Bürgeroerei« Erambke-Burg

Die erste Monatsversammlungdes Bürger¬
vereins Erambke-Burg, die nach einer größeren
Sommerpause im Warnkenschen Lokale stattfand,
wurde an Stelle des erkrankten ersten Vorsitzen¬
den von Herrn Rahm  geleitet und erfreute sich
eines starken Besuches. Eingangswurde der ver¬
storbenen MitgliederSchnier und Liebere
mit ehrenden Worten gedacht. Aufgenommen
wurden drei neue Mitglieder. Dem in der vorigen
BürgeroereinsversammlunggeäußertenWunsch
auf Auflegungvon weiteren Sonntagsrückfahr¬
karten in Burg-Lesum ist erfreulicherweise von
der Reichsbahndirettion Hannover entsprochen
worden, wie Herr Uchtmunnim  einzelnen aus¬
führte, wobei er besonders hervorhob, daß sogar
in Burg-Lesum jetzt Sontagsrückfahrkarten nach
Hamburg und Hannover aufliegen, und daß die
Sonntagsrückfahrkarte Burg-Lesum—Grohn-Dege-
sack auch als Ausslugskartean den Mittwoch¬
nachmittagen zu benutzen ist. — Wegen einer ge¬
fährlichen Stelle aus dem neuen Radfahrwege an
der Erambker Heerstraße(bei der Einmündung
der Dwerhagenstraße), wo schon mehrere Zusam¬
menstöße vorgekommen sind, hatte sich der Bürger¬
verein an die Polizeidirektionmit dem Antrag
gewandt, den in genügender Breite vorhandenen
Fußwegaus seiner ganzen Strecke bis etwa zur
Erambker Kirche für den Radfahrverkehr freizu¬
geben und dann den gegebenenfalls freiwerden¬
den jetzigen Radfahrweg zur Verbreiterungder
Fahrbahn zu verwenden. Bisher ist von der Poli¬
zeidirektion keine Antworteingegangen. — In
bezug aus die Wasserversorgung der
Erambke - Burger Vorstadt  teilte das
Wasserwerk mit, daß nach jahrelangem Bemühen
des hiesigenBllrgervereinsdas Wasserrohrnetz
bis zur alten Ortschaft Burg verlängertsei, daß
aber verhältnismäßigwenig EinwohnerBurgs
von einem Anschluß an die Wasserleitung Ge¬
brauch gemacht hätten, da vielen Hauseigen¬
tümern die Kosten zu hoch gewesenseien. Es
wurde darauf aufmerksam gemacht, daß jetzt eine
Verbilligung  eines Anschlussesinsofern
herbeigeführtsei, daß pro laufenden Meter
Erundstücksbreite statt8 Mark nur noch8 Mark
zu zahlen seien. Entgegenkommenderweise sei das
Wasserwerk bereit, den Eigentümern dadurch ent¬
gegenzukommen, daß diesendie ratenweiseBe¬
gleichung des Gesamtbetrages für die Anschluß-
leitung gestattet sei. — Die Gasversorgung
der Erambke-Burger Vorstadt ist in den ersten
Oktoberwochen vom GaswerkLesum-Burgdamm
auf das Gaswerk in Bremen  übergegan¬
gen, nachdem kurz zuvor ein noch fehlendes Ende
Verbindungsrohr gelegt worden ist Die Stadt
Bremen ist bestrebt, die Gasversorgung der hiesi¬
gen Gegend so zu verbessern, daß keine Klagen
mehr vorkommen. Zu dem Zwecke wird ein wei¬
teres Zuführungsrohr auf der Erambker Heer¬
straße verlegt. Der Vorsitzende bittet, in der näch-

Die SlimLesömter Melden
Gestorbene:

» Bremen 1 Mefer»
BAnkum - Heinrich Harms« , Sohn, i- tg^ orms,

4. Oktober: Arbeiter Larl Basel, 7S Jahre , Osterhol».
-A ^ ber- Semrlch Dl-rckr, Eh-srau, geb. Korde»,

52 .Äs, /. D-elsen. — Theodore Noth, «8 Jahre,
N -Lgank 9 - H-YN-in«-,. 4 Monate,«« r LZU
Llonbstratze 1L4. — Schneidermeister Bernhard Vogts
-1 Jahre Bnntentorsteinwes 230. - Privatmann Franz
Dler.r , 73 Jahrs , vor dem Steint»! 24. — Dr.
Aul Schulde, Ehefrau, geh. N-llen, 45 Jahre . An der
W-Nde 24. — MaschinenschlosserBernhard ASrbcr, 47S - Hre, G- rkstadterstraßeSa.

Bernhard «och, Witwe, geb. Günther,
7b Jahre , Düsternstrahe 41, — Reserve-Lokomotivführer
Heinrich Thewes, 40 Jahr -, Kirchweyhe. — H,nS Sander,
Achter , totgeboren, Lumboldtstratze27. — Etl» Meyer,
»n Osterdeich37. — Landwirt Hermann Bischen,
« Jahre , SteUenselde. — WerkmeisterLudwig Luczkewski,
b« Jahre , Brcmerh-v-nerstraß- L">.
„ ^ Oktober: Elisabeth Halber, 84 Jahre . Pivvelstraße

» I " Ader Gerhard d- Pries , «1 Jahre , Guten-
pergstraße 10. — Lehrer i. N. Heinrich Hollstcin, 84
Jahre , H«r,, «r>trabe 70. - Zolls-kretär Friedrich Stickan,
n Jahre . Bbxklanderstraße7. - Gustav Langen, Sohn.
w.geboren. « orgfelderstraße S4. — Antoine Eberharbt,
L1 Jahr «, Bremervbrderstrahr SS,

9. Oktober: Louis Kteymauu. Ehefrau geb. Seg-lken.
?7 Jahre . Wvltmershauscrstratze318. — Aartha Oden,

Slisabethstratze 56a. — Heinrich Braun,
«amve, Witwe geb. Bohl,nanu, 77 Jahre,

' Louis ArageS, Witwe , -h.
? ?^ e, Bismarckstratze rs . - Vermal-

AoS. 'b'NNch » Sning. b« Jah -e, Hamburger-
Sprich Schrador, Sohn, totgeboren.

NutÄk a 31' - TtrLbenbahn.Baünhossvorsteh-r i. R-Sowie, 84 Jahre , Herzogenkamv14q. — « arl
Kröß7 1U>^ " L ,<" b- ?z Jahre . Gsorg-ArSning-
M Schirm er, Rösemaim.

E^ uftraße Ä ' " Masch-inenpuher LudwigHuhN' M Jahre , Oslerseuerbsrgstraä- SS. ^
4, » Hermann AsmuS , Ehefrau , geb . O - scr,

^Ä ^ ^ ^ Miraste S. — Heinrich Nevvin,
Aesrau , geb- KSppe, 71 Jahre , Eickedors-rstraße 2». -Konteradmiral a. D- Wilhelm Becher, 73 Jahre Ma-
thildMstrake »5 - Mnr Wille. « stwe. g. b° W-L
44 Jahre , Findorrfstraße 47. - Wilhelm Brockmmm,

k . totgeboren, Nettelbeckstraße4, — Robert Mau. Ehe¬
frau, geb. Kobhlecki, 58 Jahre , krlenstraße 88. —
Georg Böttcher, Ehefrau, geb- Winter, 42 Jahre,
WangevoogcrstratzeSO. — Arbeiter Wilhelm Weher, 71
Jahre , Ftscherhuderstraße184. — Rudols Müller, Ehefrau,
geb- Meier, 35 Jahre , an der ALmcnade 25. — Obst¬
händler Ernst Bacrsch, 51 Jahre , Brückenstraße 8-10.

11. Oktober: August Mirre, Ehefrau, geb. Baranski,
74 Jahre , Claußcnstraßc 10. — Arbeiter Johann Gebala,
54 Jahre , Stephanstraße 35.

Gtanvesamt Bremen »
2. Oktober: Krid Winkelmann, Ehefrau, geb. Mevcr,

57 Jahre , OLlebshauscr Heerstraße 41.

Geborene:
Standesamt Bremen 1 (Tiefer)

Knaben:
1. Oktober: DeS Maurers W. Wert , geb. Siehlmaim,

Wvltmcrshauserstraße 200.
3. Oktober: Des Wirts A. Dammami, geb. Bokclmann,

Steffensweg 35.
6. Oktober: Des Mechanikers H. Houmann, geb.

bischer, Zwilling, Würzburgerstraße 73. DoS Lehrers
H. Lindemann, geb. Leschke, Gastfeldstraße17.

8. Oktober: Des Strab -ubahufchaffners I . Bolte, geb.
Knsemeier, Sebaldstrahe 15-

7. Oktober: Des Handlungsgehilfe:: G. Fiihloh, geb.
Müller, Gteiichachstraße2S. — Des Kilpers H. Nielsen,
geb. Schilling. Dunhestraße 25.

8. Oktober: Des kaulm. Angestellten H. Bramm, geb.
Pltnskt, Osnabrück, Bohmterftrabe 5. Des Malers
H. Depken, geb. Rohrmann, Ftscherhuderstratze180. —
DeS Drehers A. Aoivada, geb. Hörmann, Waldersco-
straße 13. — Des Lageristen W. Wohsers, goß. Rodenbcrg,
Lumboldtstratze141.

Mädchen:
28- September: Des ArchitektenP . H-atou, geb. Noters,

am Mall 30.
1. Oktober: Des Geschäftsreisende» ^ .leiser , geb.

Widenka. Lastcdter Heerstraße 273. - D-s Monteur»
O- Luckscheiter, geb. Hähler, Blsmaräs:: ::: i"

3- Oktober: DeS Lohnbuchhalters H. , i ' > geb.
Karting, Gevrg-Drosie-Straße 18.

4. Oktober: DeS Ingenieurs P . Gab s geb. Mi ike,
Eckersisärherstraße24. -- DeS Kupfer! um-bs H. Kaiser,
geb. Peichert, Wurthsletherstraße 3. Tee L.'.ndnnris H.
Böttcher, geb. Ahrlich, Kirchwephe

5. Oktober: DeS MechanikersH, Hc nge .'. nicher,
Zwilling, Würzburgerstraße 7«. — Te.. Llondbeoiuten

sten Zeit sich etwa zeigende Mangel in der Gas¬
belieferung vorläufigmit in Kauf zu nehmen, da
sich in dieser Ucbergangszeit von Zeit zu Zeit
noch Unregelmäßigkeiten zeigen könnten, die aber
bald von selber verschwinden würden. — Herr
Ohlendorff  gab namens des Vorstandes be¬
kannt, daß für jede Versammlung in diesem Win¬
ter ein besonderer Lichtbildervortrag oder eine
ähnliche Veranstaltungvorgesehen sei. — Nach
Schluß des geschäftlichen Teils hielt Herr Lehrer
Karl Beilken  einen sehr langen und inter¬
essanten Vortragüber seine Teilnahme an einer
Fangreise mit dem Vegesacker Hrringslogger
„Pinguin" in die Nordsee. X.

Bürgerverein Hastedt-Sebaldsbriick
Der Bürgerverein Hastedt-Sebaldsbrück-Vahr

hielt zwei Massenversammlungen ab, und zwar
eine in den Hastedter Eentralhallen und eine bei
Weidcnhöfer in Osterholz, In beiden Versamm¬
lungen, die von E. Spieler  geleitet wurden,
sprach Hauptmann AxelUlrich  vom Reichsluft¬
schutzbund über die Notwendigkeiteines Luft¬
schutzes in eingehender Weise. Er schilderteu. a.
auch die gewaltig« Luftflottonstärke anderer Na¬
tionen, während Deutschland nach dem Versaiiler
Schandveitrag nichts erlaubt sei. Um so mehr sei
für uns der zivile Luftschutz  notwendig, der
uns auch erst seit 1926 gestattet sei. Dem Redner
wurde lebhafter Beifall zuteil, und zahlreiche Neu.
anmeldungen zum Reichsluftschutzbund konnten als
Erfolg der recht stark besuchten Versammlung ge¬
bucht werden.

Bürgervereinfür die Bahnhofs- und nördliche
Vorstadt. In der ersten nach den Sommerferien
abgehaltenen Versammlung wurde zunächst in der
üblichen Weise das Andenken von achtzehn im
Laufe des Sommers verstorbenen Mitgliedern
geehrt. Danach berichteteder Vorsitzende Herr
Wiemken  über die Tätigkeit des Vorstandes im
vergangenen Sommer. Wegen der dringend not.
wendigenAbhilfedes Zustandes des Torfkmials
ist auf eine Eingabe von dem Senatskommissar
die Antwort eingegangen, daß zunächst der Erfolg
der eingeleiteten Maßnahmen wegen Rückstauung
des verschmutzten Wassersin den Strahenkanal
abgewartetwerden müsse, zumal durch die Her»
stellung eines großenKanals für die Abwässer
Kosten in Höhe von einer Millionen Mark ent¬
stehen würden, die zurzeit nicht aufdringlich sind-
Für den Luftschutzverband, den VDA und zur
Förderung der nationalenArbeithat d«r Verein
je 25 Mark zur Verfügung gestellt. Nachdem der
Luftschutz vereinheitlicht und unter Reichsaujsicht
gestellt worden ist, soll diese Einrichtung allseitig
weitgehendste Unterstützung erhalten. — An¬
schließend hielt Dr. Helm  einen sehr interessan¬
ten Lichtbildervortrag über Sitten und Gebräuche
der alten Bremer Handwerker.

F. Segelke, geh. Saß , Claußenstr. 14. — DeS Mecha¬
nikers W. Wege. geb. Belsting, Dötlingerstr. 4.

6. Oktober: DeS Tischlers H. Gießet, geb. Master,
Arstcrdamm 53, — DeS Verwaltung»!upernumerar F.
Arira , geb- Vogelfang. Vorkstr. 7b.

7. Oktober: DeS Kaufmännische:: AngestelltenB. Avvel,
geb. Lübken, Kvrnstr. 3». — Des Kellner» L. Hockemester,
geb. Leimbeck, am Gaswerk 26.

8. Oktober: DeS Handlungsreisenden E. Husung, geb.
Gerding, Freibergerstr. 40. — Des SchlossersA. Warnten,
geb. Kaiser, GanberSheimerstP. 54, — Des Schtffsloch» H.
Schröter, geb- Olto, Maselstp. 101- DeS Lager-
verwalterS A. Blume, geb. Engler, Mandekstr. 17.

4. Oktober: DeS SchisfsingenteurS H. Kellner, geb.
Godehus, AßmannSlwus-rstk. 33. — Des Matrosen W.
Lührs, geb. Hockemester, Hermannstr. 40.

10. Oktober: Des Strahenbahnschaffn-rs H. Vvtz, geb.
Oeplen, Sauerlandstr. 25.

Standesamt Bremen 8
Mädchen:

2. Oktober: Des Elektriker» A. Hovpstedt, geb. Baumm-
bach, Garlstedtcrstr. 4.

Aufgebote
Standesamt Bremen 1 (Liefert

10. Oktober: Müller Carl Hemme und Louise Westsr-
kamv- — Maler Ludwig Otten und Almut!, Hildebrccht. —
Bäcker Albert Kusche und Hildegard Scheibe. — Wicker
Friß Apcl und Margarete « lade. --- Ha::blungsgeh:lfe
Andreas Westler und Adele Plteß. — Direktor a. D.
F I . H. Lankenau, Osterlwlz»Scharn,deck, und M. T.
Lantke geb. Fettke, Fretwaldau. — Reichsbahnbebtensteter
H. D.Riemeyer, L-este. und I , M. S. Lrümver, Bremen.
--- Maurer Heinrich Behrcns und Anna-Luise Gutjahr.

DachdeckerhllfsarbciterRudolf Drallmeyer »nd ElS-
beth Strangmann . — Handlungsgehilfe Friedrich Kracke
und Burcbarbin« Kothe- — Musiker Walter Landgraf und
Maria Haxtar, Dortmund. — Schisssstssitter Walther
Frenchner, Bremen, und T- H. M. Ähren», Schwerin.
— Kaufmann S- W. Thran, Oldenburg, und E. S. » .
AUHauS, Leer. — Kino-Hilfsvorführer A. E- JSrger und
M. E. Graue.

11. Oktober: Arbeiter Bernhard Wintermeier und
Mari - Tiller, geb- Gravemann. — Bergmann Franz
Jemic und Paul - Storck- — VersicherungsagentWilhelm
Plusczyk und Liesbcth Prinzen. — Bäcker und Konditor
Pernhard Büke und Sophie Schäfer. — Heizer Karl
Agnc und Auguste Sinn-. — Sv-pdifpr Albert Akertens
und Cathartne Meyer, geb- Haming. — Bnvoangestslltcr
Paul Winkelmann, Ofen in Oldenburg, unk Mariaun-
Müller, Bremen- HtlfSkriminalassistcntRichard Sievers
und Elsa Wttt. — Glasschleifer Heinrich Bockund Luise
Evreen. — TischlerWalter Pruszstnskiund GleichenBeuß.
— LichtspislvorsübrcrDaniel Blumentbal und Hildegard
Pucknat. - - Küper Hans Sara » und Hildegard Göldenitz.

Meelwördiglette« in -es alten hrenMche«
MÄenbiiOern

Durch die in letzter Zeit von den Boomten und
auch anderenKreisen unseresVolkes zu erbrin¬
genden Nachweise der arischen  Abstam¬
mung  sind die alten Kirchenbücher wieder in
den Vordergrund des Interessesgerückt worden,
da sie die Angabenüber unsere Vorfahrenent¬
hüllen. Sie allein sind es, die Auskunft über di«
rassische Abstammung  geben können, find
doch in ihnen die Taufen, Hochzeiten und Todes¬
fälle vor Einführung der standesamtlichen Beur¬
kundungen oerzeichnet.

Die Kirchenbücher bilden daher auch die Haupt-
quellen für Familienforschungen, die in der letzten
Zeit in Verbindung mit der Erforschung der ari¬
schen Geburt wieder einen kleinen Auftrieb erhal¬
ten haben. Da die Bücher, die von jeder Ge¬
meindegeführt wurden, zudem hier in Bremen
teilweise bis in das sechzehnte Jahrhundert(1581)
zurückreichen, dürfte ihr hoher Wert ohne weiteres
klar auf der Hand liegen. Aus diesen Gründen ist
auch der Erlaß des Reichsministers des Innern
zum Schutz der Schriftdenkmäler, die sich besonders
mit der Sicherung der Kirchenbücher besaßt, nur
zu begrüßen.

Wenn die Kirchenbücher einmal die einzigen
Quellen zur Feststellung der rassischen Vergangen¬
heit sind, so enthalten sie andererseits aber auch
mancherlei Kuriosa,  die dem ständigen
Benutzer so nach und nach in die Hände fallen.
Sie liefern interessante Beispiele für die Ent¬
stehung gewisser Familiennamen.
So seien hier in wahlloser Folg« einige auf Fin¬
delkinder bezügliche Fälle aufgeführt, die uns
durch die genanntenBücherüberliefertworden
sind:

1811, den 28. April, wurde getauft: Metta, Ger¬
trud« Remberti, gefunden in der Remberti-Straße,
„welches denM. oder 21. April muß geboren sein".

1782, den 4. November, wurde morgens um
6 Uhr, kurz vor Ooffung des Herdentores vor dem
Schlagbaum ein Kind gefunden. Desselbe wurde
von der Diakonie zu St. Stephanie In Verpflegung
genommen und am 18. November von dem Pre¬
diger am Armenhauseauf den Namen Earel
Schlagbohm getauft.

Am 18. März 1782 wurde vor dem Lutherischen
Waisenhaus auf dem Domshof ein Kind gefunden

vegimi der MMeevorwöae
des VVA.

Der VDJ. (Bremer Bezirksverein) eröffnete
die diesjährigen Wintervorträge mit einem Pro¬
gramm, das, abweichend von der bisher üblichen
Art der Monatsversammlungen, im Sinne der
vom stellvertretenden Führer Pg. Heß gegebenen
Richtlinienaufgebautist. Der erste Vorsitzende,
OberregierungsratDr. Jng. Iahn,  berichtete
über den Verlauf der außerordentlichen Tagung
des Gesamtoereins in Eisenach. Grundlegende
Satzungsänderungenwurdendurch di« Heraus-
stellung des Führerprinzips erforderlich. Der In¬
halt der technisch-wissenschaftlichen und technisch-
wirtschaftlichen Arbeit in den « ezirksoereinen
wird in Zukunft ganz andersals bisherauf die
Unterstützung der Ziele der Regierungabgestellt
sein. Dieses Programmwird unter starker Ein¬
schränkung der klassischen Fragen des Ingenieur¬
wesens, di« damit aber keineswegsvöllig aus
dem Vortragsprogramm der Dezirksvereine ver¬
schwinden sollen, in Vortrage.- und Ausschuß-
arbeit zur Auswirkungkommen.

Es folgte nun ein Vortrag des Dipl.-Jng.
Müller  über „Luft- und Gasschutz", dessen
amtliches ausländisches Zahlenmaterialin Ver¬
bindung mit einem Film m erschütternder Klar¬
heit unsere Ohnmacht auf dem Gebiete des An-
griff? brachte. Im zweiten Film wurde recht be¬
lehrend gezeigt, wie heute bereits die technischen
Problemeeiner erfolgreichen Abwehrtheoretisch
gelöst worden sind. Der Vortragend« schloß seine
Ausführungen mit dem Hinweis, daß es nicht ge¬
nüge, nur Mitglied des Luftschutzverbandes zu
werden, sondern daß die deutschen Techniker in
der industriellen Arbeit auch auf diesem Gebiet
di« Verantwortungfür das Wohl des Volkes
tragen.

Besichtigung von Buchbirrderbetrieben. Zur Be¬
sichtigung werden folgende Betriebe offengehalten'
W. Brüggemann, Domsheide 14: R- Jäger, Kom¬
turstraße8«; W. Kehl, Liniieranstalt. Ansaari-
torswallstraße1«i>.

Massenkundgebung des Textilarbeiter-Verban¬
des. Donnerstag, 1g. Oktober, findet S8.38 Uhr
im großen Saal des Tasinos, Auf den Häfen, eine

— HandlungSgehilscTheodor Zietlaw und Käthe « irisch.
-- LaserMaster Heinrich Etgenpvakt und Käthe Hops. —
Lehrer Hermann F-Hs- und Grrtchen Fisch« . Pro»
kurist HanS Joachim Armer und Her»:» Byllmer. —
Inhaber einer Autoreparaturwerkstatt Heinrich Ernst und
R-gine Warnken. »eh. «riete. — Büroangestellter Heinrich
Levpek und Ilse Thomae. — Erpedient Brust Möller
und Margret Fchrcke. — Tischler Aldi» Krebs und Klara
Pöhlmch. — Rentner Elan» Brodtmann und Martha
Bvhlmann, geb. Gtrecksuß. — Kvhlcnzieher Albert Dur-
lach und Meta Blumeier. — MaschinenschlosserWilhelm
Roßbach und Marie Bindhammer. — Dr. med- S. P.
H. Wählers, Bremen, und M. A. Nordbruch, Brinkum.

12, Oktober: Krastwagenfithrer Gustav Janku und « .
D. Lindeinamr. — Arbeit« Hermann Flathmann unh
Loutse Bösche. — SchisfSojsizi« Eonrad Sudmann, Bre-
merhaven, und Gertrud Sporn:ann, Bremen- — Kraft¬
fahrer Johann von « Wen, Bremen, und Marie Schmidt.
Narrten. — SchifsSingsnieur Gerhard Kück und Sophie
Philipps , genannt M-weS. — Maurer Gerhard Petne-
mann und Mari - Hott». — Buchhalter Friedrich Hart-
mann und Jngeboro Hestck. — Sckrtftscher
Z-mutat und Bettst Winkel. — Buchhalter G« h Häa«
Bremen, und Anne Böthe, Habenhausen. Baurat'
Dipstnn-Jngenieur F. S - S. Wittmann. Br -men. und
K. A. Heinrich. Bayreuth. ^ Krafiwagensührer Bet«
Stoll und Fridolina Trank, RlideSheim. — Rau « r »
D- Germsndorfs unk Gertrud Bertram, Sorrem. —
Musiker W G. Auen, Bcem-n. und P . M. Rusche, Bielo-
s-w. - Arbeit« s . Ph. Heck« und L M. Hill-Nbrand.
geb. Burg« , Alton». Arbeiter » . 8. Dziuba. » i-n,
bürg, und FranziSka Olga Schaich, Bremsn. — Autw-
scĥ sser Anton Jarnicki mch « . E. » gg« S. Oberblock.

Geschäftliches
Jedem ist heute da? Rundfunkhören »um Bedürfnis des

iaglichwt Leben» geworden, die meisten sind aber noch
Nicht D-sch« ein«» guten Geräte, , weit sie dir
Anschaffung«kostenscheuen, andererseits ihnen «in« laften-
-us -gende Ratenzahlung widerstrebt. Gin- neu«. gmiA
Erfindung tritt nunmehr alt - elf« auf den Plan
der R- dw-Autom-tl Dieser ermöglichte«. gegen „ »wuÄ
«m einem Groschen ein« votch Stund» — «c> Minut«
RuM>sun zu hören mit beliebiger Unterbrecht
vollständige Radw-Anlage wirb zusammen mit diesem
Autvm- tm ausgestellt, s, daß h« Mist« mit ganz A
l-«blger UnterbrechungSO Minuten Radio hören r°nn W
^ auch d,e Roglichkeit geboten, mittels des Auto.
Atm der ganzen Anlag« zu M« dan
All - Anregung der eingeworfenen « röschen auf^ dm
Kaufpreis. .D>° m Frage k0mme:che>, Bedingung«, ^
möglicheneS auch Minderbemittelten -u, denkbar
Weise -ndluh Besitz« d« so heiß ersehnte« « ahchk

und von dem Armeninstitut zur Verpflegung ruf.
genommen. Es wurde am 19. April getauft und
Regina Fastenbenannt.

„1887, ahm 11. Augusti, ist eynn klein Kiudt. s«
vor Eler Meyers Dör, Laven de Waßstrate, daß
Morgendts gefunden» ist, (desselben» Elfte» man
nicht gewetenn, ock nicht erfahren können, obs ge¬
hofft sey oder nicht) welckenß alters ungefähr over
ein holff Jahr gewesen» in unser lauven Frauven
Kirche gedofft wurdonn. Sein Name iß genömet
Mtzt van Bremen."

Am 12. Mai 1753 wurde ein Kind getauft, „wel.
ches ist in die Domskirche gelegt und daselbst g«
funden worden. Dieses Kind hat seinen Namen
von der Kirche empfangen und ist in der heyligen
Taufe Peter Dom genandt worden."

1788, den 15. April, fand man vor dem St. Petri
Waisenhauss ein „wenige Stunden altes Kind",
das die Namen OlympiaOstern erhielt. Aller-
dtngs war das Osterfest schon im Monat März
gewesen.

1788, S. Mai, erhielt ein gefundenes Kind die
Namen Julia Grunds. 1886, 26. Februar, wurde
„ein Findling gesunden den 17. Januar aus der
Langenstratze" Hinrich Langenftraß benannt.

1778, den 1. März, morgensum 3 Uhr. hatt»
WindeierBrunßenin Schwachhausen vor sein«
Tür ein Kind gefunden, „welches den2. dito ge-
tauft und genennte Albina Kohlmans."

„1699 ist ein kleines Tochterlein, ohngefehr von
14 Tagen alt, so hier hinter der Schule vor Johann
Berends Hause den 12. Juli abends um6 Uhr go>
funden worden, welches von den hiesigen Diakonen
angenommen, um groß zu machen, und in der Rem-
bertikirche in Gegenwart der ganzen Gemeinde
Anna-Maria getauft worden."

Auf gleicher Weise ist auch in einem Falle der
Name Haselbusch (Hasselbusch) einem Kinde
beigelegt worden, das unter einem Haselbuschauf¬
gefunden wordenist.

Dieser Streifzugdürfte Beweis dafür sein, war
für Schätze unsere Kirchenbücher bergen. Man
wird sich sie Ableitung verschiedener der oben an¬
geführten Familiennamen nunmehr leicht erkläre»
können, die sich bis auf diesen Tag fortgepflanzt
haben. H. T.

große Massenkundgebung des Deutschen Tertil.
arbeiter-Verbandesstatt. Es spricht der Bezirks«
Berbandsleiter Pz. Madel (Hannover ) über die
Themen: „Ergebnisse der letzten Lohnverhandlun¬
gen" und „Das Wollen des Deutschen Textil¬
arbeiter-Verbandes in der Deutschen Arbeits¬
front". Alle Volksgenossen und Volksgenossen»-»,
insbesondere die in der Textil-, Vekleidungs- und
Hutmacherbranche Beschäftigten sind zu dieser Ver.
sammlung herzlichsteingeladen. Partcigenoffe
Mädel ist ein alter Reichsredner der Partei.

VsrsLoskLlsrräsr
Donnerstag , is . Hktsbcr:

Bürzerverei« Ost, Bürgerst« « » der Neustadt und
deren Vorstädte, Stadt -- und Landbund SSd-Ost, Inter¬
essengemeinschaftRablinshausen-WoltinerShausrn. Bürger-
verein Horn-Lehe, Bürgerverein Oberneulsnd, LO!5 U!»,.
Voß, Wachtstraße 33. Gemeinsame Mitgliederversamm¬
lung. Vortrag : Dr. Hofmenn (Gewerhekammer).

Bereinigte Frontkämpfer.  2S .30 Uhr, Kaine-
radschaftSabeich. Block A (Westen). Quadrat : Utbremer-
stroße - - Hansastratze — Gröpekingcr Deich — Gxmq-
siraße bei Schütt, SteffenSwcg SS.

»MauL" (Gesellschaft für Familicuforfchmtg), 20M
Uhr, Nordischer Hof. Schörling: „Die Weißbäckermeister
in Bremen und ihre Familien ab 1565".

» «ichSbnndorchester ehem - MiNtärmukik - r
»Germani  a ", 20.30 Uhr, Streichplvbe im IlsbungSlolal.

Biochemischer Verein (Bremen -Mitte). 20 Uhr,
-Lohenzoll-rn". Dittmann : Erkältungskrankheiten.

Katholischer Fürsorge » « rein.  20 .30 Uhr, Oiti-
lie-Hoffmann-HauS. Frl . Dr. Frentzel: „Das Jugend¬
amt nist» d« Vormund". Frl . Wippermann: „Die orga¬
nisierte Einzekvormnndschast".

ReichSvereinigung ehem - Kriegsgefange¬
ner.  Mitglied » »ersam« lung mit Dame«, ober« Saal,
Centrglhallen. Lichtbildervortrag Dr, Wiehe: „Blutende
Grenzen tm deutschen Osten" und „Die Grenz- und
Auslanddeutschen" .

Kriegerv - r - in ^ kiederviebsand ". B .such der
Volksversammlung d« « SDAP . in L« Landlust.

Sem - Thor  p . IM«. 20.30 Uhr, llebungsstunbeim
Drei». Anschließend Generalversammlung.

Hausfrauenverein.  Arbeit -nachmittag in der Ge¬
schäftsstelle.

Liedertafel  igig gem . Thor.  20 Uhr, LYzmim,
kleine Helle, llebungsabend.

Freitag , s«. vkt . ber:
Männerchpr „Niedersachsen ". Domschänke,

Uebung»stunde.
Riederfachsenchor „Eckboom ". SO Uhr, Th-r-

tnwb«, anschließend Generalversammlung.

zu werden, oder doch wenigstens gegen eine
«paschcn-Wietgcbühr Radio nach Belieben zu hören-
Aller nähere hei d« F, . Zeit-Rabio Wilhelm BodeS,
Rembertikirchhof1, alt der alleinigen Lizenzinhabern: für
Bremen „nd llmgeoend.

Grlanschte»
„Sich mctl, Ehrista hat wieder einen Schwärm von Ver¬

ehrern mn sich, Sie sieht ja auch in keßtcr Zeit blen¬dend aus."
»A». bei dem Blond kern Kunststück, sie ist wirklich

reizend, seit sie nicht mehr zu den „falschen" Blondinenge¬
bärt — übrigen« lanne ich ihr Geheimnis."

„Sich« ein kostspielige», ich k- nnte mir dak gewiß nicht
leisten,"

„Furchtbareinfach: Eigelb!"
„Si - g«Ib???"
„Ja , im Biondoon ist as enthalten, und ChristabrauchtBlondvon."
Wichtig für « nach« . Viel« Rauch« wünschen, sie

könnte» ihren Zähnen ihr schönes früheres Aussehenwie-
vergeben, da» sie durch starke» Rauchen verlor:» haben-
Hierfür eimwt sich am besten Ehwrodout, wie die nack-
folgenden Zeile« « iZ einem Denkschreibenbeweisen: „Da
mein Man» «in sta« er Ranch« ist. suchte« n-w einem
Zahnputzmittel. um den mihsarhene» Zahnbelag ioSzuw« -
"E - Dank der vorzüglich«, Ehlarodont-Zahnpaste sind
feine häßlichen bmmn«, Raucherzähn« verschwunden, -r
hat letzt wied« schneeweißeZähne bekommen. Auch der
üble Mnndgernch ist durch Ihr «hlorodont-Mundwass-rbeseitigt."

„No« Brot als « alw »ah »»nssmittcl ".
Simon Artikel werden uns von d«

w »«-stgmnorn wir» »am vorzertger
B-Migung durch « » « Slz»,rs «h»,n amq-au-M und dann
k" Tmg verarbeitet. Durch diese» Verfahren werden erstens

etwas schwer »« daulichen Minerakstosst(A
Ê rdaumi» - u,«. schloss« und zweit« - die sär d«Zuaerrranke» nicht a „m.»ndnnt- in le«yr

werd« .

e>„N Ständige Treppen- und K-hste-ü'-R-'A
St - Jüpgenstr. — Am schwarzenMem. be-

Nk « . « alter S-nderS „«rÄf« t ihrem 8 jährigen Bestehe» für
» usw. nur ausschließlichman«
«yett « . Die « pSeitexsind m, jedem Ha"s°- ^

abschließt, mst eruemE
und sämtlich schon 4 bis 6 SE

tätig . Wr »« weisen auch -N'i
^twon « dies« Firn, » in der heutige» Ausgabe



LrsslTMEDTGr'
Heute

Donnerstag , 20 Uhr, Gr . B
G -stcllschaftS-Abend

Ende ungefähr 23.15 Uhr
Einmaliges Gastspiel'

Gerhard Husch "an der Städtischen
Oper , Berlin

All 4IIM
Don Juan . Gerhard Hüsch a, 8.

Freitag , 20 Uhr, Gr . B:

W» M0 Ml»
hierauf:

isr Mk kim
Sonnabend , 20 Uhr , Gr . B:
Das groß« künstlerische Ereignis

dieser Spielzeit

TsriiNdiit

j Kaute , 8, Lnste lO.45,
5. 8onster >̂ bonn.
Oer Ltesenerkolg

HiisarenUber
f I-ustspie ! von Rtcbsrst Lkovronnsk

Vorder , kvlostenscbau
! ioa Rsbmen stsr Uanstverkervocbe

fkreitsF .- 5erie O/S

HusareHeSer
mit Rlostenscbsu

i § onnsdenst .'

MrenWer
mit blostenscRau

Heute Donnerstag , den 1S. Oktober,
20,30 Uhr, in der Jakobihalle

Werbevortrag zur Handroerkerwsch«
Diplom -Optiker M. Fuhljahn
über das Thema:

„Wmhsr der SttiM
«d der Brille"
Eintritt frei!

Fachverein^ der ^Nugeno ^ Mtt

ab heute täglich

WKrUsr - 8omstti

Inv.: ovr. itsrms
iiotsl Kaiser prsns ivsei, dtordernexlteuta voanerstax

8un »« i° Ldsnü
ei.8, 8in von ktordernex rurückseir»8i4,
. doste »li« me ne lieben OSst«,» strsunpe und Rseddarn im

L, L. degriiSsg ru können, «ü^ O.ü . ^

L ' - rSchieVÜrW

Probepackung

2 würfet SS pfg.

Reformhäuser:
Ahlhorn . Westerstraße 77
Hachmann .Georg-Grömng -Str .lZS
Katenkamp , Hohrnlohestrahe 4/6

und Hcmmstraß« 137
Koch, Kleiner Barkhof 8
Lichts , Vor dem Steintor 8S
Ostmeyer , Wegesende 31
Woyrowitsch , yedelhSrei, 9S
Wetjen , Pappelstraße 82
Weyh , Haferkamp 72

nun « VQM

^BSNL ZSSrNSLGN
Os .srstrsSs s -t

psrteiLmttivüs ^ ki ' kstsNkn
dir

8 ^ . - u . 88 . - l1nitor -msn
Orogss Hager in

AttilMM Wl tü,kÜkM!ISd
W - Wesi »ilnr »sr,n
/kin sten Häken IS- 17

,^imo"-veleii
lnUsIstung unüdartrestfan,!
grS6i »4u »« sbi ru ulastrlg
stau k' raiaon

Kskr. Lelilsrloii!
vt .loß- iwirsltslloib -ro
(i»»K« vBÜok«n«tr»g»)

kiiLäSAMs-ikiEisMSMü « :

MGSGK - ESS -TUL

Z ^ SMSN » ttokontOBSpisL -r « Tkst . Kai . 23VV

» Uk^
0onnon » tag sbsnü

^Z8Z -PS ' GM8G !kG
«n «kGm koicorä-SprelolLv, über üea ÜLS..ttsmdurxft!j*rem6er>blLtt*' vls loie urteilt : bsiemaaa versLumv
»tcü 6en Qireus Ltreüburxer snruseben. er kenn mit

osr êw <̂evissaa omptablen vsräen . üL er Meistuoxen -eiek, nie s»I der «-»oreri
Veit niedt̂ Ubertrvsten

Gun * rsn <so Tsn«
Kur vrnie « Vorsteli>nxe»

^vvnü . Voi ' ststeunLSn
ab vaaaerstar . «Sei. abend» Ud,

«scsmMss8 - VorswkillKs
-d kssliss , iSgllcii 3,sa Mir

k̂irtren da ds ? rei8e

kisttiKL - SLsttE « : Z°oL

sva «n » llvveoi», äse sei cise ilsss « uns Sslee, SInIsS voeos - slo«vesecloe, muS, «lle 0i» /kvsnS -Voeststtunn , su « »Ilse, SN- piStssnnur n » Id » r»esiss

»ise »» vd,s »»« », p »Isi »«2a! - /L»4S « iisSiun8
Uurdunäea mit Nuudriee - kiitleruux,  Ltksatl . ? rodsn und promennden-Koorur« »d kreitnn . DL»Ned neökknetvon IV—ö VUr

nr^ ncnsea » <ü pk§. »der und rv/orbsloso nur 20 pkg.

kill sim yüsimkr!

secien Vai ^en qualmt er
ltmen clss Ämmer voll.
lassen 8te slck Uas niclit
geladen l Veiten 8le itin
hinaus . Warum vollen 8le
sick nocd lange an Idrem
Ammeroien Zrgern?
lassen 8is siclr einen
, Allesbrenner"  von
8trrrclemann dringen , -kann
baden 8Ie einen ruverlSssi.
gen OauerbranUolen , an
3ern 8ie Ursnäe baden.
Oer „ -lllssbrenner"
ist mit jeciem Lrennmsterial
ru keiren . Ur ist sekr preis-
vert uncl sedr sparsam im
Verbraucd.

tragen 8is gleich: deute,

ZL8 ° WGALMllLSMM

dl o r chs t r a h e 7 — 0

Täglich 8' Uhr abends

WgMWWM - Wöß
Ike torMirlor > Ksbr . titikn

LsIIsN ß Ssüsn

knm ffswnnsün l issvnt Vwms
und dann

ilsr s «Mts LSvosror
ur » s «lt«a SV

der erste, der einen lebenden Elefanten verfchwinden läßt
Die größte Schau , die Bremen jemals gesehen hat

geben Mittwoch, Sonnabend und Sonntag nachmittags 4 Uhr
RSsSss - KAS sam ; SsrrsssKsS rmg

Volkes Programm.  Kleine Preise von 80 Pfg . bis Mk. 1.50
Jedes Kind erhält ein Geschenk

Barverkauf  nur an der Aaste Düsternstraße täglich von 10.80 bis
1S Uhr ununterbrochen

Wsr 8M6N v/m,

tragt M6IN8
sgorm kaltdarsn
i(6rnsoklsn

etwa gehören zur Herstellung eines
halben Liters Köstritzer Schwarzbier,
daher der Nährwert dieses von vielen
tausend Aerzten ständig empfohlenen

austrunkes . Köstritzer Schwarzbier,
erb. appetitanregend , nicht süß, schafft

Lebenslust und Arbeitsfreude , es ist für
Kranke . Schwache, Nervöse, Blutarme,
Bleichsüchtige und stillende Mütter das

geeignetste Kräftigungsmittel.
Generalvertrieb:
H. Beckröge, Wegesende

A« irische
RoeSfee - Muscheln
Fisch - Restaurant Ostertorstr . 37

Kinns ktgllöe Overnklilslui
r «?m » GsmsruÄk « Disis

VerLuckeNer

L. s s k
in kleinen 8tücken billig

VsrUueliMs Kesorssls

L. NokrspZiuoksi ' SZ

8k0gL !l5tts8L 88/88

Wir zeigen Ihnen ca. 800 verschiedene

MUfKMWSR VSM
LOg ASS SSAHWSSrS

Photo -Günter,
Bahnhosstraße 2

M8 « kMK 8IÜKL«
Sonaiag-Nachmirtag4 Uhr gleiche

Vorstellung bei ILeinen Preisen

iiilziillSlillk. llsMszlil.«. st-?». sdli.ZNd

StAdige Treypeu und
Gehsteig - RemiWtg
Emin Pfeiffer Nachslg.

Ältester Uutsrnehmen) „AralhauS" Ecke:
Zt. JÜrgenstr̂ A. fchw. M., Skui: H. 4S6S4
übernimmt!. Won. AiiiglNlgbt ! estiiLN-,Gehsteig- und EHiieereinisimg
usw., billig , mit lonMhrig erfahrenen

männlichenArbeitern
SpeziaUtiit: 6midsteintkkpvkst->Wege
Erste Referenzen. Unverbrnbuche Aurkunst.

LO .3O Olii-

Vortrag
Okepmeiater Valsemsnn

SsreWeaMcbs kiwMK!MZ üss
RksmflMH - Ns ?rSU8ck8
k« >r.8asl st.OevsrHedrnraes

MIM

»kvlk
nsedmiNugs unü rsdöstü8

<Ls mit ßroöem öe.iksA
LutzevommeNeQ
neuen

ISlH Äms
8kC !iö8ML

von ster „l - Lbllkst/K"  Lerlin

'//F

M ctar6s/a, vor aomo/r
sin /</slct/cortsts, bs/commf
man bsvts vsniArtsnr s/n
i»o/trsr Ouksnct/
^snn 5is ficntig vinru
Irouksn vsrslsbsn , bsstimmt!
VornHkmsr bioarmtt-
Iag»KI»i«1 gvtsm

^i!« mod.
!-ast-»n A 72 V

>VoIIKi»Ict avr

Or. 42-S2 42- 22

tz - zßkW
ro^rgs»ctiTN Kff Vom« »-,
Xin6»rkl»r«zvns vomsnkÄ«

SkiLULkl Vm vriU « lL

Gegen Fixum und Provision

Wsr ' dS ! Siis »'
für nat .-soz. Wehrzeitschrifi sofort gesucht.
Bedingung : längere Zeit SA -, SS -Mann
oder St . Angebote bisherige Tätigkeit,
Referenzen. Verlag für deutscheAufbau¬

arbeit , G. m. b. H.
Berlin W 8 , Friedrichstrabe 66

Tüchtiger
Plakatmaler

gesucht.
An geb. u. B 2452

Stenotypistin (An¬
fängerin ). Schriftl.
Bewbg . an Berg
Gebrüder L Co.,

Kaffee-Rösterei,
Bremen , Stäben,
dämm 2.

Lehrling od. Lehr-
fräulein per sofort

Kaufhaus
Adolf Nette,

Wall .Heerstr .37-30

Alleinmädchen
zuverl . erfahr , m.
guten Kochkennt¬
nissen z. 1. Nov.

Tel . 41? 88
Schwachhauser
Heerstraße 161

Atzr Nachmittags
Hilfe i. Lebensmir-
tel-Geschäft (West¬
liche Vorstadt ).
Angeb. u. E 65255

Lehrsräulein
mit guten Zeugn,
für den Verkauf
per sofort.
Verlos L Wupper-
sürth , V. d. Stein¬

tor 124/26

Fvdl . möbl . hsizb.
Zimmer

Mandelstr . 28

Kl. Schlächterei
montl . 45 Mk.

Angeb. u. C 2453

Gut möbl . Zimmer
Humboldtstr . 4?

Gr . sonn. frdl . eing.
Zi m. Zenlr .-Hzg

Wielandstr . 5

3 Z!m. u. Küche m.
Zubch . auf gleich o
1. II . 33. Pr . 45-K

Woltmershauser
Str . 280

Frdl . möbl . Zim.
Vasmerstr.  13

M.. u. Schlaf -Zi.
möbliert.

Brückenstr. 121

Kl. Laden
Pelzerstr . 4

Wer ksiiil, redsNt krtzsül

Immer das RichtiM
kür feste O »me.

iLaSarbwü »ster k«r^ rvnr Tazer
<» pktvn

KorfsWo««Meyer
^este/hstren , Lcäe Küken

r

' inM'- r idren geben,

l ->' " . ^ st>e an-er- S ves-

> ^ ersten

^ewr -in- Äü-k,i und v- ' ä i -^

ä des ""- ^ ^ ,<-en ^ nu>

» ^ e /Vdn 't ^ st <4. -
4 «>o-. ^ 7-un6-n ^L e.nd-'nS- "

» » . so

Jg . Mädch., 22 I .,
ehrl ., sauber , fleiß.
kinderl. u . zuverl .,
sucht Stellung im
Haushalt . Perfekt
im Plätten.

B . Brandt
Gsestkamp 50

Jg . Mann , 30 I .,
sucht Beschäftigung
gleich welcher Art.

Gute Zeugnisse,
Führersch . S S u. 2.
Angeb. u . D 2420

Wer stellt einen
tüchtigen

Ingenieur
(NSW)

im allg . Masch.-,
Auto -, Heizungs-
und Warmwasser-
anl .-Bau ein?
Anheb. u. « 246«

Ja . Frau mit Sj.
Tochter s. palsend.
Wirkungskreis bei
alleinst . Dame od.
frauenlost Haush.
Angeb. n . G 2632

Suche Stellung zur
Erlerng . d. Haus¬
halts . Schlicht um
schlicht.
Angeb. u . A 65626

Große moderne
I . 5-Zim .-Etage

mit allem Zubehör
(Heiz.) 1. 1. Z4,
Wachmannstr . 173
Ecke Schw. Ring

Kl. möbl . Zi . Heiz.
Gr . Hundestr . 1-21

Hohenlohestr . 14
Mod. Unterhaus p.
1. I . 34, Besichtig.
16 bis 18 Uhr.

Paulmann

Logis f. jg. Leute
Lehnstedterstr . 52

Zigarrengeschäft z.
günstigen Bedin¬
gungen.
Paftorsnweg 108
Waldeck, Hansa¬

straße 18.

HikilMtMkk '.

Soldat s. z. 1. 1. 34
Wohnung . N. Neu¬
stadt, 30- 40 Mk
Angeb. u. F 2456

BS .»Mann . 2 Per¬
sonen s. kl. Wohng.
Untsrh . bevorzugt.
Angeb. u. H '

Geb. j . Mädchen s.
möbl . Zimmer in
Sebal 'dsbrück.
Angeb. u . Z 2456

Abgeschl. Wohnung
oder 3 zusammen¬
hängende Räume f.
Geschäftsstelle in
Schwachhausen so¬
fort gesucht.
Angeb . u . E 2455

MmerrMl

Seiiulsk. Seaäiil
Oüsternstr . 144, V . 84777

kkurse unst Linrelstuasten

7snr

Guter gründ !.
Klavierunterricht
Mäßige Preise
Nähe Hansa-

Nordstraße
Ueben frei.

Angebote unter
C 2023 b. Verl.

älMMSMG

a . tagev . 14. 15 .—

SUlÜ- 8kMl1
lloksnlods Kseago.

leleloa 42804

Kl. Opel -Pritschen-
Wagcn

in gutem Zustande
Doventorstwg . 12v

4/14 Opel -L!m.
prima i. Ordnung,
billig.

Pastorenweg 210

Gelder
f. Anschaffg. Kau¬
tion , Gcschäftsverb.
Hypotheken-Ablsg.

Bez.-Dlr . H. Luers
Sandersdeich 16

Alter Parteigenossc,
in fester Stellg ., sucht

MM.
zu leihen. Monatl.
Rückzahlung von 44
80.—. Angeb. unter
Z . 1006 beim Verlag

U.8MMg
zugez. sucht Kund.
schast. Tag 3 Mk.

H. Struckmann
Elsfletherstr . 3

Dacharbeiten
prompt u. preis » ,
mit Garantie.

Paul Kochan
Gr . Krankenstr . 7

MnterlllgerMtzo
Segelj . u . kl.

otorb . noch sehr
g. Plätze z. vergeb.
Bootshaus Fälsch

am Tvrfkandl

Nisdl . gut erzogen,
stubenr . Kater zu
verschenk:». Nur /
liebev. Hände.
Hamburgcrstr . .30

(2 X klingeln .)

Kätzchen nur in
pute Hände zu ver¬
schenken.

Unterstr . 1?

fWck
Kann Ivan
nur stört
kaufen,
Wo
stie grOhte
Lusvasti ist
Oesliald

1uü«ig Meerchs
kiscstoksa. >4-15

WiN-W!
inKisten zu 25Psd

.V.
groß und farbig

Psd . 18 Pfg.

oder Großvater
Psd . 14 Pfg.

Hz« !»
Psd . 17 Pfg.

I- vgsmsnn
Molkenstr . 11

Domsheide 244 84
Klubmöbel

direkt ab Werkstatt
Großes Lager in:

Rind !. Sessel
Touches, pol.
Vett -EoucheS

Bett -Chaiselongues
Chaiselongues

Lordsessel
in Daunen
Polstersessel
aller Art

in feinster AuSsüh-
runß u. niedrigster
Preislage , auch an
Wiederverkauf»

Matratzen all . An
Modernisieren und

Ausfärben alter
Möbel , sehr billig.

Paul Meyer
Schwachhauser

Dpezialwrrkstätten
Friedhofstr . 22

Haltest . Riensberg
Hansa 440 10

Kauf « direkt ab
Fabrik Marken»
läder .gr . Ausw.
darunter etwas
Lackbeichäbigte
gan - billig

ab Lager

WWW.A
ReßNer- .

llis
seinen

I'smöiss-
kslvrmdsMn
sin6 unübsptpoiksn!

Reform -Unterbett . . . . 7-80 8.40
extra gute Rüstung . . 11.80 16.80
Reiorm -stelbstecice . . . 14.50 12.80
RekorrnKissen m. Uaar 4.75 g.45

Unterbett , xugl . mit ReitRekorm- ^

m SrSMSSH
im östtsnliaus

Orill-kek«
ftiiSiS NUN ktSUPlsckS

neben ster 5t . Raullkircks

EtttoL. . . LMtr/ .HO
ln ^ r / . 2O

hinlisrno ünswr

VroSe au8 « aiil

HeAc. ^ eise
VON clsm Stslmtoi - ss

famittsn - Kuskünste
anst private Lrmttteiuogen,
schnell , stiskret , billig

2. sstüncd L Oo ., Am IVall 145

ESifteinFrrtum
wenn Sie glauben , von Straße
zu Straße hasten und den
Glückssall entscheiden lasten zu
müssen , um die richtige Woh.
nung , u finden.
Nicht der mühevolle Eifer des
Kuchens , sondern der klare
Überblick über die Gesamtheit
aller sreiwerdenden Wohnun¬
gen entscheidet.
Durch meine Wohnungsab¬
teilung erfassen Sie mit einem
Schlage den gesamten Markt
mit all den wichtigen Anga-
den, die Ihnen unendlich viel
Wege ersparen und sicheren
Erfolg verschaffen.

Friedrich
K - tzae

Stadt» und Fernumzüge
WshnunaLn ermittl ung
grütztevndm-o«rirfteKabtne»»Mödel-
lagerhLuserBrrmenü.

fklstmik. N-Zi! ^ zmieiilWiiiökü, M Si
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k̂ IVI. 78 .- . SS .- , SS.

WsII

Onrer kleines ;

^UNgSz
; ist angekommen !
^ l̂ Qcfiesfseot ?

- 6eorg Oäneke unri 5rauH
) les , geb. kernkomberg ^«̂.2.St.doirpii-Äist, 2m.LZ7^
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Ihre Verlobung geben bel-annt
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kaltes ^ ngel
Oberneulenci blunteburg
Kein Smpkang L1. Oictober 1933

St. Remberti»
Siuzelgemeinde
verw . Bauherr

R. Blaum.

Der Konvent zur
Wahl eine- neuen
Predigers findn
nicht am Sonn-
abend , 21. Oktober
sondern am
Sonntag , 22. Okt.,
vorm . i-v12 Uhr in
der Kirche statt.

Der Wahlaussatz
lautet:
Pastor Noelle aus

Methler bet Dort¬
mund.
Pfarrer Dr .Heger

aus Rüstringen.
Pfarrer Zwitzers

auS Sachsenberg-
Waldeck.

Sollte für die
Wahl ein zweiter
Konvent nötig wer¬
den, so findet dieser
am Mittwoch , 25
Oktober, abends 8
Uhr in der Kirche
statt.

AdschiedSPredigi
von Herrn Pastor
Steudel am Sonn
abend , 21. Oktober
abends 7 Uhr.

Der verwaltende
Bauherr

R. B la um

Heute morgen , 10L0 Uhr , entschlief sanft und ruhig,
nach langem , mit großer Geduld ertragenem
Leiden, meine liebe, gute Frau , unsere liebe Mutter,
Schwiegermutter und Großmutter , Schwester,
Schwägerin und Tante , Frau

Sophie Hasselbruch
geb. Stubbendiek

im 47. Lebensjahre.

In tiefer Trau« :
Friedrich Hasselbruch
Karl Säuberlich und Frau

Käthe , geb Hasselbruch
Willy Stohtsang und Frau

Anni , geb. Hasselbruch
und ein Enkelkind.

Bremen,  den 17. Oktober 1933.
Gothaer Straße 49.
Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be »Jn , Germania-
straße ; gründlichst zugedachte Kranzspenden dorthin
erbeten.
Die Trauerseier findet am Sonnabend , 10V0 Uhr,
in der Kapelle des Waller FriedhoseS statt.

Am Dienstag morgen entschlief sanft meine liebe

Frau und meiner Kinder treusorgende Mutter,

Schwester, Großmutter , Schwiegermutter , Pflege¬
mutter , Schwägerin und Tante

Pauline Walther
geb. Ehlerding.

In tiefer Trauer:

Hermann Walther nebst Angehörigen.

Bockhornerstraß « 4.

Die Trauerfeier findet am Freitag , 20. Oktober,

11^ Uhr in der Kapelle des Waller Friedhofss statt.
Zugedachte Kranzspenden nach GeBe -Jn ., Germa-
uiastraße , erbeten.

Xsaxsiv LOO zestenip . billigst , bestecke
m. lvoOnSilberaullage . Modernedduster
2.8.7LIeIi. KsrniUnM 8Z.V6
"^ kt ab babrik ^O âkre Oarantie. ve strirk-" ^ ukl-'-LteNen. VerkaufxeZen Monatsraten.l>rl. Sie nock tieuteunvervinäl. Xat. u. preis!.
uslilvgrenlgbkili „ 8Igms " Oeg.
Solingen-Nillisdisiil. . . N >845

Heute entschlief sanft nach einem arbeitsreichen
Leben infolge Altersschwäche unsere liebe Mutter

Frau Christiane Krohn
geb. Holst

im 82. Lebensjahre.

In tiefer Trauer:

Frida Krohn
Christian Krohn
Eduard Krohn u. Familie
und Angehörige.

Bremen,  17 . Oktober 1988.
Düsternstraße 128.

Die Trauerfeier findet am Sonnabend , lvi4 Uht.
im Krematorium statt.

Heute vormittag entschlief nach schwerem Leiden
unsere innigstgeltebte Mutter und Großmutter

Frau Sophie Peyrnann
verw . Bannehr , geb. Rüter

in ihrem 86. Lebensjahre.
In tiefem Schmerz:

Friedr . Kraft und Frau
Grete , geb. Bannehr

Frau Hcrmine Schramm
geb. Bannehr.

Gerhard Kruth und Frau
Frieda , geb. Kraft

Richard Bolenz und Frau
Margarethe , geb. Schramm

Bremen,  den 18. Oktober 1933.

Die Aufbahrung erfolgte in der Kapelle des Bun«
tentorS -Friedhofes und werden freundlichst zuge¬
dachte Kranzspenden dorthin erbeten.

Die Trauerfeter findet am Sonnabend , vormittags
19 llhr , daselbst statt.

Nach kurzer, schwerer, mit allergrößter Geduld er¬
tragenem Leiden, entschlief heute plötzlich mein über
alles geliebter Mann , mein herzensguter Vater,
mein guter Sohn , unser lieber Bruder , Schwager
und Onkel

Wilhelm Bein
im 47. Lebensjahre.

In tiefem Schmerz:
Grete Bein

geb. Wienberg
Werner Bein
und Angehörige.

Bremen,  16 . Oktober 1933.
Hamburgerstraße 157.
Besuche dankend abgelehnt.
Die Trauerfeier findet am Sonnabend , 21. Oktober,
mittags 12f4 Uhr , im Krematorium statt.
Die Aufbahrung ist im Beerdigungs -Jnstitui
„Pietät ", Humboldtstraße 190, erfolgt . Etwaig?
zugedachte Kranzspenden dorthin erbeten.

Verein Bremen

verstarb

Hamwverscher

Am 17. Oktober
liebes Mitglied

Wilhelm timülsj
Die Trauerfeier findet Freitag,!

^20. Oktober, vormittags 11.30 Uhr , >
Krematorium statt.

Der Vorstand . !

Zu unserem tiefen Schmerze ist unser langjähriger
Mitarbeiter und lieber Freund

Dr . mr.

Robert Voigt
nach längerer Krankheit heute durch einen Plötz¬
liche» Tod auS unserer Mitte geschieden.

Dem lieben Entschlafenen werden wir ein treues,
dankbares Gedenken bewahren.

Dr . Albr . Bull «, F«rd. Donandt

Dr . Edwin Hirschseld.

remen,  den 17. Oktober 1933.

Tieferschüttert stehen wir an der Bahre unseres
hochverehrten Chefs, Herrn

Rechtsanwalt und Rotar Dr . jur.

Robert Voigt
der uns nach längerem Leiden durch den unerbitt¬
lichen Tod entrissen wurde.

Er war unS immer ein gerechter, wohlwollender
und stets hilfsbereiter Chef; wir werden ihn nicht
vergessen und sein Andenken stets in Ehren halten.

Die Angestellten der Rechtsamvälte
Dr . Albr . Bulle , Dr . R. Voigt , F . Donandt

und Dr . E . Hirschseld.

Bremen,  den 17. Oktober 1933.

Am Sonntag , dem 15. Okt. 1933,
verstarb unser lieber Kamerad, der

SS -Mann

Heinrich Mmhrens
Mr betrauern einen ehrlichen und
eifrigen Kämpfer fürs Dritte Reich
und werden ihm ein ehrendes An¬
denken bewahren.

SS-Sturmbann N/L4

Statt Karten.

Da es mir leider nicht möglich ist, 1
jeden einzelnen meinen persön¬
lichen Dank auszusprechen für die!
mir in so überaus reichem Maße
erwiesene Anteilnahme und Blu¬
menspenden beim Heimgänge un - !
serer lieben , unvergeßlichen Ent¬
schlafenen sage ich hiermit allen!
Verwandten , Nachbarn , Freunden
und Bekannten , sowie den Ver¬
einen meinen aufrichtigsten Dank.
Gleichfalls herzlichen Dank dem >
hoch» . Herrn Paper für seines
trostreichen Worte.

Im Namen aller Angehörigen!

Rudolf Müller nebst Kinder , j

Bremen,  Oktober 1933.

Familien Anzeigen

ZwangS-
Versteigerrmg.
Am Freitag , 20

Oktober 1983, mil-
tags 12 Uhr, ver¬
steigere ich auf dem
Grundstück Am
Hulsberg Nr . 37
einen daselbst un¬
tergestellten

4/16 PS .-Opel-
Lieserwagen

meistbietend gegen
bar.

Nustede
Gerichtsvollzieher

Gartenstraße 1
Domsh . 253 78

hochelegante
ZMMsiirl-glkn

mu eingebauien
üHMlzllg.. llrKolsu. e0.Mne Brenn,
mmeriai.
VM

-iüilSU -Wlll 'M
lMlsirsSos

kiSWSNlSiM-
l.8iMliirFL
Drogerie

Arthur Kratzer
Woltmersh ' str. 153

Anlagen iNep.
Fr . W . Simon

am jchw. Meer 9t
Fachmann mit
17-jähr . Er ahr.

Viel billiger
kaufen Sie

ZchilWmmer .Etz
iimmer Küchen
Sir. i. d. Möbelfab

k. vsn Lvovkn
Wartburgstr . 84

kein Laden

Ledse
Wer will billig
Leder kauten,
Muß nach Heini
Stuke tauten
Serm Stutze
Neuenstraße 32

Zwangs-
Bersteigerung.

Freitag , 20. Okto
ber 1933, vormit¬
tags 10 Uhr, im
Pfandlokal König
straße 11

Tresen , Reolen,
Ladenfchränke, Ra¬
diogeräte , Natio¬
nal - Registrierkasse
Schreibtische, Eck,
schrank, Auszieh-
tisch, Stühle , Spie.
gel. Chaiselongue
Kleiderschr. Staub,
sauger , Standuhr
und sonstige Mobi
lien , 1 Posten Por
zellan - und Glas¬
gerät , 3 Oefen,
1 Partie Druck¬
sachen, Etiketten u
Apotheker Bedarfs¬
artikel meistbietend
gegen bar.
Tellmann Hiincckr
Gerichtsvollzieher

M
Kitt!«

Aordvestd.
Oapeteo-Verssud-dims

nur noch
hm lleicli sr

llcke
, Ugisei-brilcks ^

Altes Sofa gegen
Kartoffeln . Näh.
Utbremerstr . 196.

MS
Sls nic^ S

nuruvdbss

(stnsn 9°

sinig°

1 s 2 8̂

SS. .. . ^

>/orno ^ w ^ AH.ksrrl-
llrsgv"

tud dls d ^ wn

lw ^ " ' 2 . uvbocunu-^ gskon Si ^ rwr-

ämmviis KsllMHjMjgMgW
^celoantjlci,ch : ^ reuug, den 2V. Ok¬

tober 1W , 10 bis 12 Uhr, rote Harten,
2501—S700, Pfund 20 bis 40 Rpsg.

Ab 1 Uhr ohne Karten , solange der
Vorrat reicht._

Es wird daraus hingewiesen, daß durch
vom 11. Oktober 1033 (brcm. Ge¬

seicht. S . 375) der H 71 der Bauordnung,
bctr. „Anbausertige Straßen im Land¬
gebiet" geändert worden ist.

Das Gesetzblatt kann durch den Verlag
Carl Schüncmann , 2. Schlachtpsorte,
bezogen werden.

18. 10. 1SS3
_ Baupolizeiamt.
Dem Dachdecker Augustin Günther,

Bremen , Doventorssteinwcg 14, ist der
Betrieb des Dachdeckergewerbes rechts¬
kräftig untersagt worden.

16. 10. 1933
Polizeidircktion

Der abhanden gekommene, am 1. 10.
1930 für Fritz Oterscn, Arstcrdamm 5b,
ausgestellte Zulassungsschein über den
Lastkraftwagen HB. — 7276 wird für
ungültig erklärt.

Polizeidirektion

(Nr . 85). In das Handelsregister ist
eingetragen:

Am 16. Oktober 1933.
Hanseatische Schifsahrts - und Be

triebs-Geselljchaft mit beschränkter Has
tuug, Bremen : Gegenstand des Unter¬
nehmens ist die Finanzierung des Baues
von Schissen aller Art sowie der Betrieb
von Schissahrtsgcschästen mit ihnen und
die Vornahme aller damit in Verbindunl
stehend« : Geschäfte. Die Gesellschaftdar
kein« Gewinne erzielen. Das Stamm¬
kapital der Gesellschaft beträgt RM.
200 000,—. Der Gescllschastsvertrag ist
am 14. Oktober 1933 abgeschlossen. Zu
Geschäftsführern sind bestellt: Staatsrat
Dr. jur . Walter Hossmann in Bremen,
Negierungsdirektor Dr . rer . pol. Gustav
Schlotterer in Hamburg , Direktor Dr.
jur . Johannes Carl Heinrich Kulen-
kampfs in Bremen , Direktor Otto Wil¬
helm Heinrich Emanel Krug in Ham¬
burg. Die Gesellschaft wird durch zwei
oder mehrere Geschäftsführer vertreten

X-U5 kir '5 Käi -kck
!t,sl1elrts 5ok -tsn
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^Vvi'lsngsn 5is VINSN? «-obsir6u1sI
^s/ !onmlrekung kü«" 10 ?!g.

K^ I8 kir '5 ^^ 8̂ ! gul
su5 vigonen !<ells «̂ isn

' vsi "!rillig1s«KUL«KI.7-I4KirSKiribIk
Zfsmmabrcftnittmit ösrtsllseftein kittsn « ir
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W Sonntag , den 22. Oktober, täglich abends
20 Uhr:

In vollständig neuer Inszenierung und neuer
Ausstattung an Dekorationen und Kostüme«

In der Bearbeitung des Münchner NationaltheaterS
In Szene gesetzt von Heinr . Kastner
Musikalische Leitung : Henry Thiel

In den Hauptpartien : Damen Roos - Reuter,
Bremer , Fiebig;
Herren Gleixner, Witte , Schmidt, Ähnelt,
Litsch, Orlemann , Tröndle , Müller.

Große Balletteinlagen : Grete Naue, Walter
Troll und gesamtes Ballett ; einstudiert von
Gabriele Dalgren.

Vorverkauf täglich!

Willenserklärungen der Geschästssührer
rnd sür die Gesellschaftverbindlich, wenn
ie von zwei Geschäftsführern oder von
einem Geschästssührer in Verbindung
mit einem Prokuristen abgegeben wer¬
den. Der Gesellschastsvertrag ist zunächst
bis zum 31. Dezember 1860 geschlossen.
Eine vorzeitige Liquidation kann nur
mit Zustimmung des Deutschen Reiches
erfolgen. An den Kausmann Louis
Fritz Stünkel in Bremen ist in der Weis«
Prokura erteilt , daß er besugt ist, die Ge¬
sellschaft gemeinschaftlich mit einem der
Geschästssührer zu vertreten . Bekannt¬
machungen der Gesellschaft erfolgen
durch den Deutschen Reichsanzeiger, Ge-
schästslokal: Papenstr . 5/13.

Am 18. Oktober 1933:
Deutsches Hut-Magazin Ernst Ludwig

Möller, Bremen : Der itausmann Aftred
Paul Eiujpeuner in Bremen hat das
Geschäft durch Vertrag erworben und
sührl es seit dem 16. Oktober 1033 unter
Uebernahme der Aktiven, jedoch unter
Ausschluß der Passiven und unter un¬
veränderter Firma sort.

Fried «. Luleh, Bremen : Die Firma ist
erloschen.

Johs . Surman » L Co., Aktiengesell¬
schaft, Bremen : G. F. Almstadt ist als
Borstandsmitglied ausgeschieden. Die an
H. F. R. Ahldag erteilte Prokura ist
erloschen.

Otto Beckeriog L Co., Zweigniederlas¬
sung Bremen, Bremen : Die hiesige
Zweigniederlassung ist in eine Haupt¬
niederlassung umgewandelt . Das Ge-
schäst der hiesigen Zweigniederlassung
ist von dem Kausmann Otto Beckering,
Bremen, übernommen . Dieser führt es
unter der Firma Otto Bedering L Co-,
Bremen, sort.

Willy Stein , Bremen : Inhaber ist der
Kausmann Willy Stein in Bremen . Ge¬
schäftszweig: Getreide- und Futtermittel-
geschäft. Schleifmühle 27.

Wilhelm F. Schiller, Bremen : Der
Kausmann Herbert Gustav Theodor
Sperling in Bremen hat das Eeschäst
durch Vertrag erworben und führt es
seit dem 19. September 1933 unter
Uebernahme der Aktiven, abgesehen von
den ausstehenden Forderungen , jedoch
unter Ausschluß der Passiven unter der
Firma Herbert Sperling vormals Wil¬
helm F. Scheller sort.

Hermann Koppelmann , Bremen : Her¬
mann Dietrich Otto Koppelmann ist am
9,. Juli 1933 verstorben. Das Geschäft
ist durch Vertrag vom 26. August 1933
an den Kausmann Hermann Karl Hein¬
rich Held in Bremen veräußert . Dieser
führt es seit dem 9. Juli 1933 mit Ueber¬
nahme der im Vertrage 151 d. A. ouf
gesührten Aktiven, jedoch unter Aus¬
schluß der Passiven unter unveränderter
Firma sort.

Patent -Säulenrüstung Gesellschaft mit
beschränkter Haftung , Bremen : An Carl
Bolte und Hellmut Oswald , beide in
Bremen , ist Prokura erteilt . Jeder von
ihnen ist berechtigt, die Firma in C
meinschast mit einem Geschäftsführer
zu vertreten.

Amtsgericht Bremen

Im Konkursverfahren über den
Nachlaß des Kaufmanns Christian
Reinhard Aen. Otto Röhrs soll die
Schlußverteilung -erfolgen . Die bevor¬
rechtigten Forderungen sind beglichen
und aus die ohne Vorrecht festgestellten
Forderungen sind bereits 15 yi>bezahlt.
Aus dem für die Schlußverteilung zur
Verfügung stehenden Betrag von RM.
8.296,01 zuzüglich laufender Zinsen
sind vorweg die Gerichtskosten sowie die
Kosten und Auslagen des Verwalters
zu decken. Der dann verbleibende Be¬
trag ist auf die ohne Vorrecht festge¬
stellten Forderungen im Betrage von
RM . 42,673,02 zu verteilen.

Ein Verzeichnis der bei der Schluß-
verteiluna zu berücksichtigenden Forde¬
rungen ist auf der Geschäftsstelle des
Amtsgerichts Bremen , Abtlg . für Kon
kurssachen, niedergelegt.

Bremen , 18. Oktober 1933.
Der Konkursverwalter:
Dr . Strohmeyer.

»ayvoüvvo u.
Fahrradgummi
sehr preiswert und

große Auswahl

Kali Wlka
Neuenstraße 29

gegr. 1901

Platt » od. Packtisch
Hohenlohe Str . L1

Formschöne eich-
Schlafzi ., Eßzi . u-

Küchen
Erich Hahn
Baumstr . 53

WLZLl
Einrahmung,
sauber uitt
schmackvoll.

Max M>
Wachtstr.'

bill.,
ge-

Eßz., Schlasz., Kü.,
Einzelmöbel , billig

Düßmann
Lahnstr . 92

Schreibmaschine m.
Tisch, w. neu 80
Utbremerstr . 51 pt-

Gebr . Waschmasch.
Harmonikabett.

Schifserstr . 12

Tresen , Realen f. j.
Geschäft.

Oelmühlenstr . b

Sehr gut erh. war.
mer dunkl. Winter«
überzieh . Gr . 1,75,
f. schl. Fig . Pr . 25.
Angeb . u. D 2454

Wascht, u. Nacht-
schrank m. Marin-
Dauerbr ., div. Ge¬
weihe. Auskunft:

Gastw. Kirchhof,
Eisenbahnbrücke

(Dreieck)
9—12, 3- 5 Uhr.

Wegen Heizungs-
anlage 1 g. erh.
Füllofen , 1 Dauer¬
brenner (I . R ),
1 Grudeeinsatzofen
m. kupf. Wasser¬
kessel u. Gasbade¬
ofen m. Zim .-Heiz-

Fedelhören 14

Gut erh. echter
Fuchspelz , 15 Mk.
Wittenbergerstr . 10

Trauerfallshalber ist unser Büro am

Freitag vormittag geschlossen.

R . A. Dr . Bulle , Dr . Boigt

Donand und Dr . Hirfchfeld

Sskn ssllsn
l 'atsäckUcd. ea ist sekr «reiten,
cisü Lje sick einen allen Wunsen
so leickt erfüllen können. Wie
lanee warten Lie nun SOtion auf
ein neues Kasfessl ivice. Öoek
nie reiekte äas lle!cl. o o >?
)et2L aber : v- tsttix

IN. MclMNII
Kristall und Korrellau lall

Saub . IN schläfr-
Bettst . m. Sprung¬
rahmen u. eintür.
Kleiderschr.
Schw. Meer 1291

o Gramolas in
1 Mark.Mattft,

— A. E. G.. Radio
üd.-kr. 76M̂ u2üOM-

dön m. 6. Suropa m.
Aim.-Ant. Baru. ln SM^
Raicn nur bei tz. Fang¬
meier. Musikneschäst
Sl-MagnuSstraße 21

Kleiner B. M. W-
zu kaufen gesucht

Angeb. u. A Llöl

Emaill . Irisch- Ofen
mittl . Er . Preis-
angeb. u. G 2457

Ein nur wenig ge¬
brauchter gut er-
haltener
lieserwagen bis zn
10 Zentner Trag-
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Nachdem es in den letzten Jahren den vereinten

Bemühungen von Wissenschaft und Technik gelun¬
gen ist, einen von jedermann leicht zu bedienenden
Telegraphcnapparat (Fernschreibmaschine ) zu schaf¬
fen, steht der allgemeinen Einführung eines unmit¬
telbaren Fernschceibverkchrs zwischen geschäftlichen
Unternehmungen nichts mehr im Wege. Die neue
Fernschreibmaschine ähnelt einer gewöhnlichen
Schreibmaschine und wird auch wie eine solche be-
dient.

Um möglichst weiten Wirtschaftskreisen die Vor¬
teile eines unmittelbaren Fernschreibverkehr ? nutz¬
bar zu machen und um den beginnenden wirtschaft¬
lichen Aufschwung zu fördern , hat sich die Deutsche
Reichspost entschlossen, nachstehende Neuerungen
neben- und unabhängig voneinander einzuführen.

1. Fernschreibverkehr zwischen Fernschreib¬
teilnehmern auf einem besondern Fernschreib¬
netz;

2. Fernschreibverkehr zwischen Fernsprech¬
teilnehmern auf dem Fernsprechnetz.

Zul . Der Fernschreibverkehr  zwischen
Fernschreibteilnehmern  wird zunächst
zwischen Berlm und Hamburg aufgenommen und
nach Bedarf auf weitere Orts ausgedehnt , so daß
allmählich ein das ganze Reich überspannendes Fern¬
schreibnetz entsteht . Das Netz wird mit Sclbstwähl-
«inrichtungen ausgestattet , damit jeder Teilnehmer
'eben anderen durch Betätigen einer Aählerscheibe
Nummernscheibe ) erreichen kann.

Die Fernschreibteilnehmer , die sich die Fernschreib-
maschine sowie die übrigen Einrichtungen für ihre
Betrisbsstelle selbst beschaffen müßen , werden durch
besondere Anschlußleitungen an die nächste Fern-
schreibvermittlung ?stelle angeschlossen. Die Einfüh¬
rungen und Jnnenleitungen ber den Teilnehmerbe-
kriebsstellen werden von der Deutschen RsichSpost
gegen Kostenerstattung hergestellt . Der Fcrnschreib-
verkehr zwischen zwei Teilnehmern wickelt sich in
folgender Weise ab . Bei jedem Teilnehmer ist ne¬
ben der Fernschreibmaschine ein kleines Zusatzgerät
aufgestellt , das zwei mit „Ein " und „AuS" bezeich¬
nete Tasten und die Wählerscherbe trägt . Zur Her¬
stellung einer Verbindung ist die mit „Ein " be¬
zeichnete Taste zu drücken und die Nummer des ge¬
wünschten Teilnehmers zu wählen . Der rufende
Teilnehmer kann dann sofort mit der Uebermrtt-
lung seiner Nachricht beginnen . Es empfiehlt sich
aber zu prüfen , ob richtig gewählt ist. Hierzu dient
eine mit „Wer da ?" bezeichnete Taste der Fern¬
schreibmaschine. Durch Drücken dieser Taste wird
der ferne Apparat veranlaßt , sich sebsttätig mit Na¬
men und Wohnort seines Besitzers zu melden , ohne
daß jemand anwesend zu sein braucht . Zum Tren¬
nen der Verbindung ist die mit „Aus " bezeichnete
Taste des Zusatzgeräts zu drücken.

Technisch wird das Fernschreibnetz vollständig nach
dem Sekbstanschluß-Systcm betrieben werden- Wäh¬
rend beim Fernsprecher im allgemeinen die Selbst¬
wahl der Teilnehmer nur im Ortsnetz üblich ist,
wird der Fernschreibteilnehmer seinen Partner über
die Färstleitimg wählen.

An Gebühren werden erhoben : monatlich 15 Mark
für die TeilnehmerbstriebSstelle uyd 0,50 Mark für
je 100 Meter Anschlußleitung , ferner im Verkehr
Berlin —Hamburg eine Fernschreibgebühr von 1,80
Mark für jede Benutzung der Fernschreibleitung bis
zu 6 Minuten , für anschließende je weitere 2 Minu¬
ten 0,60 Mark . In der Zeit von 19 bis 8 Uhr er¬
mäßigt sich die Fsrnschreibgebühr auf zwei Drittel.
Die Fsrnschreibgebühr  beträgt somit nur
die Hälfte der Ferngesprächsgebühr,
Damit die Fernschreibteilnehmer auch Telegramme
bei ihrem Telegraphenamt aufgeben und sich die für
sie eingehenden Telegramme durch Fernschreiber zu¬
stellen lasten können, werden die Telegrammauf-
nahme - und -zusprechstellen der Telegraphenämter
ebenfalls an die Fernfchreibvermittlungsstelle ange¬
schlossen. Ausgabe und Zustellung der Telegramme
sind kostenfrei. Ferner wird der Fernschreibverkehr
zwischen den Teilnehmern desselben Ortsnetzes zu¬
gelassen gegen eine Gebühr von 0,20 Mark für eine
Benutzungszeit bis zu 6 Minuten und von 0,10
Mark für anschließende je weitere Z Minuten.

Zu S. Neben dem Fernschreibverkehr zwischen
Fernschreibteilnehmern auf einem besonderen Fern¬
schreibnetz läßt die Deutsche Reichspost auch den
Fernschreibverkehr zwischen Fern.
sprechteilnehmern  auf dem Fernsprechnetz
zu, um diesen Gelegenheit zu geben, ihre fern¬
mündlich getroffenen Vereinbarungen sogleich schrift¬
lich festzulegen und in rechtsverbindlicher Form zu
bestätigen . Jeder Fernsprechteilnehmer , der hiervon
Gebrauch machen will, muß sich außer einer Fern¬
schreibmaschine ein Tonfreguenzzusatzgerät beschaf¬
fen, das die auszusendenden Telegraphieströme zur
Nebertragung auf die Fernsprechleitung in tonfre-
quente Ströme umformt und die ankommenden ton-
frequenten Ströme zur Betätigung der Fernschreib¬
maschine verstärkt und gleichrichtet. Das Strom-
gebergerät ist für eine Trägerfrequenz von 1700
Hertz eingerichtet . Ferner ist ein Umschalter für den
Uebergang vom Sprechen zum Schreiben , und um¬
gekehrt, erforderlich.

Bei einer solchen Fernsprech -Fernschretbanlage
werden die Verbindungen genau wie gewöhnliche
Fernsprechverbindungen hergestellt Wenn während
deS Gespräch; eine Mitteilung als besonder? wich-

Im Einverständnis mit der Wirtschaftspoliti-
schsn Leitung der NSDAP . geben wir bekannt,
daß sich die Leitung des Circus Straßburger nicht
nur ausschließlich in arischen Händen
befindet , sondern auch die ganze interne Verfas¬
sung des Tircus Straßburger auf vollständig
nationalsozialistischer Grundlage aufgebaut ist.
Tircus Straßburger , der vielen hundert Men¬
schen direkt und indirekt eine sichere Brotstätte
bietet , hat als einziger deutscher Tircus eine ge¬
schlossen« Betriebszelle , so daß es schon im Jnter-
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Die Direktion der Bremer Straßenbahn schreibt
uns : Für die Freimarktszeit , einschließlich der
Zeit für den Auf - und Abbau der Schau - und
Verkaufsbuden , findet eine Umstellung des
Betriebes  der Linien 7 und 16, wie in den
Vorjahren , statt . Linie 7 fährt vom 18. Oktober
bis 2. November nur zwischen Hartwigstratz « und
Domshof . Linie 16 fährt vom 18. bis einschließ¬
lich 20. Oktober und am 1. November den ganzen
Tag , am 2. November bis die Westerstraße für
den Verkehr freigegeben ist, sowie vom 21. bis
einschließlich 31. Oktober bis etwa 15 Uhr (Sonn¬
tags 14 Uhr ) zwischen Rablinghaufen und Wach¬
mannstraße über Brill ; während dieser -Zeit lau¬
fen Pendelwagen zwischen Eastfeldstraße und
Brill . Dom 21. bis einschließlich 31. Oktober nach

tig schriftlich niedergelegt werden soll, schalten beide
Teilnehmer auf Verabredung aus „Schreiben " um.
Später kann wieder auf „Sprechen " zurückgeschaltet
werden . Ist der Angerufene nicht anwesend, so
wird selbsttätig auf „Schreiben " umgeschaltet, so
daß die Mitteilung schriftlich niedergelegt wird.

Die vom Fernsprechteilnehmer anzuwendenden
Kosten für die Einrichtung seiner Fernfchreibstell«
belaufen sich auf rund 4000 Mark , wovon 3200 Mark
auf die Fernschreibmaschine und 700 bis 800 Mark
auf den Etromgeber entfallen . Die Apparate müßen
vor der Inbetriebnahme postfettig geprüft und vom
Reichspostzentralamt zugelassen sein.

Die Gebühr für die Benutzung einer Fernfpreck-
leitung zum Fernschreiben beträgt ebensoviel wie die
Gebühr für ein Ferngespräch gleicher Dauer.

Die enge Verbindung zwischen Fernsprecher und
Fernschreiber in der geschilderten Form erfüllt einen
langgehegten Wunsch auf Vervollkommnung des
Nachrichtenverkehrs . Ueber die Leistungsfähigkeit
der Fernschreibmaschine ist noch zu bemerken, daß
diese 6,5 Tastenanschläge je Sekunde zuläßt und daß
eine flotte Maschinenschreiberin etwa 4 Anschläge je
Sekunde macht.

Die Deutsche Reichspost ist die einzige Verwal¬
tung , die beide Dienstzweige gleichzeitig der deut¬
schen Wirtschaft bereitstellt , um diese bei ihrem Be¬
mühen um den Absatz deutscher Erzeugnisse im In¬
land und im Ausland soweit wie möglich zn unter¬
stützen. Anträge auf Beteiligung an diesen neuen
Verkehrsmöglichkeiten find an die zuständige Ober-
postdirektton zu richten.

esse dieser Tatsachen liegt , das Unternehmen
Straßburger durch den Besuch weitester Volks¬
kreise zu unterstützen.  Zudem bietet das
Unternehmen ein Programm , wie es in dieser
hochstehenden Qualität in unserer Stadt noch nie
gezeigt wurde.

Das Unternehmen trifft heute morgen um
7 Uhr mit einem Sonderzug in Bremen -Neustadt
ein . Nach der Ausladung wird sofort mit dem
Aufbau des Riesenzeltes begonnen.

etwa 15 Uhr (Sonntags 14 Uhr ) fährt Linie 16
zwischen Eastfeldstraße und Wachmannstraße über
Brill und im Pendelbetrieb zwischen Rabling-
hausen und Hohentor . — Knipskarten berechtigen
nicht zum Umsteigen oder Wagenwechsel.

Der Alkohol , der ärgste Feind des Kraftwagen-
führers

Immer wieder muß darauf hingewiesen wer¬
den , daß zur vornehmsten Pflicht eines Kraft¬
fahrers die Nüchternheit während der Ausübung
seines verantwortungsvollen Dienstes gehört.
Hangen doch gerade hiervon Leben und Gesund¬
heit der Mitmenschen in einem Maße ab , daß es
unverantwortlich ist, wenn Kraftfahrzeugführer,
solange sie unter der Einwirkung von genoßenem
Alkohol stehen , die Führung eines Kraftfahrzeu¬
ges übernehmen . Es beweist immer wieder , daß

ein großer Prozentsatz der Derkehrsunfälle auf
den Genuß von Alkohol zurückzuführen ist. Da
selbst das geringste Quantum Alkohol Einfluß auf
die Schnelligkeit und Schärfe der Beobachtung
und des Entschlusses ausübt , muß nach den Er¬
fahrungen verlangt werden , daß ein Kraftfahr¬
zeugführer , solange er im Fahrdienst ist, den
Alkohol als seinen ärgsten Feind meidet , der dar¬
auf lauert , ihm Arbeit und Brot sowie dem Näch¬
sten Leben und Gesundheit zu nehmen . Der Ge¬
nuß größerer Mengen Alkohols steigert die Ge¬
fahr und führt zu unüberlegten Handlungen und
Ausschreitungen . Wird ein Kraftfahrzeugführer
während seines Dienstes in angetrunkenem Zu¬
stande betroffen , so hat er auf alle Fälle die Ent¬
ziehung seines Führerscheines zu gewärtigen , ohne
Rücksicht auf wirtschaftliche Verhältniße und dar¬
auf , ob sich ein Unfall ereignet hat oder nicht.
So mutzte im 3. Vierteljahr 1933 in 27 Fällen
Personen der Führerschein entzogen werden . Hüte
sich jeder davor!

Auf frischer Tat ertappt . Festgenommen wur¬
den zwei 20- bis 22jährige junge Leute aus Hagen
in Westfalen , die ihre Arbeitsstelle bei einem
Landwirt in Holstein heimlich verlaßen hatten
und hier auf frischer Tat am 9. Oktober abends
dabei betroffen wurden , als sie auf dem Kraft-
wagen eines hiesigen Kaufmanns davonfahren
wollten , angeblich um nach Hause zu gelangen.
— Ebenfalls festgenommen wurde eine 32jährige,
wiederholt wegen Taschendiebstahls vorbestrafte
Frau , als st« in einem Geschäft der OLernstraße
einer Frau das Portemonnaie aus der Hand-
tafch« entwendete . Auf ihr Konto werden weitere
gleiche Diebstähle kommen.

Warnung vor ei««« Schwindler . In der letzten
Zeit hat ein etwa 21jährig «r unbekannter Mann
verschiedene Einwohner aufgesucht unter dem
Vorwande , er sei von einer hiesigen Mineral-
waßerfirma damit betraut worden , leere Flaschen
abzuholen . Die Angaben haben sich als Schwin¬
del erwiesen . Der Unbekannt « verläuft wahr¬
scheinlich die Flaschen an anderer Stelle , um so
auf leichte Weis« in Besitz von Geldmitteln zu
kommen. Ein « von ihm ausgestellte Quittung
trägt die Unterschrift Karl Breuer . Der mitte !-
große , dunkelblonde Schwindler war mit einem
blauen Regenmantel , blauer Schirmmütze , sowie
braunen Schuhen und Wadenstrümpfen bekleidet.
Angaben zur Ermittlung des Täters werden an
jeder Polizeistelle entgegengenommen.

Säuberung km NdrsßSnchgewerbe. Die Berliner
Krlminalpolizei Hai erneut ein Adreßbuch -Schwirl-
delunternehmen unschädlich gemacht. Es handelt
sich diesesmal um die Schwindler Heitmmm -Voß,
Wölsels Adreßbuch der deutschen Industrie , Ber¬
lin W 15, Kaijeralle « 19. Für dieses Werk sind
seit mehreren Jahren Aufträge geworben und vor-
bezahlt worden , ohne das bisher das Adreßbuch
erschienen ist. Der geistige Urheber , ein gewisser
Daß , ist erheblich vorbestraft . Die Krimincttpolizri
hat die gesamten Geschäftsunterlagen beschlag¬
nahmt . Heftmann und Boß find festgenommen.
Firmen , die sich durch den obigen Verlag geschä¬
digt fühlen , werden gebeten , sich mit Abgabe der
Unterlagen an die Krlminalpolizei , Dienststelle
VI/4, Kriminalkommissär Dr . Bartsch , Berlin , Ge-
orgenkirchstraße 1, zu wenden.

Die Renhaosbesttzer unter « attoualsozialiftischer
Führung . Der Reichsverband Deutscher Neuhaus-
bsfitzer und Eigenheimstedler , Berlin , Am Karls¬
bad 16, hielt in Weimar eine aus dem ganzen
Reich gut besuchte Mitgliederversammlung ab.
Auf Vorschlag des bisherigen Vorsitzenden und
im Benehmen mit der zuständigen Stelle der
NSDAP wurde Herr Eduard Fischer,  Ber¬
lin , zum Führer  des Neuhausbesttzes be¬
stimmt  und ihm die Ermächtigung erteilt , seine
in einem Fiihrerring zusammengeschlossenen Mit¬
arbeiter selbst zu ernennen . Die Versammlung
nahm die Berichte der einzelnen Verbandsver¬
treter entgegen . Aus ihnen sprach die ungeheure
Not des entwerteten und durch die Deflation über¬
schuldeten Neuhausbesttzes . Anmeldungen für die
Notgemeinschaft des Bremischen Neuhausbesttzes
und weitere Auskunft  bei Paul Stepbach,
Bremen , Tietjenstraße 12.
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Man glaubt es nicht , daß der kleine , bescheiden»
Mann , der so ordentlich aussieht , daß man ihn sät
einen Handwerker oder einen Angestellten Haltey
könnte , nicht weniger als 46 mal vorbestraft
ist. Und doch hat er ein selten buntes StraH
register : DieLstahl und Hehlerei , Sachbeschädi¬
gung und Widerstand , Hausfriedensbruch und
Beleidigung wechseln miteinander ab , dazu kommt
eine Strafe wegen Desertion , eine wegen Erre ».
gung öffentlichen Aergernißes und 15 Strafest;
wegen Bettelns . Nun wurde er wieder vorgeführt,
weil er unter dem Gustav -Deetjen -Tunnel Post»
karten verkauft hatte . Er meinte , das wäre kein«
Bettelei , aber nach dem neuen Erlaß der Reichs«
regierung soll jetzt endlich mit der Landplage best
Bettelei und der verschleierten Betts * -
lei,  der Hausiererei , aufgeräumt werde ».

Der vorgeführte W . ist Unterstützung S»
berechtigt.  Er konnte aber mit den 7,69 Matt
nicht auskommen , deshalb versuchte er es mft
Pflichtarbeit . Nun hatte er Unterkunft und Esssis
und Trinken , aber , so sagte er , „seine Schuhbän¬
der und Schuhkreme müße man sich „ander¬
weitig"  beschaffen " . Dieses „Anderweitig*
brachte ihn auf die Anklagebank . Das Gericht
konnte bei diesem unverbesserlichen Bettler nicht
anders vorgehen , als daß es ihn zu einer Haft-
strafe von vier Wochen verurteilte . Außerdem
wurde die Ueberweisung an die Landespolizej
verhängt . Der Angeklagte kommt also wieder ins
Arbeitshaus.

Dann kam ein anderer Bettler auf die An¬
klagebank . Er ist von anderem Schlag . Er ist ei«
„Monar  ch", ein „Speckjäger " , der aus der Land¬
straße zu Hause ist. Und die ist wunderschön — aber
nur im Sommer . Jetzt steht der Winter vor der
Tür , da kann man selbst das Arbeitshaus auf
sich nehmen , dort ist es warm und trocken. Auch
bekommt man dort Kleidung , wen man fleißig
gewesen ist. Kleider aber braucht unser „Mon¬
arch", der als Ortsfremder hier in Bremen beim
Betteln verhaftet wurde . Auch er kennt das Ar¬
beitshaus , die verhaßte „Winde " . Er ist elfmak
vorbestraft und wurde auch schon vorher der Lan-
despolizei überwiesen . Er sitzt hier seit dem
18. September in Untersuchungshaft . Die sechs
Wochen Hast , zu denen er verurteilt wird , sind also
verbüßt.

Werbung für den Fremdenverkehr
Für den Montagvormittag hatt « der bremische

Fremdenvertehrsverein  die Hotel¬
besitzer zu einer Führung durch die Sehenswürdig¬
keiten unserer Stadt eingeladen . Der Zweck di«
ser Veranstaltung war , gerade die Besitzer der
Hotels , die doch tagtäglich mit Ortsfremden zu¬
sammenkommen , auf diesem Rundgang auf die
Schönheiten Bremens erneut aufmerksam z«
machen , damit diese wiederum ihren Gästen die
Besichtigung unserer Kulturdenkmäler empfehlen
können Zwei Fremdenverkehrsführer hatten sich
ehrenamtlich in den Dienst der Sachs gestellt.
Unter ihrer Führung bekamen alle Teilnehmer
einen Einblick in die Geschichte Bremens . Zwei
kurze Stunden können jedem Fremden unvergeß¬
liche Stunden künstlerischen Eenußes bieten ; man¬
cher Ortsunkundige wird sich nach einer solchen
Führung gern zu einem längeren Aufenthalt ent¬
schließen Um nur ein paar Sehenswürdigkeiten
herauszunehmen : die Langenstraße mit dem
Essighaus , der Stadtwaage  und den
vielen anderen Patrizierhäusern , der Dom mit
seinen Altertümern und dem Bleikeller,
oder das alt « und neue Rathaus.  Nicht zuletzt
die Böttcher  st ratze,  eine architektonisch inter¬
essante Straße , wie sie keine andere deutsche Stadt
auszuweisen hat . Oder auch die Gaffen und Winkel
des ältesten Stadtteils um die Marterburg.
Alles Sehenswürdigkeiten , die einer längeren Be¬
trachtung würdig sind, die bei jeder eingehenden
Musterung immer neue Bilder bieten . Die Bestre¬
bungen des Fremdenoerkehrsvereins , Bremen
einen neuen Zustrom von Fremden zuzuführen,
sind wert , von allen Selten auf das tatkräftigste
unterstützt zu werden . Insbesondere aber ist es
Pflicht eines jeden , gerade der beruflichen Frem¬
denführung durch Bekämpfung der Schwarzfllh-
rung ihre Hilfe angedeihen zu laßen . Nur dann
kann auf die wirklichen Werte unserer Stadt in
würdiger Weise hingewiesen werden . »v.
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Hiea .lGi ' irri Ü6LeIi
„Die goldene Harfe"

Am Sonntag , dem Tag der Deutschen Kunst , fand
in den Münchener Kammerspielsn im Schauspiel¬
haus die alleinige Uraufführung des mit großer
Spannung erwarteten neuen Werkes von Ver¬
härt Hauptmann „Die goldene Harfe " statt.
Die Musik dazu komponierte Hermann Zilcher . Die
Inszenierung lag in den Händen Otto Falken¬
bergs . Zu der Aufführung waren Staats-
minister Esser  sowie der Dichter selbst er¬
schienen . Unter den zahlreichen Ehrengästen sah
man auch den Zweiten Bürgermeister Küfner . Das
Stück wurde von dem vollbesetzten Haus mit
großem Beifall aufgenommen . Am Schluß mußten
sich die Darsteller immer wieder zeigen , und
schließlich mußte auch Gerhart Hauptmann auf
der Bühne erscheinen . Ihm wurde ein großer
Blumenstrauß überreicht.

Den Abschluß des Tages der Deutschen Kunst
bildete «in Künstlerfest im Löwenbräukeller ; dazu
waren zahlreiche prominente Persönlichkeiten des
öffentlichen Lebens und der Partei erschienen.

Wahlkamps und Theaterbesuch
Mit nicht geringen Sorgen sehen die deutschen

Theaterdirektoren dem bevorstehenden Wahlkamps
entgegen , der von neuem den an und für sich nicht
guten Theaterbesuch beeinträchtigen Vnnt «. Ein
besonderes Sorgenkind in den Dispositionen der
Theater ist natürlich der Wahltag selbst, an dem
jedermann auf die Wahlresultat « warten wird
und niemand Ruhe und Zeit verspüren dürfte , ins
Theater zu gehen . Der neue , als besonders umsich¬
tig bekannte , Leiter der Berliner Plaza,
Hanns Schulz - Dornburg,  der bei drei
Vorstellungen an Sonn - und Feiertagen immer
noch in der glücklichen Lage ist, in seinem Haus
8906 bis 10 000 Besucher zu zählen , hat — so mel¬
den die Theater -Depeschen — für den Wahltag

ein « Lösung gefunden , die , rechtzeitig bekanntge¬
geben , noch da und dort im Reich Schule machen
dürfte . Schulz -Dornburg läßt am Wahltag die
programmätzig « Abendvorstellung ausfallen und
veranstaltet dafür bei ganz billigen Preisen «inen
„Bunten Abend mit Bekanntgabe der Wahlresul¬
tate ". Das Publikum , das also aus diese Weise
das Angenehme mit dem Nützlichen verbinden
kann, wird sicherlich in Maßen in die Theater
strömen , die ein « derartig « Ankündigung für den
Wahltag zu bringen wissen.

Jeder Berliner Theaterfreund kennt die Plaza,
«in « stillgelegt « Bahnhofshalle — einst Ostbahn¬
hof in die vor einigen Jahren ein trotz aller
Größe intim wirkendes Theater -Oval eingebaut
wurde . Theater von 3000 Plätzen brauchen wir
heut «, um volkstümlich « Kultur mit wirtschaftlich
tragbaren Preisen zu vereinigen . Endlich werden
jetzt auch anderwärts stillgelegte Jndustriehallen
verwandt Die Stadt Soest hat aus einer alten
Walzwerkshall « der Vereinigten Stahlwerke ein
Fcstspiel - und Versammlungshaus für 30 000 Per¬
sonen geschaffen, freistehend , mit großen Park¬
plätzen . In Duisburg  wird das Theateramt
als „Stadtamt für Kunst und Volksbildung " in
Kürz « eine nicht mehr benötigte Schlachthofhalle
als kulturellen Ausstellungsraum der Öffentlich¬
keit übergeben . Beispiele , die auch in anderen
Städten Entdeckertalent « munter machen sollten!

Ein neu bearbeiteter Flotow
„Sein Schatten " , deutsche Spieloper

von Fr . v. Flotow,  musikalisch neu bearbeitet
von Herbert und Siegfried Scheffle  r.

Die Uraufführung brachte das Hamburger
Staatstheater.  Neuentdeckungen alter Opern
sind nicht immer glücklich, oft auch dann nickst,

i wenn sie künstlerisch gut neubearbeitet wurden.
! Flotows Oper scheint eine Ausnahme zu werden.

Siegfried Scheffler entschlackte die Musik und ließ
doch die wesentlichen Elemente in ihrer Reinheit
bestehen , formte das Ganze um zu einer Rummern-
oper mit Thor und schrieb aus Bestandteilen der
Oper eine Ouvertüre . Die textliche Gestaltung be¬
sorgte sein Bruder Herbert geschickt. Richard Rich¬
ter als musikalischer Leiter , Rudolf Zindler als
Regisseur fühlten sich ausgezeichnet in den Geist
der Neuschöpfung ein . Der Beifall deutete auf
einen kommenden bedeutsamen Erfolg hin.

Fichte ist ewig
Noch vor kurzem war Fichte in der Hauptsache

eine Angelegenheit der Philosophen und Politik-
Historiker . Plötzlich ist es anders . Theater ent¬
decken ihn als Sprecher für ihre Morgenfeiern.
Sollen doch Vormittags -Veranstaltungen keine
Konkurrenz für den Theaterabend sein ! So ließ
Legal am letzten Sonntag im Theater in der
Stresemannstraße (Berlin ) Bruno Tuerschmann,
Walter Franck , Heinrich Heilinger Fichte « zitie¬
ren . Fichtes Rede über die Unsterblichkeit des
Volkes wirkte wie aus dem Tag geboren , für den
Tag gesprochen.

Ein politischer Dramatiker des Heute
„Willi Faber ", ein Schauspiel von Wal¬

ter Tietzler.  dessen Uraufführung im Stadt¬
theater Hall « ein großer Publikumserfolg war , ist
ein Drama des Entstehens nationalsozialistischen
Willens und zugleich ein Dokument nationaler Er¬
ziehungsarbeit , wie sie ohn« alle Tendenzmochrrei
die Bühne pflegen kann . Der Verfasser , seit eini¬
gen Wochen Leiter der Landesstell « Mitteldeutsch¬
land des Reichsministeriums für Volksausklärung
und Propaganda , ist NSDAP .-Kämpfer seit Grün¬
dung der Partei und gehört zu den seltenen Polt-
rikern , die aus ihrem politischen Erleben heraus
bühnendramatisch gestalten können . Als Schüler in
den Krieg gezogen, steht Willi Fader das zweite
Reich zusammenbrechen , den ISl8 entstehenden
neuen Staat erkennt er als nicht haltbar und.

statt selbst politisch in Haltlosigkeit zu versinken,
findet er neue innere Grundlage im Werden des
Dritten Reiches . In rascher Szenenfolge rollen
politisch « und sich daraus ergebende persönliche
Kampfergebniße ab , zusammengefaßt durch einen
vorzüglichen Zwischentext und in geschickter Steige¬
rung der Wirkung herausgebracht vom Inten¬
danten Dietrich , der als Regisseur ebenso wie der
Verfasser und Franz Arzdorf (Willi Faber ) von
der Besucherschaft ehrlich gefeiert wurde.

Rücktritt Richard Wetcherts?

Direktisnskrise am Münchener Staatsschauspiel
Die seit Monaten bereits schwebende Weichert-

Krise dürfte nun doch noch in dieser Woche da¬
durch beendet werden , daß Richard Weichert , der
Schauspieldirektor an den Münchener Staats¬
theatern , seine Tätigkeit einstellt und zunächst aus
einen längeren Urlaub geht . Seine vorläufige
Vertretung dürste der als Dramatiker unter dem
Namen FriedrichForster  bekannt gewordene
Dichter Waldfried Burggraf  übernehmen.
Die gesamte Führung der Personalangelegenheiten
würde dann Hans Schlenck übernehmen , der be¬
kanntlich die Angelegenheit der Staatstheater
neuerdings auch rm Ministerium bearbeitet und
auch die künstlerische Oberleitung der Bayerischen
Landesbühne übernommen hat . Schlenck bleibt
nach wie vor Oberregißeur am Staatsschauspiel,
wird aber seine schauspielerische Tätigkeit mit der
Verkörperung des Friedrich dem Großen in Bern¬
hard » „Friedrich bei Leuthen ", das soeben in
München zur Erstaufführung gelangte , einstellen.
Man hat in München allenthalben den Wunsch,
auch weiterhin Richard Weichert als ersten Re¬
gisseur dem Etoatrtheater zu erhalten . Verhand¬
lungen , dr« noch dieser Richtung geführt werden,
werden hoffentlich zu einem positiven Ergebnis
gelangen.

Förster -Burggraf wird sich schon am 8. Novem¬
ber erstmalig selbst als Regisseur den Münchenern
vorstellen . Er inszeniert die Uraufführung seines

neuen Eustav -Wasa -Dramas „Einer für all «, alle
gegen einen ", das als Festvoistellung zum An¬
denken an die zehnte Wiederkehr der ersten natio¬
nalen Revolution im Prinzregenten -Theater zur
Uraufführung gelangt . Den Gustav Wasa wird
Albert Lippert spielen.

Der „Kreidekreis " vertont!
(Welt -Uraufführung im Stadttheater Zürich)
Klabunds „Kreidekreis " fordert seinem ganzen

Stimmungsgehalt nach zur Vertonung heraus
Der dem Mahler -Schöneberg -Krets nahestehende
Komponist Alex von Zemlinsky baut die Opern-
partitur in einfachster Zeichnung auf . Er wendet
auf größere Strecken das gesprochene Wort an
oder greift auch zum Melodram . Die Handlung,
stark gekürzt , wirkte feiner als bei Klabund.
Voller Publikumserfolg dank der guten Inszenie¬
rung von Schmid -Blotz und der musikalischen Lei¬
tung Dr . Koliskos ! — Das Stück wird noch in der
nächsten Zeit auf einer Reihe von Bühnen zu
sehen i- in.

kücfterecste
„Der Almanach

der nationalsozialistischen Revolution"
herausgegeben von Oberpräsident , EtaatSrat Wil¬
helm Kube, erscheint in einigen Tagen im Brunnen-
Verlag , Willi Bischofs, Berlin SW . 68. Fast alle
führenden Männer , wie Dr . I . Goebbels , Hermann
Goering , Dr . Robert Ley, M . v. Killinger , Gottfried
Feder , Dr . W'lhelm Frick u. v. a. m., haben ihm
ihre Feder geliehen, so daß ein Volksbuch im besten
Sinne des Wortes entstanden ist. Die alten Kampf¬
genossen werden den Almanach mit Begeisterung
lesen, und allen anderen wird er eine Untermauerung
ihres Wissens um den Nationalsozialismus sein. Der
Umfang beträgt 240 Seiten . aZhlrciche hochinter¬
essante vergleichende Bilddokumente ergänzen den
von außerordentlichem Wert . Er kostet broschiert
Text und machen den Almanach zu einem Zeitbuch
RM . 8,40, gebunden RM . 4,00.



Donnerstag, 1V. Oktober 1933 Bremer Nationalsozialistische Zeitung Nr . 282 / Jahrgang Igzz

Veemer Freimarv
Spezialitäten bei Sieler.

Man merkt», die Stimmung ist schon da. Ein
volles bau » lachender, fröhlicher Menschen erwar¬
tet mit Spannung die Darbietungen. Wie ver¬
wandelt ist der Bremer. Und es lohnt auch. Man
mutz es anerkennen: Nur Spitzen- und Elanzlei-
tzmgenl Und HumorI Lachen und sprühender
Witz!

Schon der fabelhaft« Harry Malten,  Ko¬
miker und Ansager zugleich(weshalb noch Con¬
ferencier?), ist eine Kanon«. Mit wunderbarer
Natürlichkeit fesselt er das Publikum im nu. Ra¬
send« Lachstürme durchtoben schon vor dem Pro¬
gramm da, ganz« Haus. Und dann dieses selbst:
Lrit Onival und Lobby  in ihrem reizen¬
den natürlichen Melange-Akt. E. Iolly  als Mu¬
sical-Clown. einzigartig in seinem Temperament,
mit der tönenden Luftpumpe, Säge, Staubsauger.
Bet seinen Tischglocken, denen er im Verein mit
dem PublikumMelodienaus der Oper Martha
entlockt, birst das Hau» vor Lachen. Ruth und
Lrnesty  jonglieren mit Keulen. Reifen und
Hüten in meisterhafterWeise. Dann der schöne
Emil Blume  als Bauchredner mit Onkel Hein¬
rich und Bubi. Kaum glaubt man's. daß seine
urkomischen Partner nur Puppen sind. Weiter das
Trio Stoici  am Flugreck in komplizierten
Wellen und Schwüngen. Lharly sorgt dabei für
den nötigen Humor.

Nach der Paus« und der — allerdings uralten
Wochenschau, die jedoch auch dankbar hingenom¬
men wird — ein Wunder der Dressur: M. u. G.
Eilbert  mit ihren Tauben. Durchaus nichts
Alltägliches. Mit wievielLiebe und Geduld mutz
Mme. Dilbert dies« Unmassen weitzer und bunter
Tauben behandelt haben, um zu diesem schönen
Erfolg zu kommen, — Aber jetzt kommt Harry!
Harry Malten, der besondere Liebling aller als
Komiker und Verwandlungskünstler. Ob als Spa¬
nierin, Russin. Kullernatursängerin(Hoppla! Ko-
loratur  wollte ich sagen), Fritzchen oder an¬
derem. seine Parodien sind glänzend! Die 8 R o°
lands  als Equilibristenin einer sympathischen,
gekonnten Nummer. Rosita Alcaraz,  direk¬
ter Import aus Barcelona- - uns aber schon aus
den Astoria bekannt— in feurigen Volks- und
Bauerntänzen. Kaum kann die Kapelle ihrem
Temperamentfolgen. — Ja , ja der Gegensatz:
Bremenund Barcelona! Und zum Schluß Schil¬
ler und Jerome.  Jerome, das glänzendeUni¬
kum! Deine Schuhe, Deine Angst, Deine klägliche
Stimme wurden nach diesem herrlichenAbend
noch besonders mit donnerndenLachsalven ge¬
lohnt!

Es war schön! Seit langem haben Sielers Fest¬
säle kein so blendendes Programm gesehen, 12 Uhr
wurde es . eh« das dankbare und zufriedene Pu¬
blikum den Saal verließ . Noch mancher wird
schmunzelnd daran zurückdenken und — Du solltest
auch hingehen ! — durch

Freimarkt in den Centralhallen.
Die Centralhallen bieten in jedem Jahr zur

Freimarktszeitein erstklassiges Barietesprogramm
auch diesmal machen st« von dieser Regel keine
Ausnahme. Aber es scheint uns doch, als ob sich
diese Dortragssolge in etwas von der anderer
Jahre unterscheidet, nämlich in der Betonung
des deutschen Elementes,  Früher ging
es nicht anders, es mutzten englische Sisters, jong¬
lierende Chinesen oder türkische Turner dabei sein.
In diesem Programm sind nur noch einige Namen
nicht von deutschem Klang, aber das sind auch nur
Pseudonyme, hinter denen sich ein deutscher Volks¬
genosse verbirgt. Dies« grundsätzlich« Bemerkung
soll nur deshalbgemacht sein, weil man früher oft
bedauernd feststellen mutzt«, daß ausländische
Künstler hoch bezahlt wurden, während unsere
ebenso guten teutschenKräfte auf d«r Straß«
lagen.

Wie gesagt, das ist in diesem Jahr anders ge¬
worden, ohne daß der Wert der Darbietungenlitt.
Zunächst machten wir mit Freuden die Bekannt¬
schaft der Lorandos,  die erstaunliches am
Drahtseil leisteten. Sie arbeiteten mit so großer
Eleganz und solcher Fertigkeit, daß sie sich den Hu¬
mor ohne Einbußean ihrer Arbeit zu leiden, lei¬
sten konnten. Die Gebrüder Kühn  verdienen
ihren Namen, es sind wirklich kühne Briider, die
hier ihr immenses Können zeigen. Die Gesetze der
Schwerkraft scheinen aufgehoben zu sein. so exakt
arbeiten die beiden. Die fünf Tagonis  sind
gleichfallsgute Turner, sind sind Equilibristen,
die mit Recht Bewunderungerregen. Der Unter¬
mann war in Wahrheit ein starker Mann. er
konnte drei seiner Kollegen auf den Arm nehmen
und trug den vierten außerdem. Das Ballet
der sechs Dorian  mutz besonders im Tempel¬
tanz Erwähnung finden, höchsteEkstase wurde
rhythmisch vollendet wiedergegeben. In den neu¬
artig getanzten Zinnsoldaten bewiesen die Do-
rians Humor, der als Zusatz zu den anderenTän¬

zen zugleich ihre Vielseitigkeitbewies. Die So¬
listen Arimand Canon und Ilse Mau
zeigten in den Solotänzenjene beschwingte Leich¬
tigkeit, die das Spiel der Glieder im Tanz für
den Beschauer zum erlesenen Genuß macht.

Ernst Petermann  war seinen Kollegen
ein Ansager, wie sie ihn sich nicht besser wünschen
können, er setzte ihre Vorzüge auch für die in das
rechte Licht, die sonst den Darbietungenvielleicht
nicht mit so großer Aufmerksamkeit gefolgt wären.
Er selbst bewies sich in seinen Vortrügen als ein
Humorist, der auch das Herz sprechen lassen konnte,
er ähnelte dem großen Otto Reutter, für den wir
noch immer keinen Ersatz haben.

Der 2. Teil des Programms wurde ganz von
Koffner,  der Gegenwart größtem Zauberer,
mit Beschlag belegt. Da ist nicht viel zu sagen,
erklären kann man die wunderbaren Kunststücke
schon gar nicht. Eine Likörfabrikin der Wasser¬
flasche möchte wohl jeder haben, besonders wenn
man aus ihr den Stoff ausschenken kann, den man
sich gerade wünscht. Es würde zu weit führen,
wenn man die erstaunlichen Jllustonskünste Kass-
ners im einzelnen beschreiben wollte, nur daß er
einen wirklichen Eelefanten verschwinden läßt, sei
verraten. ES ist wirklichein richtiger Elefant,
nicht ein mit Luft gefüllter, der einfach klein wird,
wenn die Luft verschwindet, wir sahen wie er sich
für das Verschwinden mit zwei ordentlichen Fla-
sî n Bier stärkte und wie er dann seufzend sich
das Verschwinden gefallen ließ. Alles in allem,
wer etwas vorn Freimarkt haben will. der muß
sich das Programm in den Centralhallen ansehen.

Der BogelhSndler.
Das Bremer Staatstheater bringt einen Bei¬

trag zur Freimarktstimmung, der festliche Unter¬
haltung und künstlerischen Wert in selten glück¬
licher Weise zu vereinigenverspricht Zellers be¬
rühmte Operette„Der Vogelhändler" in der eben¬
so berühmten„Münchener Fassung", wie sie unter
Hans Knappertsbuschspersönlicher Leitung am
Bayrischen Nationaltheatsr ungezählte Auffüh¬
rungen erlebte. Die Ausstattung und das Auf¬
gebot der besten Kräfte unter HeinrichKastners
und Henry Thiels Leitung soll, dem Vernehmen
nach, hinter dem Aufwanddes seinerzeit beispiel¬
losen MünchenerTheatersiegesnicht zurückstehen.

Ja , es kommt sogar noch etwas ganz Originelles
und ganz Bremisches hinzu : Die Mitwirkung le¬
bender Vögel als Solisten aus der Zucht von Carl
Reich!

Die Erwartungen des Publikums find groß und
dürfen es sein. (Siehe besondere Anzeige.)

Bu-Bü-Ba. Einen lustigenVühnenballveran¬
staltet die Notgemeinschaft Bremer Bühnen-Künst-
ler am 21. Oktober im „Tasino". Ein tolles Drun¬
ter und Drüber echter Bremer Freimarktsstim-
mung. Alle Mitglieder dieser Bühnengemeinschast
wirken in einem lustigen abwechslungsreichen
Caharettprogramm. Gesamtleitung und Confe¬
rence: Kurt Karden.  Aus dem reichhaltigen
Programm: Bertha Hein, O. Reitter, Geschwister
Herrmann, Conrad Albes. Ferdinand Zeisner.
Außerdem der tolle Militärsketsch: In der Instruk¬
tionsstunde—Lachen ohne Ende. Karten im Vor¬
verkaufzu 5ü Pf. überall.

Sanitätswache für de» Freimarkt. Die Bremer
SanitätSkolonne vom Roten Kreuz wird wie in den
vergangenenJahren während der Freimarktszeit
in ihrem Vereinslokal am Neustadtswall 7g,
Ecke Hohetor, «ine Sanitätswache unterhalten.
Diese ist an den Wochentagen in den Abendstun¬
den von 18 bis 23 Uhr und an den Sonnabend
und Sonntagen von 15 bis 23 Uhr geöffnetund
steht im Bedarfsfall jedermann unentgeldltch zur
Verfügung.

Die Ortsgruppe Dov««tor hat für Sonntag,
22. Oktober, 15.30 Uhr, das gesamt« Variet «-
Freimarktsprogramm der „Central-
hallen"  übernommen. Allen deutschen Volks¬
genossen wird hiermit Gelegenheitgegeben, das
diesmal wieder erstklassige Programm zum Ein¬
heitspreisevon 0,80 Mark und 0,20 Earderoben-
gebühr für all« Plätze zu sehen. Der Kartenver¬
kauf erfolgt durch die Amtswalter der Ortsgruppe
sowie in der Ortsgruppengeschästsstell« Papen-
straße 15, „Centralhallen"-Theaterkasse, und in
der Zigarrenhandlung Niemeier, Ansgaritor-
straße 13c. Erwerbslosenkartenzum Preise von
40 Pfg. und 20 Pfg. Garderobengebührgelangen
in beschränkter Anzahl in der Geschäftsstelle der
Ortsgruppe zum Verkauf.

Walter Griintzigspricht heute, Donnerstag, 20
Uhr im kleinen Gewerbekammersaalüber: „Die
Leiden des jungen Werther" von Goethe. Karten
an der Abendkasse.

Jubiläum. Die Firma Herm. Engel,  Fit-
gerstraße 23, begeht heute, Donnerstag, ihr
40jähriges GefchäftsjubUäum.

„Xullur im Dritten Ikeicii"
Die Versoetsltvagäse dkLOK? . lo cker„llalcm"

Der Kulturabend der NSDAP, Ortsgruppe
Osteitor, zu Gunsten des Winterhilfswerkes,
wurde stimmungsvoll mit der Serenade für
Streichorchester und Paukenvon Mozart eröffnet.
Der Jnstrumentalveretnunter Leitung seines Di¬
rigenten Burchard Bulling  wußte die Feinhei¬
ten Mozart'scher Musik zu vertiefen und bewies
damit wieder einmal, welch eine feinsinnige Mu-
sikernatur der Dirigent ist. Namentlich den beiden
ersten Geigen sei für das saubere und klare Spiel
gedankt.

Nach einigen einleitenden Worten des Vor¬
sitzenden Pg. van Scharre!  ergriff der kürzlich
zum Staatsrat ernannte Pastor Dr. Heinz
Weidemann  das Wort. Pastor Weidemann
sprach in seiner temperamentvollen, lebendigen,
mitreißenden Art über das Thema: „Kultur
im Dritten Reich ", ein Thema, das soweit
gespanntist, daß man darüber erstaunt sein kann,
wie klar und übersichtlich er es in seiner Rede
herauszuschälenvermochte. Er führte etwa fol¬
gendes aus:

Es ist durchaus nicht leicht, begrifflichfestzu¬
legen, was eigentlichKultur ist. Kultur ist der
Gegensatz von Natur; Kultur ist Tätigkeit des
Menschen, die irgendwie die Natur gestaltet, sei
es, daß sie uns vor der Natur schützt oder die
Natur in unseren Dienst zieht. Wenn wir die
Natur so ganz klar fassen, dann bedarf es keiner
Fragen, Laß in diesen gewaltigenTagen auch der
Kultur ein neues Ziel gegeben werden muß. Wir
stehen am Abschluß einer liberalistischen Epoche,
die 143 Jahre währte. In dieser Zeit wollte man
alles mit der menschlichen Vernunft erklären. Es
wurde ein großes Gerede gemacht, von dem Men¬
schen, der vernunstmäßigdie neue Welt umfassen
sollte, ohne daran zu denken, daß diese Auffassung
tns bolschewistische übergeht. Dem Bürger, der

überall gleich denkend, gleiche Formen hervor¬
bringt und schaffen will, deyr rief Adolf Hitler
zu: Wahnsinn! Niemals werden wir die Menschen
aller Rassen zusammenführen. Statt einem Phon-
tafiemenschen, einem Wahngebilde nachlaufen,
wollen wir den deutschen  Menschen, der aus
seinem Vlu t , aus seiner Rasse  heraus
lebt. Gefühlt haben wir alle oder viele, daß der
Liberalismus sich immer mehr einem erstrebens¬
werten Ziele entfernte. Aber Hitler blieb es vor¬
behalten, das in klugen, klaren Worten zu sagen.

Vor dem Kriege wurde der als deutsch ange¬
sehen, der die deutsche Sprache sprach und unter
deutscher politischerHoheit stand. Das ist heute
anders geworden. Sprache und politische Hoheit
bedingen noch lange nicht den deutschen Menschen.
Entscheidend ist das Blut, das Bluterbe, das wir
in uns tragen. Die Wissenschaft von vorgestern
mag glauben, der Mensch sei ein Produkt seiner
Erziehung und seiner Umgebung, wir wissen heute
ganz klar, daß jeder Mensch bestimmtwird von
seinen Eltern, Eroßeltern, seinen Ahnen. Nun ist
es die Aufgabeder Wissenschaft, der Erbgesund-
heitslehre, uns klar zu machen, daß ein Mensch
wirklich dann mehr leistet, wenn er reinrassigist

Im Dritten Reich wird das Edle , Stark«
und Gesunde  unterstützt, ein Mitleidsmoral für
die Schwächlichen auf Kosten der Starken ist nicht
des deutschen Volkes würdig. Daran sollte jeder
schon bei der Wahl des Ehepartnersdenken. Einen
starkenMenschen züchten, das ist das Ziel des
Dritten Reiches. Es ergibt sich für die Kultur,
daß dieser deutsche Mensch mit seiner Tätigkeit,
seinem Empfindenalle Gebiete überstrahlt. Das
große Werk des Reformators ist. daß er das
Christentumnicht irgendwie fälschte, sonderner¬
neuerte. Die Neuentdeckung des Evangeliums ist
eine deutsche Tat.

AWeigesrde Stesrererimahmeu
m Oldenburg

Oldenburg,  17 . Oktober . Die Reichs¬
steuereinnahmen im Landesteil Oldenburg
und Wilhelmshaven zeigen schon im ersten
Rechnungshalbjahr 1933 wieder eine auf¬
steigende Linie.  Besonders bet den
für die Beurteilung der Wirtschaftslage in-
frage kommenden Steuern ist von April bis
September im Vergleich zum vorigen Jahre
eine bedeutende Verbesserung festzustellen . So
brachte die Umsatzsteuer 1 140 000 RM ., die
Kraftfahrzeugsteuer 260 000 RM . und die Ge¬
sellschaftssteuer 31300 RM . mehr.  Bei der
Kraftfahrzeugsteuer befinden sich allerdings
viele Posten Ablösungsbeträge für Altwagen.
Neue Einnahmeposten sind die Ehestands¬
hilfe und die freiwilligen Spenden zur Förde¬
rung der nationalen Arbeit . Daß bei der
Arbeitslosenhilfe im Vergleich zum vorigen
Jahre 259 999 RM . mehreingekommen
sind , beweist , daß auch in Oldenburg eine be¬
deutende Anzahl Erwerbsloser wieder in den
Arbeitsprozeß einbezogen worden ist.

Der BorMOlag des Amtes
Frieslsmd

Jever,  18. Oktober. Der Amtsvorstanddes
Amtes Friesland. umfassenddie Städte Jever,
Varel, die Gemeinden Landgemeinde Varel, Frie-
fische Wede Oestringen, Knyphausen, Minsen,
Wangerland und die Insel Wangerooge, unter-
breitet nunmehr der Öffentlichkeit den Voran»
'chlag für das Rechnungsjahr1933-34. Die Auf»
stellungergibt, daß das Amt Friesland Kapi-
talien  in Höh« von 315950 Mark besitzt und
Geschäftsbeteiligungen mit 249 950 Mark eingesetzt
sind, davon 188 750 Mark in ltl Sicherungshypo-
lheken und 56 500 Mark als Restforderungenan
Staatsznschußfür Straßenbau. Die langfristigen
Schuldender Gemeindebelaufen sich auf 403 388
und die kurzfristigen aus 56 000 Mark. Der Vor¬
anschlag der AllgemeinenVerwaltung sieht tn
Einnahme und Ausgabedie Summe von 428 850
Mark vor.

Eröffnung der Handwerkerwoche
Vegesack,  18. Oktober. Vegesack hatte für den

ersten Tag der Handwerkerehrenwochefestlichen
Schmuck angelegt. Die Privathäuser hatten reich-
lichen Flaggenschmuck angelegt, so daß daß äußere
Bild schon zeigte, daß etwas besonderesvor sich
ging. Um 12 Uhr mittags fand im Stadttheater
die feierliche Eröffnung der Handwerkerchren-
woche statt. ObermeisterBrinkmann  eröffnete
dieselbe und hieß die Anwesendenherzlichwill¬
kommen. Er erteilte dann Innnngsobermeister
Messing das Wort, der in beredten Worten den
Sinn und Zweck der Ehrenwache des Handwerks
feierte. Das Schlußwort ergriff Bürgermeister
Westphal.  In seiner bekanntenklaren Art strich
er den Begriff Handwerk heraus. Hand-Werk soll
von den Handwerkernangepriesenwerden. Ehre
und Pflichtbewußtsein, Handwerkerehremuß wie¬
der Einzug halten in Einser deutsches Handwerk,
dann wird in nicht allzulange! Zeit der Tag kom,
men, wo wieder mit Recht gesagt werden kann
„Handwerk hat goldenen Boden." Umrahmtwaren
die Vortrüge von Musikstücken der NSBO-Kapelle.
In den oberen Räumen des Stadttheaters wurde
eine Handwerkerschau gezeigt. In sinnvoller Weise
hatten die HandwerkerArbeit gegenübergestellt
wie sie nicht sein soll und wie sie sein soll.

Getränkesteuer in Varel in Kraft
Varel,  18 . Oktober . Das oldenburgische

Staatsmtnisterium hat der vor einiger Zeit
beschlossenen Getränkesteuer die Genehmi-
gung  erteilt . Der Gastwirteverein Varel,
der sich mit der Steuer befaßte , kam zu dem
Ergebnis , die Ausschankpreise um 10 Prozent
zu erhöhen.

Tag des Handwerksin Vrinkum
Vrinkum,  18. Oktober. Reichen Schmuck hatte

unser Ort zum Tag des Handwerksam Sonntag
angelegt. Nachdem morgens Kirchgangund Ge¬
fallenenehrungstattgefundenhatte, setzte sich kurz
nach Mittag der Festzug, der durch Vrinkum,
Angelse und Seckenhausen führte, in Bewegung.
In langer Folge fuhren die Wagen der verschie¬
denen Gewerbevorüber, und jeder gab in teils
naturgetreuer teils origineller Art die Hand¬
habung der Berufe wieder. Hinter ihren Wagen
marschierten einträchtigMeisterund Gesellen. Auf
dem Marktplatz in Vrinkum eröffneteE. Mül¬

ler - Vrinkum die Kundgebung. Anschließend
sprach Pg. Günther - Nienburg  über die Maß¬
nahmen der Regierung, die zur Wiedergesundung
dieses Standes verfolgt werden und ermähnte
jeden Volksgenossendie Regierung hierin zu
unterstützen und deutsche Qualitätsarbeit beim
Handwerksmeister zu kaufen. (20)

Weiteres Sttttes der Aebeits-
ioMeA

Wesermünde - G.. 18 . Oktober. Beim Ar¬
beitsamt Unterweser  betrug am Stichtage,
dem 15. Oktober, die Arbeitslosenzifferim gesam¬
ten Bezirk 11182. Dieser AbgangArbeitsloser in
Arbeit ist umso beachtenswerter, als seit dem Be¬
stehen der Reichsanstaltim Jahre 1928 eine Ab¬
nahme Arbeitsloserim Monat Septembernie fest¬
zustellenwar. Insgesamt ist die Zahl der Ar¬
beitslosen im hiesigen Bezirk gegenüber dem
Höchststand dieses Jahres um 28,7 Prozent
gefallen.

Werdensältester Einwohner gestorben
Verben,  18 . Oktober. Im hohen Alter von

96 Jahren starb-hier an Altersschwäche der Uhr¬
macher August Körner.  Noch vor wenigen Tagen
tonnte man ihn mit seiner hochbetagtenGattin
auf kurzen Spaziergänger! sehen. Am 21. Juni
v. I . war es dem Paar vergönnt gewesen, das
eiserne Ehejubiläum (bbjähriges ) zu
feiern. (37)

Kirchenmustktagnng in Berde«
Verben,  18. Oktober. Hier fand am Sonn¬

tag und Montag eine kirchenmufikalische Tagung
für den RegierungsbezirkStade statt, an der
für das LondeskirchenamtDr. Mahrenholz
teilnahm. Die Veranstaltungen hatten überaus
zahlreichen Besuch auszuweisen. Im Mittelpunkt
stand die große Aufgabe der kirchenmusikalischen
Erneuerungsbewegung. Ein Chorkonzert mit Or¬
gel- und Violinsoli bildete den Auftakt; abends
folgte eine Vesper. Am Sonntag wirkten auch
die Kirchenchöre aus Achim, Arbergen. Scheesel
und Schneverdingen mit. Der Montag wurde mit
einem Choralstngen eröffnet, an dem auch ein
Vlockslötenchor mitwirkte. Dann sprach Dr. Mah¬
renholz über die gemeinsamen Ziele des Choral-
fingens in Schul«. Chor und Kirche. Der Redner
gab die Richtung an, der die neu« kirchenmustkali-
sche Erneuerungsbewegungzu folgen habe.

FHOiags
Wege« Sturm verschoben

Wesermünde,  18. Oktober. Auf den Haupt¬
fangplätzender Hochseefischerei herrscht zur Zeit
derartig stürmisches Wetter, daß die Fischdampfer
nichtfangen können.  Die für  die kommende
Woche für Niedersachsen und die Nord¬
mark  vorgesehenenFischtag« können daher erst
dann stattfinden, wenn die Wetterverhältnisseauf
See ergiebigere Fangergebnisse gewährleisten.

Die neue Kaie in Brate
Brake,  17. Oktober. Unter starker, begeisterter

Teilnahme der BrakerBevölkerung wurde in Brake
die neue Kajenanlagedem Verkehr übergeben, die
bekanntlich eine Stiftung des Kaufmannes und Dich.
ters Hinrich S chn i t t ger - Hamburg, eines ge¬
bürtigen Brakers, ist. Zur Uebergabeseterlichkei! war
der Stifter mit seiner Familie von Hamburg her-
übergekommen. In seiner Begrüßungsansprache
dankte im Namender Braker Bevölkerung Bürger-
meister Reich für die Anlage, die schon heule einen
ausgezeichneten Eindruck mache, der sich im nächsten
Jahre durch weitere Anpflanzungen noch verstärken
werde. Mit der Bitte, die Anlagen zu schonen, über¬
gab er die Kaje der Braker Bevölkerung und ent¬
hüllte gleichzeitig eine Gedenktafel  mit dem
Bildnis des Spenders. Außerdem taufte er die Sü-
derdeichstraße in Hinrich-Schnittger-Straße um. In
seiner ties bewegten Dankansprache betont Schnitt¬
ger, daß der Bau auch für spätere Generationen ge¬
schaffen sei, die hier Ruhe und Erholung finden sollen.
Dem Hoch auf die Heimatstadt folgt die Oldenburger
Nationalhymne. Für die Maurer sprach Maurer
Müller,  der zur Einweihung eine Flasche an dem
Bauwerk zerschellte.

M . IatUen Bürgermeister in
Vaverwirrg

Papenburg,  18 . Oktober. Die städtischen
Kollegien wählten einstimmig den bisherigenkom¬
missarischenBürgermeister Richard Iaussen
zum Bürgermeister. Pg. Janssen war bis zur
Uebernahmeder kommissarischen Verwaltung des
Bürgermeisterpostens Kreisgeschäftsführer der
NSDAP.

Die NoraZ sendet
Donnerstag , 18- Oktober:

SDO Zeitangabe — Wetterdienst — Landwirtschaftlicher
Morgens unk: Mitteilungen über Ackerbau. 6 15 Morgen¬
gymnastik. K.S0 Zeitangabe — Wetterdienst. 6.35 Mov-
genmusik. 7,00 Zeitangabe — Wetterdienst — Nach.
richtendienst. 7.10 „Morgenspruch für die Nvrdmark".
7.20 Fortsetzung der Morgenmusik. 8.00 Aus der Rund-
funkbewegung. 8.10 Wetterdienst. — Aus dem Gebiet
der Bolksgesundheitsvslege: Der verdorbene Magen. 8.30
EiSbericht. 10.00 Schallvlattenkon,ert der Funlwerbung.
10.50 Nachrichtendienst. 11-00 Schallplattenkonzert: Ballett-
musiken. 12.05 Markt und Küche. Bericht der Frauen-
Wirtschaftskammer. 12.10 Zeitangabe, Wetterdienst, Mel¬
dungen sür die Binnenschiffahrt. 12.20 Mittagskonzert.
13.00 Börsensunk. 13.10 Wetterdienst. 13.20 Musikalische
Kurzweil- 14.00 Nachrichtendienst. 14.10 Musik der Böller
aus Schallvlatten: Italien . 15.00 Börsensunk. 15 40 Schiss-
sahrtsfunk und Lustvcrkshrsmcldungen- 15.50 EiSbericht.
18.00 Nachmittagskonzert. 17.00 Deutsche Jugendstunde.
17.45 Hier ist der Zeitfunk. 18.00 Gustav Frenssen. Zum
70. Geburtstag des Dichters. 18.35 Zum Musikvrvgramm
der kommenden Woche. 18.45 Franks. Abendbörse. 18.50
Wetterdienst. 19.00 Stunde der Nation : „Gott grüß die
Zunft". Ein Fest des Handwerks und der Handwerker.
20.00 Ein Blick in die Notenpresse. 21.00 Brounschwci-
gisches Landwerk. 22.00 Nachrichtendienst. 22.20 Unter¬
haltungsmusik der SA.-Kreis-Kapcllc St . Dauli. 23.00
Tanzmusik.

Wetterdienst der

össeattickL sMmömLttkiL 8mnsn.-ien,I8,.0i<jo!)Lll VziTllt»

Die Auffüllung des Nordmeer- und Nordsee¬
tiefs ist fortgeschritten. Von dem letzteren ist

nur noch ein schwacher Rest über Nordwestdeutsch¬
land liegen geblieben, unter dessen Einwirkung
es meist starke Bewölkungund zeitweise Nieder¬
schlage gab. Inzwischen ist ein Hochdruckkern von
Frankreichnach Süddeutschlandgewandert, wäh¬
rend sich ein sehr umfangreichesTeildrucksystem
westlich von Erotzbritanien ausgebildet hat, es
reicht von Grönland bis etwa Madeira; sein
Hauptkern wird voraussichtlich über das Nord¬
meer wandern, aber auf Irland scheint sich eine
Teilbildung abzuspalten, die Einfluß auf unsere
Witterung nehmenwird.

Voraussage  für den 19. Oktober: Mäßige
Winde nördlicherRichtungen, strichweise Mor¬
gennebel, sonst wolkig, nur geringe Niederschlage.
Nach kalter Nacht Temperatur normal.

Aussicht  für den 20. Oktober: Auffrischende,
südwestliche Winde, trübe und mild.

Hochwasserzeigen
Unterschiedegegen Bremerhaven: Rotersand — 1 Std.
25 Min., Siordenham-s- 20 Min. Brake -i 1 Std . 5 MM.

Aarge -s- 1 Std . 45 Min.
Datum Brem.-Stadt Vegesack Bremerbav.

19. Okt. 1933 3.44 15.53
20. Okt. 1033 4.25 18.35
21. Okt. 1933 4.58 17.14
22. Okt. 1933 5.37 17.55
23. Okt. 1933 8.16 18.41

3.14 15.25 1.09 13.18
3.55 16.05 1.50 14.00
4.28 16.44 2.23 14.39
5.07 17.25 3.02 15.20
5.46 1811 3.41 16.00

Kultur breitet sich aber ganz gewiß noch auf
allen anderen Gebieten von hier aus aus. So
wird auch auf dem Gebiete der Rechtspre¬
chung  eine Abkehr der römischen Rechtsverhält¬
nisse eintreten. Wir erwarten ein deutsches
Recht,  das dem unseres Rechtsempfindensent¬
spricht. Darum brauchenwir nicht nur zurückzu¬
schallen. Nicht zurück zu Luther, sondernmit Lu¬
ther vorwärts zu Christus. Aber noch weitere
Gebietewerden von der Kultur im Dritten Reich
bestimmtwerden. Da ist das Gebiet der Kunst
und Technik zu nennen. Wir haben erlebt, daß
die Mechanisierungauf allen Gebieten zunahm,
daß man den Eindruck hatte, es würde alles bis
aufs letzte mechanisiert werden. Die Kunst ist das
Bindegliedzwischen Technik und Natur die Tech¬
nik nur die Dienerin des Menschen. Es gilt also,
mit den modernenMitteln der Technik etwas zu
schaffen, was unseren heutigen Ansprüchen ent¬
spricht. Aber Typenhäuserzu bauen, ist nicht der
Sinn der Bautechnik. Wir suchen nach For¬
men , die schollen - underdgebunden
sind , die uns bluts - und rassemäßig
entsprechen. Noch heute bewundernwir die großen
und kühnenFormen, die aus den Bauten der
deutschen Gotik sprechen.

Auch in der Literatur, in der Musik werden
wir wieder zu Formen zurückkommen, die den
deutschen Menschen entsprechen. Ein Wortschwall,
ein überspitztes, sprachtechnisches Empfindenent¬
spricht nicht unserem Gefühl, klar und sauber wol¬
len wir die Sprache, damit Deutsche sie verstehen
können. Unsere Literatur wird Mittler einer deut¬
schen Kultur sein, die sich zum Segen für das
Volk auswirken wird. Es kommt doch darauf an,
das zu sagen, was man sagen will. Die Sprache
ist dafür da, Gedanken zu vermitteln und nicht
um ihrer selbst willen. Wie sah es mit der Musik,
mit dem Theater, mit dem Tanz aus? Alles wird
der deutsche Mensch nach seinem Willen formen
und mit seiner Kultur vertiefen.

Das ist alles nur ein Ausschnitt der Kultur des
Dritten Reiches, daS Jahrtausende existieren

wird. Von diesem Reich, in dem wir das Glück
haben, zu leben, verlangt man immerwieder, daß
der deutsche Mensch deutsch spricht, deutsch gestal¬
tet, was ihm aus der Natur entgegenkommt. Es
handelt sich nicht darum, das Rad der Zeit zurück¬
zudrehen. Wir wollen das deutsche fassen, wir
wollen, daß unsere Literatur unserer Zeit ent¬
spricht. Wir wissen, daß wir noch viel Arbeit vor
uns haben, um alles das zu erreichen, aber wir
wissen auch, daß starke Männer am Ruder stehen.

Starker Beifall dankte Staatsrat Pastor Weide-
mann für seine Ausführungen. Nach einer kurzen
Pause sang die „Neue Liedertafel Uni¬
on" u. a. den „Deutschen Volksruf" von Reiter, ,
und „Vaterland" von Wohlgemuth. Pg. Dril¬
ling  dirigierte wieder und holte Erstaunliches
aus dem Chor heraus.

Sine Wessels  sprach plattdeutsche Dichtun¬
gen. Zuerst Rudolf Kinaus „Achtern Dick".
Wuchtig, schwer, bedrückend zuerst, bis sie langsam
leichter und erlösend den Abschluß der stillen Er¬
innerungsdichtung Kinaus für seinen Bruder
Eorch Fock fand. Köstlich wußte Sine Wessels die
Geschichte des kleinen Heini, der Kajütsjunge
wird, zu berichten. In feinen Abstufungenließ
Frau Wessels die Zuhörer an den Plänen dos
kleinen Heini teilnehmen. Tonfall und -stärke be¬
herrscht dies« Vortragsmeisterin plattdeutscher
Dichtung wie keine andere.

Es war ein Abend, der der OrtsgruppeOstertor
zur Ehre gereicht. Nach einem dreifachen Sieg-
Heil auf unserenFührer schloß der stark besuchte
Kulturabendder NSDAP. tt. f.

VsrsrdrmK , Lrbkranklisilev
um ! LrbpkleZs

In der Aula der Oberrealschule an der De-
chanatstr. sprach Rektor a. D. Bruns - Olden¬
burg in einer Versammlung vor den Mit¬
gliedern des Vereins „Prießnitz " über Erb¬
krankheiten und Erbpflege. Kleine Körper-
chen in den Keimzellen, die man Chroms - '

some nennt , so führte der Redner aus , sind
die Träger der Erbanlagen in körperlicher so¬
wie auch geistiger Hinsicht . Manche Anlagen
und Eigentümlichkeiten erben sich durch Gene¬
rationen fort . überspringen an ^ wohl eine Ge¬
neration , um in der nachfolgenden wieder zu
erscheinen . Erworbene Eigenschaften , z. B.
Verstümmelungen vererben sich nicht . Neue
Arten können durch Vererbung nicht ent¬
stehen , Wohl aber können durch sogenannte
Mutation  überraschende Formen auf¬
treten . Durch Alkoholismus  kann der
Keim schon vor der Geburt vergiftet werden.
Idiotie und Epilepsie sind zu etwa 7l> Pzt-
auf Alkoholismus zurückzuführen.

Der Redner ging dann näher auf das Pro¬
blem der Inzucht  und der Gefahren der
Rassen Mischung  ein . Jede Vermischung
mit einer niederen Rasse führt zur Entartung.
Bedenklich ist der Geburtenrückgang.
Wird ihm nicht Einhalt getan , so sind wir
ein aus st erbendes Volk.  Es ist nicht
die wirtschaftliche Not allein , die zur Be¬
schränkung der Kinderzahl führt ; da wirken
noch andere Momente mit . Noch bedenklicher
ist es , daß mindertüchtige Familien sich
gehemmt vermehren , die für die Kultur wich"
tigen Familen aber wenig Kinder zeugen-
Die Kinderarmut der geistig arbeitenden
Schichten ist eine Bedrohung unserer Kultur.

Die Aufgaben des Staates in dieser Hin¬
sicht sind sehr vielseitig . Sie liegen in , der
Fürsorge für kinderreiche Familien , im Wwo-
lungswcsen und auch in der Sterilisation der
asozialen Elemente . Jedem einzelnen er¬
wachsen Aufgaben . Durch die richtige Aray
des Ehegatten muß ein gesunder , rassereine
Nachwuchs gesichert , durch eine
sche Lebensweise  eine Verbesserung oes
Erbgutes erstrebt werden.

Der Vortrag wurde mit großem Interesse
verfolgt und durch lebhaften Beifall belohnt.
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(Fortsetzung)
Nach Süden!

. . . Das Bewußtsein , rechter Hand 8 Tagereisen
weit nur Wasser zur Seite zu haben , linker Hand,
auch tageweit entfernt , die französische Westküste,
dann Spanien , Portugal , Afrika : für die Einstellung
der nicht mit der trockenen Ungeduld des geschäftlich
Fahrenden ist dieses Empfinden aufwühlend . Ich
bin durchaus unfähig , zur Tagesordnung überzu¬
gehen, im Rauchzimmer zu sitzen und Skat zu spie¬
len, im Liegsstuhl zu dösen und Romane zu lesen,
Stammtischecken aufzufüllen und mitzumeckern, oder
,Bordleben " mitzuspielen . . . Tagelang „nichts
los "? Ich stehe stundenlang an der Reeling und
starre . Ich finde, es ist unheimlich viel „loS" ! Der
ewig junge , ewig neue , kosmisch wirbelnde Gedanke
„Reisen " ist „ los ". Im D-Zug und Flugzeug ist das
nicht so. Auch im Auto weit zivilisationsfriesierter.
Nur „an Bord " „reist" man noch wirklich. In der
Meereswells ist alle Anekdotenbunthett der „weiten
wilden Welt " . Es kommt nur darauf an , mit wel¬
cher Kraft unverlierbarer Unverwöhnheit Jemand
hinetnguckt . Dann reist er auch ohne Landung tat-
sachenerfüllter als mancher , der heute aus Hollywood
Alkovenspionage kabelt und morgen Neger photo¬
graphiert . ES verschlägt nichts , daß an die Einsam¬
keit deS Schiffskörpers gefunkte Sprüche heran kön¬
nen . Sie ist nicht „Uein"zukriegen . Immer liegt , wie
ein starkes, beglückendes Aroma der Seele , ein schöner
Ernst über den Dingen . Auch der ödeste Gewohnheits¬
mensch, der mit den entseelten Daseinsformen so
trocken herumhantiert , wie der gute Schuster es nicht
mit seinen Sticbeln tut , kann mit seiner kindischen,
gegen alles gefeiten Erwachsenheit es nicht aus der
Welt achselzucken, daß Gefahr und Verantwortung,
Disziplin und gute Haltung , Weite und Einfachheit,
Größe und Tiefe ewige Dings sind, mit denen man
nirgends so sinnfällig tage - und nächtelang in orga¬
nischer Ordnung verbunden lebt , wie auf einem
Schiff . . . Dieses ist Eigenleben der Seereise . Und
wird es bleiben.

„Bordleben "? Ja , was ist das ? Turnspiele , Ulk
und Flirt und Tanz ? Gewiß, auch das . Jeder tut
ein bischen mit.  Mancher braucht viel davon,
mancher wenig . Es gehört dazu und ist so gut . Aber
„Bordleben "? Nein . In Seebädern gibt es genau
dasselbe , oder doch ganz ähnliches . Wie es auch hier
wie dort die prinzipiell indirekten  Genießer
grbt, die auch abson derlichste  Erlebnisse unter
allen  Umständen nur im Schlepptau des Alkohols
an sich herankommen lassen . . . . Auf unserem Vor¬
derschiff gab es einen Bierausschank , wohltuend un¬
auffällig , sehr geschickteingebaut , nur erratbar . . .
Denn eine denkmalhafte Gruppe massiver Männer,
gesellschaftlich überaus verschiedentlich zusammen¬
gesetzt, verbrachte dort standhaft und kurgemäß die
ganze Fahrt . Küsten kamen und schwanden, Breiten¬
grade glitten vorüber , die Tage längten sich, die
Uhren wurden vor - und zurückgestellt, es wurde
Frühling , wurde Sommer , die Tropen kamen und
die Biscäya , und es wurde wieder trüb und rauh : —
wenn sie nicht gelandet sind, dann stehen sie noch
heute . . .

Aber „Bordleben " gibt es. Abseits Zeitvertreib
und Stoffwechselanregung . Unbeschadet ehrenwerter
flafchenhalsbrechender Spezialmunterkeit gesetzter
Männer.

Da ist zunächst die Gnade der Lebensvereinfachung.
Wie rast nian zu Lande herum , Treppen hinauf , hin¬
unter , Fahrstuhl , Taxi , Tram , Omnibus , Eisenbahn,
ins Büro , ins Restaurant , ins Cafe, aufs Postamt,
kein Ende . Hier ist eine kleine Folge von Räumen,
groß genug , sich zu bewegen, einfach genug, um ruhe¬
voll übersehen zu werden . Ein sanfter Wechsel von
Aufenthalten wiederholt sich in friedevollem Rhyth¬
mus , milde mühelose Ordnung greift uns an , ohne
Zwang , wie leichte Massage flatternde Nervenenden
stillt . . .

Immer wieder ist zum Stehen die Reeling da.
erwachen , nicht in schmutzerfüllter Steinenge , sondern
weit draußen auf irgend einem Breitengrad sich wie¬
derzufinden ; das sanfte Trompetend lasen in der
Morgenfrühe , daS heiße Salzbad , die kalte Seedusche,

die von Tag zu Tag lauwärmer wird , je mehr es
südwärts geht, das erste Frühstück, mit tropischen
Früchten und einer ganzen Leperelloliste von warmen
und kalten Gerichten, der Morgenspaziergang aus
Deck, Studium der Seekarte mit eingezeichneter Route
und Uhrzeiten , Morgenkonzert mit Imbiß und
Bouillon , zweites Frühstück, warm und kalt, mit
Tafelmusik, 4 Uhr Kaffee, Dinner mit Musik, Abend,
tanz und um 11 Uhr spät noch einmal fürsorglich;
Sandwich -Schüsseln, und keine Hand ist zu rühren
und kein Jndieweiteschweifon außer dem der Seele.
Alles geordnet , unabirrbar sestumrlssener Tages¬
ablauf : dieses Tischleindeckdich, diese riesige sanitäre
Puppenstube , in der gewaltigen Wirklichkeit des At¬
lantik dahinschaukelnd, dies ist „Bordleben ". Uns von
Irland an , zwischen Frankreich , Spanien , Portugal,
Afrika und den Azoren dahingleitend , tun wir nichts
als „Bordleben " . . . Und wieder und immer wieder
tickt von ferne, weit , weit her die Uhr des Bewußt¬
seins, tickt und tickt und tippt st das Zeit Pro¬
blem  an . . . Sind es Tage ? ! erst , seit dieses
Schiff mit uns davonfährt ? Immer fährt und fährt?
Armselige Vernünftele !, Unsinn , kindische Nüchtern¬
heit, engstirniger Fakten - und Ziffernkult : in Tagen
zu denken! „Man sagt, ich sei 30 Jahre alt ", schreibt
irgendwo einmal Baudelaire oder Verlaine , „wenn
ich aber nun in jeder Minute drei  erlebt hätte:
wäre ich dann nicht 90 Jahre alt ? !" . . . Natürlich
sind eS vor der Wahrheit des Herzens nicht Tage
oder Wochen! Es sind Monate und Jahre schon,
daß wir so fahrenl Bremen , Berlin vollends , und
überhaupt alles Festland ist ein schemenhaftes Etwas
geworden , von dessen Realität ich nur noch sehr
schwach überzeugt bin . . . Zum mindesten müssen
unerhörte Dinge dort passiert sein, seit wir hier fah¬
ren und fahren , ausschweifend, unerlaubt , fahnen¬
flüchtig, ohne die Hetzpeitsche respektierlichen Alltags,
die uns ziemt , ohne eine eigentliche, gediegene und
erwachsene Vorstellung von Ziel und Zweck . >. Das
kann hier so Jahre  dauern ! Ohne uns werden zu
Hause hart im Raume fürchterlich sich die Sachen
stoßen . . . Und wir liegen hier und träumen , ein
Capua des Geistes  ist diese? Schiff, wir lust¬
wandeln , wir stehen an der Brüstung , die Kolben
stoßen, die Schrauben rasen , der Erdteil Atlantik
dehnt sich weiter und immer endloser , grau und blau
und grün und schwarz, kein Schiff zu sehen weit und
breit „Lützow" rollt verloren im Weltraum , der naß
ist, der Bug bäumt sich, der Gischt spritzt, die Wiege
schaukelt und lullt uns ein. Wir fahren , fahren . ..

Madeira in Sicht
Also nun ist eS so weit . . . Ich werde diese Insel

schmecken. Ich bin nicht voreingenommen . Ich habe
keine Angst vor „Kitsch" ! Alle gemalten und ge-
feuilletonten Zwangsvorstellungen sind abgeschüttelt.
Die Eindrucks -Bereitschaft sichergestellt. Dennoch
pappt wie ein abgewascheneS Weinflaschenetikett eine
limonadige Schönseligkeit irgendwo.

Aber das Bild dieses Südens packt wie mit
Zangen an die Nerven , greift wie mit Fängen in
die Seele , umbraust wie mit Fittichen den Geist. Jeg¬
licher Aufbau jeglichen Gebäudes ist Bild , ist Szene,
Gleichnis , Traum , Erfüllung . Die Vielgestalt der
Flächen -, Mauern -, Dächerüberschneidungen ist
Raumkunst der unbewußten , triebhaften , musisch
organisierten Lebensüberfülle und steht an jeder
Schmutzeckewahrhaft heilig-hoch über jedem Versuch,
aus Bühnenbrettern und Plakaten mit erklügelten
Ornamentskonserven eine Spiegelung davon zu
geben . . .

4 Stunden Autofahrt am Morgen , 4 Stunden am
Nachmittag , steilauf , steilab und bei augenblickswach-
ster Aufmerksamkeit ist da 8 Stunden lang keine
Sekunde ohne völlig abgerundeten Bild -eindruck. Je¬
der Gebäudesektor, wimmelnd -bunt oder primitiv¬
flächig, ist über alle , auch die feinste Mache hinaus,
vollendet „komponiert ". Schal und klapperig dagegen
alles , was städtebaulich bewußt geplant ist. Die durch¬
scheinende Glut der Farben überstrahlt ein ganzes
Jahrhundert zierlicher Leinwandsehnsüchte spielend
und spottend . Die Blumen sinv in aller übersäten,
hervorquellenden und austropf -enden Massierung
Man lehnt und starrt und verwächst und verhölzert
an der Brüstung zum Standbild deS Schönens und

GrüLelnS . . . Immer auch ist der Liegestuhl bereit,
mit Namenschild und Decke und betreuendem Ste¬
ward . Man liegt und blinzelt ins Weltall und ist
ein rechtmäßiges Teil davon , kameradschaftlich ver¬
traut mit Wind und Gischt und Salzkristallen in der
Luft . . . Und nun ist es auch an der Zeit , die Kabine
zu Ehren zu bringen . Nicht die kleinste freilich; aber
auch nicht die Hotelzimmer -Koje, die ohne Schifss-
atmosphäre ist. Aber hohes Lob der bescheidenen,
mehrbettigen , die man allein bewohnt . Die Geborgen¬
heit des zentinietergenau abgepaßten Bettes in der
Nische, mit traulichen , waschbaren (und gewaltig
sauber gewaschenen) Vorhängen , die ateliereckenhafte
Abgepaßtheit des Sofas gegenüber (das bedrohliche
„Bett " werden könnte, aber „Sofa " bleibt ), die beiden
Bullaugen mit den herrlich massiven Messingver-
schraubungen , das Meeresrauschen und Sturmes-
brausen , das mächtig und doch leicht gebrochen, wie
orchestral umfriedet , hereinbringt und den ganzen
Kosmos zur Nachtwache aufbietet . Die tröstliche Rie¬
senwiege des Schiffskörpers , in dem eS wacht und
rumort . . . DaS erlöste Erschrecken beim Zwstchcn-
wundersam fern von korsokitschlger, sinnloser Häu¬
fung und Wirken jeden Augenblick von neuem wie
Edelsubstanz in kunstvoll gefaßter Einzelung . Alles
Gerede von Kitsch, Fassade , Tünche, fremdenindu-
strieller Romantik und Ueberlebtheit , von Süßlich-
keit und was noch, ist Spiegelung kranken, sentimen¬
talen Bewußtseins , ist Literatur und Kulturmüdig¬
keit.

Der junge Dichter neben mir im Auto schreit.
Er ist mein erkorener Weggenoss' geworden . Mag er
schreien. So meckert er wenigstens nicht : „Wunder¬
voll" und fabelhaft " und so . . . Er schreit in einem
fort , auS der neuschaffendsn Kraft seiner 24 Jahre
heraus . Er ist einer von denjenigen Nachkriegsjnngen,

Vom sselisiseksn
6smüt

Von Leu « Voixt

In meiner Leipziger Zeit hatte ich mich einmal
bei einer braven Schusterwitwe einquartiert . So
zufrieden ich auch mit dem neuen Stilbchen war,
machte mich doch eines  bedenklich : Ueber mei¬
nem Bett hing ein großes Brustbild des seligen
Schusters in einem sehr schweren Rahmen , von
einem Nagel gehalten , der sich schon ein wenig
unter seiner Last zu neigen schien.

Abend für Abend konnte ich daher ein Gefühl
des Unbehagens nicht los werden , und mit einem
Stoßgebet hinauf zum seligen Schuster , nicht nächt¬
licherweile auf mich herabzustürzen , schlief ich
jedesmal ein.

Als ich jedoch eines Tages zu bemerken glaubte,
daß der Nagel wiederum etwas nachgegeben hatte,
konnte ich nicht mehr umhin , meine Wirtin auf
diese Gefahr für mich ausmerksam zu machen.

Doch war die gute Frau da beleidigt . Sir gab
mir die klassische Antwort : „Wennse mißten,
was fier änne Seele vonäMannmei
Gustav gewäsen is , dann hättense
däm so änne Gemeenheet nie zuge-
braut !"

Und einen neuen Nagel gab es selbstverständlich
nicht.

Als „Möblierte " längst gewohnt , Kompromisse
zu schließen, hängte ich fortan den seligen Schuster
einfach vor jedem Schlafengehen ab und setzte ihn
sanft in den Korbstuhl.

8 stllliinjsm. . .
Slrirrrr

Die Aufführung ist zu Ende, ein Erlebnis
beschlossen. Das alles muß ausklingen, was
da an Menschenschicksal packte und vorüber-
glitt. Zuweilen geht man allein durch die
Nacht, gebannt noch von dem Geschehen, zu¬
weilen sucht man das Leben.

Vielleichtist die vornehmeLoge im Theater
Schuld daran, daß heute mein Gang elastisch
und sicher ist— mit dem Strom von Menschen
wirft mich die Drehtür in ein lichtdurchflute-
tes Cafe. Die blankenMetallstangenan den
Logenbrüstungenüber der Kapelle schimmern.
Weich sind die Teppiche, weich die gepolsterten
Sessel und Stühle. — Ich bin sehr froh, gut

13. Lortsstming

^lexLncksr Ouneüsr -VerlLg , Weimar

„Das klingt ja schauderhaft . Und wie er drein«
Äaut dabei. Stiernackig , zum Sprung geduckt. Sie
bleiben doch jetzt hier und habilitieren sich? Haben
Sie schon eine rechte Wohnung ?"

,Zch hocke in der Dennewitzer Straße , mehr schäbig
tls komfortabel , und die Koffer sind nie ganz aus-
qepackt, Herr Pastor . "

„Das ist ja wirklich schrecklich mit Ihnen . England
hat Sie auf -dem Gewissen. Was soll denn werden,
«m Gottes willen ?"

„Was werden muß, dos weiß ich genau . Kennen
.kie also reiche Leute mit offener Hand in diesem
elenden Städtchen der Zugeknöpftheit ? "

„Aber Karl , mein Jung ', so warst du doch früher
nicht . Wild , aber so anständig Haie ich dich von klein
auf gesehen. Haste Schulden , Jung ' ?"

„Nein , selber etwas Geld sogar. Können Sie mir
Beziehungen verschaffen? "

„Ich möchte schon, mir graut nur jetzt etwas vor
>ir. Jung ', da? muß ich ehrlich sagen. Du siehst so
^sträubt auS."

„Bin ich! Zu allem fähig ! Wer wenn Sie mir
mißtrauen , dann schönen Dank und guten Weg, ich
muß weiter . Bei Skrupeln kann ich mich nicht auf¬
halten . "

,Halt doch! Ich komme ja mit , Karl , aber geh'
langsamer , hörst du. Biegen wir mal ab aus dem
Gebrüll der Großstadt ."

„Ich habe so wenig Zeit , Pastor ."
„Sei nicht großschnäuzig mit mir , das verfängt
nicht — ich habe dich in nassen Windeln brüllen ge¬
hört . — Also, ich könnte dich wohl in meinen Klub
einführen ."

„Was für einer ist das ? "

„Nur keine Geringschätzung. Der Konservative
Klub ist'? in der Behrenstraße . Natürlich nicht das,
was ihr in England einen Klub nennt . Es ist ein
ehrsam gediegener vornehmer , deutscher Verein ."

„Mit viel Beiguß und Dreinreden von allen Sei¬
ten ."

,Hast du was gegen den Beiguß ? So bist du sonst
ja nicht gewesen."

„Gegen das allgemeine Dreinreden habe ich sehr
viel . Es ist unsere Volks- und BereinSseuche. klebri¬
gen? ja, ich möchte da einen Vortrug halten , Herr
Pastor . lind zwar so schleunig als möglich, weil man
nie weiß, was schon morgen geschehen kann."

„Nanu ! Du willst reden ? Worüber ?"
„lieber das Deutschtum in England ."

„So ? Ich bin nicht dafür , daß Deutsche selber auch
noch Reklame für die Rafszähne auf der Insel
machen. — Sei nicht gleich so wütend , du Tiger . Ich
lasse ja im übrigen mit mir reden ."

„Also gut , geben Sie mir bekannt , wann ich an¬
treten soll. Honorar verlange ich keines. Dreingeredet
darf nicht werden , aber nachher kann die Spieß¬
bürger - und Geheimratsseele quatschen, während ich
mich dem Beiguß widme . Also bald wieder , Freund
und Gönner !"

Der Pastor Distelkamp , ein Mann , der es immer
mit der Ruhe hatte , sah dem Davonwirbelnden ver¬
blüfft nach. „Englisch hölzern ist er ja nicht ge¬
worden . Ein Mundwerk ! Wer wollen doch mal sehen,
der Kerl ist verdammt scharf und helle. Er soll die
Schlafmützen aufmischen ."

Schon acht Tage darauf hielt Karl in dem Konser¬
vativen Klub seinen Vertrag , der den geruhsamen
Leutchen, die da saßen, Damen und Herren , Frauen
und Männer — auch MLnnerchen — den Kopf wir¬
belig machte. Schon, daß er sich an die eingebürgerte,
bleiern schwerfällige VortragSordnung , die in solchen
Vereinen üblich ist, nicht hielt , erweckte auch die
Schläfrigsten der Gekommenen . Der Vorsitzende war
ein respektabler Mann mit ehrsurchterwecksndem
Bart , in ' orrekte Form gegossen; mit ArguSaugen
überwachte er alles , drückte gemessen Hände , ver¬
beugte sich knapp oder ruckartig tief , lächelte mit
starren Augen ohne Ausdruck oder runzelte die olym¬
pischen Brauen.

Als alles feierlich und öde aufgereiht dasaß, wurde
gewartet , der Redner , dieser unbekannte Dr . Peters
auS Hannover , hat sich verspätet . So was ! Die ganze
illustre Gesellschaft versteinte mißbilligend . Distel¬
kamp schwitzte vor Verantwortung . Dann schoß Pe¬
ters herein , schmuck in Londoner Gala , von dem
bewußten Schneider , den er mit dem Scheckbuchbe¬
zahlt , verbeugte sich mit einem Ruck und entschul¬
digte sich nicht. Bloß , als der aus allen Poren Ent¬
rüstung ausströmende Obmann die Tribüne erklomm
und in der gewohnt« Art begann : „Uns«

die den Trieb  nicht erst aus der Springflut der
Verhirnung zu retten brauchten , sondern ihn als
wiedergeborene Unbefangenheit gebrauchsfertig vor-
anfden . Er ist entzückend jung und doch urteilsfähig
und gefällt sich und mir in gut stilisierten und selbst-
ironisierenden Ausbrüchen : ,Lerr ?!" schreit er. —
„Meister ? !" Sehen Sie sich doch um ! Sie sehen
ja gar nichst ? ! Wozu sind Sie hergekommen, Herr,
wenn Sie so einfach dasitzen und nichts sehen? !
Wären Sie doch in Berlin geblieben !" - . ,

. . . Nun , ich sehe  schon . Madeira ist wunder¬
sam konzentriert . Ganz extrakthast und abgerundet.
Ein geschlossener, durch keinerlei läppische Abschwä-
chungen verzerrter Eindruck eines Landes , einer Zone,
eines für hohe seelische Werte als Symbol stehenden
Stückes Erdball . . . Von der ersten Minute der An¬
kunft durch jeden Moment deS Sichdrehens und
Wendens hindurch bis zur Ausfahrt . Zwischen den
Augenblicken der Entrückung in der Morgensrühe
und der letzten Kopfwendung »om Heck nach rück¬
wärts bei sinkender Nacht, liegt , wie kostbare Frucht
in schwer umschließender funkelnder Schale eine Welt
geborgen — unverlierbare Lsbensbeute . - -

Ob Blumenrausch oder Harfenklcmg postellfarbener
Manertünche ; ob Berghänge oder Wegkrümmungen;
rasende Autofahrt gipselan , mit extatisch rückwärts
und links und rechts gewandtem Kopse oder Schlit¬
tenfahrt zu Tal , in korbgeflochtener buntgebönderter
Gondel , auf spiegelndem Holpersteln , steil htnabsau-
send, halsbrecherisch, olivensarbene , grell maskierte
Burschen , wie operettenhaft -s Straßenräuber anzu¬
sehen, als lebendige Bremsen hinten ausstehend —
unerhört bildhafte Zuspitzung , anekdotisch finnfes-
selnde Kurzweil , nie für möglich gehaltene Ent¬
setz werung  des Lebensgefühls!

angezogen zu sein.
Eleganz, unaufdringlich, haucht durch den

Raum, nirgendwo ist etwas Grelles — über¬
all vornehme Gediegenheit. In hauchdünnen
Gläsern steht Wein. Unten wird getanzt. Im
langsamen Tango schmiegen sich die Leiber. .

Und ich vergesse, was Alltag heißt — ich
kann nicht glauben, daß es bimmelnde
Straßenbahnen neben gleitendenAutos gibt,
ich kenne keine rennenden Kaufmannslehr¬
linge und betrunkenenSchreier mehr — ich
tauche ein in diese Welt voll Feinheit —
streife den Ulster ab, ohne zu sehen, wer ihn
hält und lasse mich in einen der behaglichen
Sessel fallen. —

Dieser eiskühle Wein rinnt durch die Kehle
ins Blut . Und der weiche Lichtschein liegt
auf den weißen Schultern der Mädchen da
unten.

„Warum singen die Russen nicht?" —
„Pause", haucht der Ober. Wieder quillt
Tanzmusik von unten herauf. Schönheiten
gleiten über den raffiniert erleuchtetenGlas¬
boden, elegante Partner führen. Es gibt
Verbeugungen, manchmal ein kurzes, Helles
Auflachennud erneutes Einschmiegenin die
schon tanzenden Paare . . .

Mit einer Weißen Serviette klopft der Ober
geflissentlichdie Aschekrümel von meinem
Tisch und wischt gewandt die perlende Nässe
von der kalten Flasche. Der Wein fällt ins
Glas, goldgelb, und ich trinke in langen
Zügen. Aus den verlassenen Zigaretten
ringsum steigen blaue Rauchsäulenunaufhör¬
lich empor.

Und ich vergesse nun auch das Erlebnis
im Theater, ich vergessedie bekanntenMen¬
schen von gesternund ehedem, vergesse Meer
und Berge. Zeitlos ist dieses Gelöstseinum
mich her und in mir — ich vergesse Geld und
zuhause und all das, was sonst mich be¬
wegte — kaum, daß ich die scharfe Dissonanz
vernehme, mit der die Tanzmusik abreißt. Die
Paare, leicht beschwingtdie Damen, in höf¬
licher Sicherheitund Eleganz die Herren, ver¬
lassen die Lunte Tanzfläche. Irgendwo hinten
bricht ein frostiges Kichern auf. Das stört
mich, aber ich will es nicht hören. — Der
Wem in meinem Glas ist zu warm geworden,
scheint mir, daß er nun fade schmeckt. . .

Drüben stehendie Russen. Schwarz. Ein¬
fach.

Ein ältlicher sorgsam gepflegter Mann
näselt zu seiner Tischdame herüber. Rot und
weich sind seine Lippen. Die Dame ist über¬
mäßig geschminkt, fällt mir auf, und das

Herr Dr . Peters , wird Ihnen mitteilen , daß —",
schob ihn dieser Redner fix beiseite und pflanzte sich
auf : „Nur keine Bemühung für mich, Herr ! Das
alles werde ich den Anwesenden selber sagen."

Eine leise Heiterkeit , eigentlich wider Willen
durch kroch daraufhin die sestliche Halle , junge Mäd¬
chen kicherten und nahmen den Verwegenen genauer
ins Auge. Das -vor Entrüstung sprachlos gewordene
Bereinsoberhaupt wußte gar nicht , wie es die Stufen
herabkam . Es fiel auf seinen Sitz, wischte sich die
Stirne und glotzte den Frevler verstört an . So wasi

Dann klang scharf wie Adlerschrei eine junge
Stimme durch den Raum : „Weiß es die deutsche
Nation , deren Vertreter hier den Saal füllen , daß sie
leer ausgegangen ist bei der Verteilung der Erde?
Leer seit dem 1ö. Jahrhundert bis auf unsere Tage?
Das einzige Kulturvolk Europa ? ist sie, dem außer¬
halb unseres Erdteils keine Stätte gehört , wo seine
Sprache und Art feste Wurzel gefaßt hat . Leute wan¬
dern auS, auch bei uns , gewiß. Wißt ihr , was das
ist, ein deutscher Auswanderer ? Das ist ein Fremder
überall , ein Ausgestoßener , den niemand achtet und
dem niemand die Wegs ebnet , den niemand beschützt.
Warum ? Weil das Deutsche Reich, das eigene Vater¬
land , groß und führend , diese mit Blut errungene
Einheit auf dem Kontinent nicht stützt und nicht für
sie eintritt . Anderen Nationen müssen sich unsere
Söhne in der Fremde einfügen . Feindlichen Natio¬
nen , die uns hassen. In fremden Rassen verschwindet
und versickert seit Jahrhunderten der traurige Strom
der deutschen Auswanderungen . Da ? Deutschtum
außerhalb Europas bedeutet andauernd nationalen
Untergang.

„Ich will nicht von unseren Idealen reden . Es gibt
kühle Naturen , die keine Ideale Hoden. Ich wende
mich heute hier nicht mit schwingenden Worten an
die großen Gefühle meines Volkes. Die Phrase ist
billig — ihr fünf Minuten gerührc zuzustimmen,
bedeutet nichts . Ich will aber keine Abendstunde mit
tönender Rührung füllen. Verflucht schwer und ernst

Kleid hat eine« raffinierten Schnitt. Ab«
es muß sehr teuer sein. Bet Sonnenlicy
wird die Dame alt und schlaff ausser.-n.
Etwas weiter sitzt ein Herr. Uebereinander«
geschlagendie Beine, stumpf, ausdruckslos
das Gesicht. Der vornehme Herr besteht nur
aus Monokel und Bügelfalte. Er sitzt allst«
und wird Geld haben. Seine knöchernen Fin»
ger drücken die Zigarette. Nur der vertrau¬
liche Ober in der Nähe patzt nicht zu ihm.

Die Russen singen. Ich weiß gar
wann das Lied begonnenhat. Wie eine Welle
quillt dumpfes Summen auf und fällt zurüch
quillt wieder aus — daS alles da um mich iH
plötzlich verschollen. Nur diese weichen Wände
Cafe sitzen. Sehr höflich steht sich das bei-
fällig zustimmendeNeigen der Köpfe an. Der
ältliche Herr läßt sich Wein bringen. Die
Gäste schwatzen gleichmütigfort.

Ich aber habe Sehnsuchtnach dem Morgen,
nach der Marsch und dem reglosen Meer und'
möchte nun keinen Anzug an mir haben, wie
diese Gesellschaft ihn vorschreibt, möchte
keinen eleganten Ulster besitzen nach dem
neuesten Schnitt, lieber Steine Nopfen . . ,

Draußen rinnt der Regen. Leer und trübe
sind die Straßen. Nur die erleuchteten Dom¬
türme ragen tn den dunstigen Nachthimmel.

Morgen wird wieder Arbeit und Schaffe«
sein. Morgen werden durch die noch schla¬
fende City Geschäftsautos sausen und
Straßenbahnen bimmeln. Ein Heer von
sind noch, dta den Klang der Stimmen nicht
durchlaffen wollen. Das empfinde ich und
möcht«, daß die Decke höher wäre.

In mir stirbt eine Laune. Eine helle wett»
Tenorstimmesteht auf tm Raum. Grundlos
tief schürfen die Bässe. Und die Stimmen
klingen zusammen. Weit, so weit wie die
endlosen Ebenen Asiens, ist dieser Gesang.
Fernher, aus dem Licht herüber, hauchen die
Russen: „Ei Uchnjem. . . ei Uchnjem. . .
ziehet fest an .

Tonlos und fade klatschen diese, die da tn»
eiligen Menschentreibt mit im hastende«
Tempo des Tages. Und ich beginne, daS
alles zu lieben mit einem starken unerschütter¬
lichen Glauben an's Schassen und Werken.
In mir schwingtdie Weite des WolgaliedeS:

„Ei Uchnjem. .. Ziehet fest an . . . Noch
einmal ziehet fest an! Beugt euch gleich der
Birke Stamm . . . Ziehet fest an . . ."
So wandere ich dem Morgen entgegen.

stuffisni/voistE
O, wir blinden Deutschen, wie kindisch han¬

deln wir und lassen uns von den Romanisten so
jämmerlich äffen und narren.

(Brief an LukaS Tranach, 1621.)

Wer den Leuten in der Welt will wohltun, der
muß sich erwägen, Undank zu verdienen; düi
Welt lohnet nicht anders, denn mit Undank.

(Aenda.)

Was fürchten wir denn die überwundene Welt,
als wäre sie der Ueberwinder?

Mn Melanchchon, 1580)

Und Wenn die Welt voll Teufel wär
Und wollt uns gar verschlingen,
So fürchten wir unS nicht so schr,
Es muß uns doch gelinge»!

(1527.)

Allhier lieben Freunde, muß nicht ein jeglicher
tun, waS er recht hat, sondern mutz sich auch sei¬
nes Rechtesverzeihenund sehen, was seinem
Brudernützlich und förderlich ist.

(Sermon, 1LL2.)

«ÄSN«

ist, -was ich zu sagen habe. Ich komme aus Großbri¬
tannien und habe drüben allerlei gelernt . Was ich
oeiß, weiß ich. Ich sah dort den wirtschaftliche«
Glanz , dagegen stehen die ungeheuren , wirtschaft¬
lichen Nachteile unseres eigenen Volkslebens . Die
Kraft von heute schon mehr als 200000 Deutschen
geht unserem Vaterland verloren . Sie strömt ab in
das Lager unserer wirtschaftlichen Konkurrenten unüj
stärkt sie. Der deutsche Jmpcn - von tropischen Pro¬
dukten kommt aus nur ausländischen Niederlassun¬
gen. Für ihn blutet Deutschland Millionen und Mil¬
lionen Kapitals . Und der deutsche Export ? Der ist
abhängig von der Willkür einer fremden , freche«
Zollpolitik . Uns fehlt der sichere Absatzmarkt für un¬
sere aufblühende Industrie , weil unserem Volke
eigene Kolonien sehlen. DaS kann nicht so bleiben-
ES muß gehandelt werden . Ich fordere im Name«
-der lebenswichtigen Interessen meines Volkes endlich!
energisch die praktische Inangriffnahme deutscher
Kolonisation . Ich arbeite für sie — einer mutz begin¬
nen . Ich beginne.

„Die Gesellschaftfür Deutsche Kolonisation tritt ins
Leben, einerlei , ob irgend jemand in dumpfen Win¬
keln etwas dagegen hat oder nicht . Sie wird die
Ausführung von genau erwogenen Kolonialprojekten
in die Hand nehmen , ein Tempo zu beflügeln wissen,
das zu langsam ist im Reiche. Zu beschaffen ist ein
KolenisationSkapitel . Aufzufinden sind und sofort zu
erwerben als geeignet erkannte Kolonisationsdistrikte.
Mit allen Mitteln ist dann die deutsche Auswande¬
rung nachdrücklich in diese, nur diese Gebiete zu
lenken. Ich fordere die ganze Nation in all ihren
Kr-eiscn auf , für diesen Gedanken tatkräftig praktisch
fördernd einzutreten , ihn lebendig zu machen zur
Tat . Es ist ein patriotisches Werk, das ich verlange-
Versäumnisse von Jahrhunderten sind nachzuholen^
Alte Reichsherrlichkeit eines Volkes von Siegern hak
sich zu paaren mit altem deutsch-nationalen Geiste.
Auf rufe ich mein Volk ! Ich habe Vorarbeit getan
in der Stille.

(Fortsetzung folgt)
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9 as Sierte FsObaK-LändseWel
Das erste rmch dem Kriege

UndnungegenBelgien . Schon seit
fahren gehören Fußball -Länderspiele zum
ständigen Programm des Deutschen Fußball-
Bundes . Bald nach dem Kriege wurden die
internationalen Beziehungen wieder aufge¬
nommen ; dort ging es schneller , da dauerte
es länger . Der Deutsche Fußball -Bund hat
internationalen Sportverkehr zu fördern,
ohne dabei allerdings hinter irgendeinem Ver¬
band „ herzulaufen " . Wir freuen uns , daß nun
auch Belgien wieder zu unseren Gegnern ge¬
hört . Gewiß , wir haben schon gegen manche
belgische Mannschaft gespiel , erst kürzlich
mußten sich die Kölner Fußballspieler in
Brüssel etwas unerwartet hoch schlagen lassen,
aber zum anerkannten Ländertreffen kommen
wir erst jetzt wieder . 1910 nahm Deutschland
die Beziehungen zum belgischen Fußball auf,
die 1911 mit dem Spiel in Belgien und 1913
mit einem Treffen gleichfalls in Belgien fort¬
gesetzt wurden . Drei Spiele bisher , drei
Niederlagen , eigentlich keine besonders gute
Bilanz für den deutschen Futzball : am 16 . Mai
1910 verloren wir ziemlich glatt 0 :3 in Duis¬
burg , am 23 . April 1911 in Lüttich sehr
knapp 1 :2 und am 23 . November 1913 in
Antwerpen überraschend hoch mit 2 :6 . Die
Gesamttorbilanz lautet mithin recht günstig
11 :3 für Belgien . Die 2 :6-Niederlage der
Kölner Stadtmannschaft vor kurzem in
Brüssel gegen die „ Roten Teufel " , die aller¬
dings recht nett verstärkt worden waren und
so ziemlich eine Ländermannschaft darstellten,
mag uns zeigen , daß der belgische Fußball
auch heute noch recht gefährlich werden kann.

Nachdem das erste Länderspiel am 16 . Mai
1910 in Duisburg zum Austrag kam , wird
Duisburg auch der Austragungsort des
ersten Spiels nach dem Kriege — nach genau
zwanzigjährer Unterbrechung — sein . Der
Deutsche Fußball -Bund hat für dieses Spiel
eine rein westdeutsche Mannschaft aufgestellt;
ursprünglich war der Münchener Haringer
als Verteidiger mit aufgestellt worden , der
aber durch den Essener Hundt  ersetzt worden
ist . Die Mannschaften werden sich also in
folgender Aufstellung gegenübertreten:

Deutschlanbi  Buchloh -Sveldorf
Busch-DuiSburg Lmnbt-Essen

Jaites -Fortuna Bender-ForturiL Breuer-Fortuna
Albrecht Wigold Hohmann Kuzorra Kobierski

(Fortuna-Düsseldorf) (BfL- Benrath) (Schalke) (Fort .-D.)

Wehdisch van den Ehnde Vorhoof Brichaut Torfs
(Union SÄ) GierscheSK) ((Stand .CLl Dar.CB)

be Clerq-Antw. Lellemanns-Mecheln v. Jngelhem
Smellincks-Union-St . G. de Deken-Antw.

Belgien:  Braet -SC, Brügge

Als Ersatzleute hat Deutschland Pesch -
Fortuna , G r asfmann - Meiderich , Zwo-
lanowski -Fortuna  und Gutzmann -Duis-
burg aufgestellt , während Belgien folgende
Ersatzspieler mitbringt : Christiaens -Liersche
SK , Keurvels -DCB , Cröckaert -Lyra , Deculot-
Tilleur -FC und van Campenhout -FC Me-
chelen.

Fortuna -Düsseldorf , Deutschlands Fußball¬
meister , stellt also das Rückgrat zur deutschen
Vertretung , und es ist selbstverständlich , daß
man vor allem im Westen das größte Zu¬
trauen zu dieser Elf hat . Vielleicht mag der
eine oder andere diesen oder jenen Spieler
aus dem Süden , Norden der Osten für besser
halten , als die aufgestellten . Wir -können

Deutsche Turnerschaft
Die DeutscheTurnerschaftzum Austritt

Deutschlandsaus dem Völkerbund
Die Deutsche Turnerschaft teilt zum Aus¬

tritt Deutschlands aus dem Völkerbund mit:
Fast fünfzehnjährige Demütigungen,

Knechtschaft und Sklavenarbeit
haben unser Volk an den Abgrund seiner
Existenz , seiner seelischen und moralischen
Lebensauffassung gebracht . Feige Liebe¬
dienerei marxistischer , pazifistischer Lumpen
in Deutschland , die sich in allen öffentlichen
Stellen wie Wucherpflanzen festgesaugt hat¬
ten , unterstützten das unmenschliche Werk der
beabsichtigten Vernichtung eines 65-Millio-
nen -Volkes.

Mit dem 30 . Januar 1933 und der an die¬
sem ereignisvollen Tage erfolgten Ueber¬
nahme der Regierungsgewalt durch den Füh¬
rer Adolf Hitler hatte diese Epoche ein Ende
gefunden . Ein neuer Impuls tatkräftigen
Willens zum Ausbau frischen Lebens , ge¬
boren aus dem Opfermut nationalsozialisti¬
scher Lebensauffassung und Weltanschauung
beseitigte alle Feigen und Schlechten und ließ
nicht mehr zu , daß Deutschland in seinem
eigenen Hause , wie auch außerhalb seiner
Grenzen , als Nation zweiten Grades ange¬
sehen werde.

Die Deutsche Turnerschaft dankt es dem
Volkskanzler Adolf Hitler,  daß er mit
kurzer und unzweideutiger Geste der Welt
durch die Erklärung des Austritts aus dem
Völkerbund zu beweisen sich bemühte , daß
Deutschland nicht mehr der Knecht unter
Herren sein möchte , sondern gleichgeachtet,
gleichberechtigt mit allen Völkern , die guten
Willens sind , in Frieden mit uns zu leben.
Die Deutsche Turnerschaft ist überzeugt , daß
es für den Führer und Volkskanzler Adolf
Hitler keine andere Lösung mehr gab , wenn

dann zurückdenken , wo wir das „ Gemisch aus
allen Richtungen der deutschen Landesver¬
bände " als Länderelf ins Rennen schickten , die
dann mit Pauken und Trompeten versagte.
Denn letzten Endes werden die Fußballspiele
nicht nur durch bessere Technik und Taktik ge¬
wonnen , Kampfgeist gehört dazu in nicht zu
kleinem Umfange ; ist der vorhanden , ist das
Spiel schon halb gewonnen , und wir glau¬
ben , wir können von dieser Elf , wo ein Spie¬
ler den anderen seit Jahren kennt , beste Zu¬
sammenarbeit mit dem nötigen Kampfes¬
willen unbedingt voraussetzen . Es wird
auffallen , das Schalke „so wenig Gnade"
fand , aber leider haben die Erfahrungen ge¬
lehrt , daß eine Zusammenstellung Schalke-
Fortuna nie das richtige ergab , und so wird
nur Kuzorra von Schalke am Sonntag den
deutschen Nationaltrikot tragen.

Betrachten wir einmal die Aussichten der
beiden Mannschaften : Buchloh,  Deutsch¬
lands Torhüter , steht nicht zum ersten Male
international zwischen den Posten . Er hat
zwar nicht immer seine Hochform , liefert da¬
für aber — und Wohl durchschnittlich — große
Spiele ; warum soll man also so schwarz
sehen , und bei ihm am Sonntag einen schlech¬
ten Tag voraussetzen . In Busch und
Hundt  hat er zwei massive und schlagsichere
Verteidiger vor sich. Die Läuferreihe:
nur Fortuna.  Es mag in Deutschland
noch eine ganze Reihe Läufer geben , die besser
sind als Janes - Bender - Breuer,  ob
wir eine bessere Läuferreihe finden werden,
muß mit Fug und Recht bezweifelt werden.
Die Läuferreihe hat in den ganzen Meister¬
schaftsspielen der Fortuna Leistungen gezeigt,
die kaum von einer anderen Verbindungs¬
reihe gezeigt wurden . Im Sturm wird gegen
die Aufstellung Albrechts  von manchen
Seiten Einspruch erhoben worden sein . Wenn
Albrecht nicht unter seiner Knieverletzung zu
leiden hat , ist er aber einer der zuverlässigsten
deutschen Außenstürmer . Hinzu kommt , daß
er als Verbindungsstürmer seinen Vereins¬
kameraden Wigold  zur Stelle hat . Als
Mittelstürmer wurde der schnelle Benrather
Hohmann  gewählt , der bereits wiederholt
den deutschen Länderdreß getragen hat . Ku¬
zorra  ist als feiner Techniker bekannt , hat
aber leider den Fehler , sich ein bißchen in der
Läuferreihe „ umzusehen " und wird darum
oft vorn im Sturm vermißt . Kobierski
ist Wohl einer der besten Linksaußen , die wir
zur Zeit überhaupt haben . Alles in allen,
hat die Mannschaft den Kampfgeist , wird und
muß sie gegen Belgien gewinnen , wenn der
Sieg auch nicht leicht wird.

Belgien schickt das beste , was zur Zeit ver¬
fügbar ist ; wenn vielleicht auch der eine oder
andere Posten anders besetzt werden konnte,
so laborieren aber die „ noch besseren Leute"
zur Zeit an Verletzungen . Die Hintermann¬
schaft einschließlich Läuferreihe zeigte sich zu¬
letzt gegen Köln sehr schnell und gefährlich.
Im Sturm dürfte der Mittelstürmer Voor-
hoof  der gefährlichste Mann sein . Ueber
eines muß man sich aber im klaren sein , die
Belgier verstehen zu kämpfen , und nicht Tech¬
nik und Taktik werden das Spiel entscheiden,
sondern der größere Siegwille , und den er¬
warten wir von unserer deutschen Elf und
damit den ersten Sieg gegen Belgien.

diese Regierung sich nicht selbst erniedrigen
wollte . Mit ihren 1,6 Millionen Mitgliedern
steht sie geschlossen hinter den politischen Ent¬
scheidungen des Volkskanzlers , mögen sie sich
auswirken , wie sie wollen . Am 12 . Novem¬
ber wird die Deutsche Turnerschaft wie ein
Block dem geliebten Führer Deutschlands,
Adolf Hitler , den Beweis ihrer Gefolgschaft,
Treue und Kampfbereitschaft für alle Zu¬
kunft beweisen können.

Der Führer der Deutschen Turnerschaft
von Tschammer und  Osten,

Reichssportführer

Der erste deutsche Turnverein in der Tschecho¬
slowakei aufgelöst

Am Sonntag erschien beim Kassierer des
Sudctendeutschen Turnvereins „ Eiche " in
Neuern im Böhmerwald ein Beamter in Be¬
gleitung dreier Gendarmen und beschlag¬
nahmte das Vermögen des Vereins . Gleich¬
zeitig wurde die Vereinsfahne , verschiedene
Dokumente und die Geräte im Turnsaal be¬
schlagnahmt . Der Beamte gab bekannt , daß
die Bezirksbchörde die Einstellung der Tätig¬
keit des Vereins verfügt habe . Der Turn¬
verein „ Eiche " ist der erste deutsche Turnver¬
ein in der Tschechoslowakei , dessen Tätigkeit
verboten wurde.

Der Allgemeine Deutsche Turnerbund
löst sich aus

Der außerordentliche Turntag des Allge¬
meinen Deutschen Turnerbundes beschloß,
sich im Interesse der Zusammenschließung
aller Turner aufzulösen . Die Vereine wer¬
den Eauweise der Deutschen Turnerschaft ein¬
gegliedert . Nähere Richtlinien folgen noch.

Das 15. Deutsche Turnfest im Film
Turnerschaft des Vereins Vorwärts D . T.

Die Vorführung des Stuttgart -Films er¬
folgt am Sonntag um 10 Uhr im „ Tivoli"

und um 11 Uhr im „ Europa -Palast " . Für
die beiden Vorführungen stehen noch wenige
Eintrittskarten zur Verfügung . Die Karten
sind im Vereinshaus Sandstratze 5 abends
20 —22 Uhr erhältlich . Vorbestellte Karten
müssen unbedingt am Donnerstag abend da¬
selbst abgefordert werden , andernfalls ander¬
weitig darüber verfügt werden wird.

Mnleeftwei
NorweMOs GkilrMee Wr

DsuMLaKd
Wie der Deutsche Skiverband nunmehr amtlich

mitteilt , sind ihm vom norwegischen Skiverband für
die kommende Saison folgende Amateurtrainer zur
Verfügung gestellt worden : Rolf Kaarby  vom
SC . Lyn -Oslo , EinsteinRaabe  vom SC . Linne-
kammer , Kristi an Lingson  vom SC . Stabek
Jdorttsforening . Kaarby und Lingson sind bekannte
Kombinationsläufer , von denen Kaarby znr euro¬
päischen Extraklasse gehört . Raabe ist gleichfalls ein
guter Kombinationsläufer , doch ist seine Stärke der
Sprunglauf . Er gewann auch im letzten Jahre in
dieser Disziplin die norwegische Meisterschaft. Die
norwegischen Skitrainer werden Anfang Dezember
nach Deutschland kommen und dann auch sofort das
Training der deutschen Skiläufer aufnehmen . Bei
irgendwelchen Konkurrenzen werden die Norweger
allerdings als Amateurtrainer nicht starten können.

LsMaWM
Athletikkampf Deutschland — Japan

Das Programm der Länderkämpfe der deutschen
Leichtathleten für das Jahr 1834 sieht bekanntlich
auch eine Begegnung mit Japan vor . Wie schon im
Jahre 1929 wurde wieder die deutsche Sportbehörde
aufgefordert , eine kleine aber erlesene Schar von
Spitzenkönnern zu entsenden . Nach neuen Nachrichten
aus Japan ist die zweite Begegnung mit den Söhnen
Nippons für die Zeit vom 13. bis 14. Oktober 1934
in Tokio angesetzt. Die deutsche Expedition wird dies¬
mal nicht wie vor vier Jahren , als wir den ersten
Länderkampf mit 79ch : 71,5 Punkten knapp ge¬
wannen , den Riesenweg auf der Eisenbahn zurück¬

legen, sondern wird streckenweise daS Flugzeug be¬
nutzen.

Die japanischen Meisterschaften 1933 Werden am
1 und 2. November in Tokio durchgeführt . Das
Klima ist drüben im Lande der aufgehenden Sonne
noch zu dieser — für uns recht vorgeschrittenen
Jahreszeit noch sehr günstig . -

Schwimme«
Der Schwimmsport -Klub Hellas - Magde¬

burg,  der bei den Olympia -Vorbereitungskämpfen
in Leipzig zeigte, daß er über eine hervorragende
Jugendmannschast verfügt , hat den Bremischen,
Schwimm - Verband  zu einem Jugend -Klub-
kampf in Magdeburg am 3. Dezember eingeladen-
Ausgefochten werden folgende Staffeln , Jugend:
6 X 100 m Kraul , 6 X 100 m Lagen , 4 X 200 m
Kraul u . Wasserballfpiel , Knaben : 4 X 100 m Brust,
3 X 100 m Lagen , 4 X IM m Kraul . Wenn es dem
BSV . auch nicht gelingen wird-, den Klubkampf für
sich zu entscheiden, so hoffen wir doch, daß er dank
seiner großen , gut ausgebildeten Mannschaft einige
Staffeln für sich buchen kann.

MeedespM
Fährt Wolkenflug nach Paris ? — Wieder der

leidige Husten
Wolkenflug,  dessen Pariser Reise nach

seinem sonntäglichen Sieg im Grünewalder
Winter -Preis gesichert schien , hat noch keine
Einreise -Erlaubnis erhalten oder es wird
vielmehr davon abhängen , ob man in Paris
das Risiko auf sich nehmen will , Wolkenflug
in einen französischen Stall zu stellen . Der
Union -Klub hat sich nämlich korrekterweise
veranlaßt gesehen , den französischen Nenn-
gesellschaften davon Mitteilung zu machen,
daß in der Hoppegartener Trainingszentrale
zur Zeit in starkem Maße der Husten herrscht.
Obgleich der Wallach allerdings seit längerer
Zeit in Karlsruhe stationiert ist , um einer
Ansteckungsgefahr aus dem Wege zu gehen —
wovon den französischen Stellen ebenfalls
Mitteilung gemacht wurde — bleibt die Reise
Wolkenflugs , der für Enghien und Auteuil
in Aussicht genommen ist , von der Einreise-
Erlaubnis abhängig.

Hollands Vorbereitungen
für die Olympischen Spiele

In Amsterdam trat das Niederländische Olympische
Komitee unter dem Vorsitz des bekannten Baron
Schimmelpfennigh van der Oye zu einer Sitzung zu-
sammen , um die notwendigen Vorarbeiten für eine
Beteiligung Hollands an den Olympischen Spielen
1936 in Deutschland in die Wege zu leiten . Danach
wurde beschlossen, im nächsten Jahre eine große Ver¬
anstaltung unter dem Titel „ Olympischer Tag " im

' Amsterdamer Stadion aufzuziehen , die die Mittel
für eins Entsendung einer starken holländischen
Streitmacht aufbringen soll. Die Kosten einer Ex.
pedition wurden auf 50 000 Gulden beziffert . Sollten
beim „Olympischen Tag " noch mehr Gelder herein-
kommen, so ist in Aussicht genommen , den über-
schießenden Betrag im Jahre 1935 zu Trainings-
zwecken zu verwenden , doch soll ein endgültiger Be-
schluß erst gefaßt werden , wenn man weiß, wieviel
Gelder man zur Verfügung hat . Die einzelnen Der,
bände sind also angewiesen , selbst die Trainings-
gelder für das Training ihrer Verbandsmitglieder
aufzubringen . Zum Schluß der Sitzung wurde dem
Holländischen Reiterverband der van Tuyll -Becher
als erfolgreichster Verband zugesprochen.

Sportliteratur

Auch über den Wolken ist Deutschland
Davon gibt die „Deutsche Flugillustrierte ", die nun

bei der Phönix Jllustrationsdruck und Verlag G. m.
b. H., Berlin SW . 68, Lindenstr . 3, erscheint, Zeug-:
nis . Herausgebern ist die Fliegerin Christlmariel«
Schuttes . Viel bekannte Namen aus der Fliegerei
gehören zu ihren Mitarbeitern . Sie alle erzählen uns
von dem Schaffen und Kämpfen der deutschen Flie¬
gerei , von der Luftrüstung anderer Staaten , von der
deutschen Segesliegerei , die ja an erster Stelle steht.
Unvergessen bleibt die Tradition der deutschen Flie¬
gertruppe , die unbesiegt aus dem Weltkriege zurück¬
kehrte. Die Luftfahrt der Welt zieht in vielen Herr-
lichen Bildern und bunten Berichten an uns vorüber-
Die Fahrten der Luft -Hansa begleiten wir ebenso
gut wie die Reisen des „Graf Zeppelin ". Reichs-
außenminister v. Neurath selbst schildert uns in
einem Vorwort zum fünfjährigen Jubiläum des
Luftschiffes besten außerordentliche außenpolitische
Bedeutung.

Ein neues nationales Deutschland erstand und mit
ihm ein neuer gewaltiger Aufstieg der deutschen Flie¬
gerei . Nicht nur für die Flieger , nein , für jeden
Deutschen erscheint die „Flugillustrierte ", um den Ge¬
danken der Luftfahrt dem deutschenn Volke in die
Seele zu hämmern.

Ringen im Tivoli
32. Kampstag.

Wegen Erkrankung des Rüsten Petrowitsch und
Naber Ostpreußen rangen als erstes Paar die beiden
Favoriten Peterson , Estland und Stolzenwald , Esten.
Beide Ringer zeigten bei großer Kraft eine flinke
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und routinierte , wenn auch nicht gerade aus Sieg
drängende Kampfweise . Das Treffen endete, wie
vorauszusehen , unentschieden . Schneider , Sachsen,
gab sich redliche Mühe , dem vorzüglichen Düsseldorfer
Landau zu widerstehen und ging auch zeitweise selbst
zum Angriff über . Sieger blieb erwartungsgemäß
Landau nach 16/25 Min . Glas hatte im Enljchci-
dungskampf gegen Spevaczeck, ESR -, keinen leichten
Gegner , geriet aber niemals in ernstliche Gefahr , auf
die Schultern gelegt zu werden . Er fertigte den
Tschechen in 56/16 Min . Gesamtzeit durch seinen
gefurchteren Doppelnelson ab.

VereinÄiMeilmisen
Club Spiel u. Sport  v . 1896 (Abtlg. Handball).

Folgende Spiele stnden am kommenden Sonntag auf
dem Hollersee-Sportplav stall. Im Freundschaftsspieltritt
me L. Herren gegen die 4. des D.J .K. Roland aik
Beginn 44 Uhr. Die 4. Herren trägt ihr L. Punkt¬
spiel gegen die 4. des Tv. Gut Heil aus. Beginn
4ö Uhr. Um 46 Uhr spielen im Freundschaftsspieldie
4. Frauen gegen die 4. Frauen d«S T». Woltmers-
hausen. Umkleideraum für Frauen bei Norden (Park-
bahnhof).

Bremer Turngemeind«  D . T. Der Kommers
der Mäimerabteilung findet am Freitag. 27. Oktober,
nicht wie in der Vereinszeitung bericht« wird, am Lv. w.,
in der Jahnhalle statt. Näheres hierüber am Freilag tr>
der Turnhalle . Die bestellten Karten für den Fllm
»Deutsches Turnfest Stuttgart " können am Donnerstag
und Freitag von 2l bis 22 Uhr in der Gcschästsstelk«
in Empfang genommen werden.

Bremer T urng em  e i n de. Lischtennisabteilung.
Am Donnerstag, dem 49. Oktober, findet um 9 Uhr
eine Zusammenkunft aller Tischtennisspielerin der Turn¬
halle am Neustadtswall im großen Borstandszimmer
statt. DaS Erscheinen aller Interessenten ist unbedingt
notwendig, da die Einteilung der Spieler für d«
Trainingsabende besprochen werden soll.

Turnverein Woltmershausen «. B - (D.T).
Sonnabend im „Odeum", 20.30 Uhr, außerordentlich«
Haupvertsammlung. Aeußerst wichtig- Tagesordnung.

Sie MmvM-VorbereiiMgeri unserer
Retter im- Pferde

Die beiden ersten Tage der ..Military"
Zwei der auf drei Tage berechneten großen

Olympiavorbereitung unserer aussichtsreichsten
Reiter und Pferde sind beendet ; von den drei Ta¬
gen, an denen unsere Pferde und besten Reiter in
einer schweren „Military " für das Olympia 1936
in Berlin auf Herz und Nieren geprüft werden,
liegen hinter uns.

Schon am ersten Tage , an dem die Unter-
affigiere und Mannschaften in Döberitz und die
Offiziere in Ruhleben geprüft wurden , sah man
ausgezeichnete Leistungen.  Es mußte
eine Mittelschwere Dressurprüfung aus dem Ge¬
dächtnis geritten werden . Obwohl Ergebnisse nicht
bekanntgegeben wurden , handelte es sich doch um
eine Vielseitigkeitsprüfung , ergab sich ganz klar
die Ueberlegenheit von Pferden und Reitern aus
der hannovrischen Kavalleriefchule.

Am Dienstag erhielt man dann in Döberitz
einen nicht weniger starken Eindruck von den Lei¬
stungen unserer Pferde . Sie wurden enorm scharf
herangenommen . Der Leiter der Olympiaprü¬
fung , Major a . D. von Waldenfels,  vertritt
mit Recht den Standpunkt , daß diese Olympia-
Vorprüfung auf keinen Fall unter den inter¬
national geforderten Bedingungen liegen dürfe.
Es war eigentlich schade, daß der hervorragende
„Maientag " nicht mitmachen konnte.

Zunächst erledigten die Pferde den ersten Teil
ihrer Aufgaben , einen Ritt auf Wegen , durch den
Ritt von ihren Stallungen in Ruhleben zur
Rennbahn Erunewald . 60 Sekunden Pause wur¬
den eingelegt ; dann wurden die Pferde in einem
Renngalopp , der die Tiere über viertausend Me¬
ter mit einigen Hindernissen scharf herannahm,
gebracht . Nach dem Galopp gab es die zweite und
letzte Pause des ganzen Tages von abermals
sechzig Sekunden , ehe der Ritt nach Döberitz als
Fortsetzung des Reitens auf Wegen begann . In
Döberitz wurden die Pferde sofort auf die Strecke
des Querfeldein -Rittes geschickt. Die interessanteste
Beobachtung konnte man natürlich an einigen
klobigen Hindernissen machen . Wie man voraus¬
gesehen hatte , forderten die Hindernisse , die den
Pferden optisch die größten Schwierigkeiten be¬
reiteten , die meisten Opfer . Von den sechzehn im
Erunewald gestarteten Pferden kamen elf an ; das
wäre ein ausgesprochen gutes Ergebnis , wenn
nicht alle mit Ausnahme von Oberleutnant
Brandt  auf „Herold " die Zeiten weit über¬
schritten hätten . Gerade in bezug auf Schnellig¬
keit müssen wir bekanntlich die Italiener beson¬
ders fürchten , so daß es hier noch scharfer Arbeit

Der „ Schreßsportverein v . Lettow -Vorbeck"
in Bremen veranstaltet zusammen mit dem
KKV „Niedersachsen " am kommenden Sonn¬
abend von 14— 21 Uhr ein Schießen für die

Vcrbandsspende
zur Förderung der nationalen Arbeit

Alle Mitglieder haben die Pflicht , an diesem
edlen Hilfswerk mitzuwirken . Gäste sind

bedarf . Der Querfeldein -Ritt ging über 6 Kilo-
meter und forderte ein etwa 400-Meter -Sekunden-
Tempo , entspricht also vollauf den internationalen
Bedingungen . Das Limit war 16 :15 Minuten.
Nur Herold blieb mit 15 :41 unter dem Geforder¬
ten , d. h. er hätte sogar eine Reihe von Plus¬
punkten bekommen . Dieser Schimmel -Wallach
konnte sich schon am Dienstag in der Dressurprü¬
fung in seiner Gruppe aus den vierten Platz setzen
und ist damit Anwärter auf den Gesamtstes
Außer ihm liegen der bekannte Trakehner „Jlja"
unter Oberleutnant Lippert  und der groß¬
artige Springer und kapitale Galoppieret:
„Guntram " (Ostpreußen ) vorn . In der Dressur¬
prüfung am Montag lagen in der Abteilung A.
„Jlja " , „Guntram " und in der Abteilung B.
„Falkner ", „Habicht " , „Dämon " und „Herold " an
der Spitze . Am Dienstag waren „Herold " ,
„Jlja " und „Guntram " die Besten.

Ein Jagdspringen am Mittwoch bildet den Ab¬
schluß der großen Prüfung . In Döberitz wohn¬
ten am Dienstag zahlreiche hohe Generäle der
Reichswehr und Polizei , Oberlandesstallmeister
Gustav Rau , der ehemalige Kronprinz und der
frühere Reichskanzler General von Schleicher den
Prüfungen bei.

Wie erwartet:
HeroD das hefte Werd

Abschluß der großen Olympiaprüfung
in Döberitz

Die große Olympiaprüfung unserer besten
Pferde und Reiter , die große „ Military " ,
würde am Mittwoch in Döberitz mit dem
Jagdspringen abgeschlossen . Einen großen
Einfluß hatte das Jagdspringen auf das Ge¬
samtergebnis allerdings nicht mehr ; man
wußte bereits vorher , daß der Ostpreuße
Herold  gewonnen hatte . Das Jagdsprin¬
gen dokumentierte nur noch die Ueberlegen-
httt dieses Ostpreußen . Er gehört zwar
nicht zu den drei fehlerlosen Pferden , ist aber
auch noch einmal das Rick. Da er zu der
Gruppe der Pferde zählt , die von der Klasse
wie Jlja und Guntram abgesondert war , ist
das Ergebnis umso höher einzuschätzen.
Herold  hat selbst den Sieger der besseren
Gruppe , Jlja , um mehr als einhundert
Punkte geschlagen.

willkommen . Das Schießen findet statt in
den Räumen des Instituts für Gesundheit
und Leistung , Martinistraße 46/47 . Mindest¬
beitrag 40 Pfg . Jeder Teilnehmer erhält
ein Abzeichen in Form einer Schleife , der
beste Tagesschütze eine Urkunde . — Ferner
wird bekanntgegeben , daß der Schießsport¬
verein v . Lettow -Vorbeck zum 1. November
mit einem neuen Schießkursus für Damen
und Herren beginnt und Interessenten ge¬
beten werden , sich in der Geschäftsstelle , Mar¬
tinistraße 46 , zu melden.

«tsseuppe Dssenksv
für Sonntag , den 22. Oktober, nachm. 3,30 Uhr das gesamte

Der Kar enverkauf erfolgt durch die Amtswalter der Ortsgruppe sowie in der
Ortsgruppen-Geschäftsstelle, Papenstraße 15, Centralhallen-Theaterkasseund in der Zi-
garrerchandlungMemeyer , Ansgaritorstraße 13 c. « Erwerbslosenlarten zum Preise
von RM . 0.40 plus 20 Pfg . Garderobengebühr gelangen in beschränkter Anzahl in
der Geschäftsstelle der Ortsgruppe zum Verkauf

VMßLZS-WMWSMZ»- VtVSVSMM
der Centrathallen übernommen

Allen deutschen Volksgenossen wird hiermit Gelegenheit gegeben, das diesmal wieder¬
um erstklassigeProgramm zum Einheitspreise von RM . 0.80 plus RM . V20 Gar¬
derobengebühr für alle Plätze zu sehen
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